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Auf Ger Suche nach Kreeiiten —————.—.—...—.... 

Reichsbunk braucht 1,5 Milliarden 
Dr. Luther überraſchend aus London in Paris eingetroffen — Hoffnung auf ſchnellen Erfolg 

Reichsbankpräſident Dr. Luther iſt am Donnerstag in 
vorgerückter Abendſtunde in Paris eingetroffen. Es handelt 
ſich um Verhandlungen zwecks Anfnahme eines ſich auf 13 
Milliarden beziffernden Rediskontkredits. Dr. Luther hat in 
der deutſchen Botſchaft Wohnung genommen. Er wird heute 
vormittag 9 Uhr ſeine Verhandlungen mit dem Gouverneur 
der Bank von Frankreich beginnen. Wahrſcheinlich wird er 
im Laufe des Tages auch von Finanzminiſter Flandin emp⸗ 
fangen werden. 

Dr. Luther kamaus London, wo er am Donners⸗ 
tagvormittag per Flugzeug aus Berlin kommend, eintraf. 
Dieſer plötzliche Beſuch rief in London große Ueberraſchung 
hervor. Lnther traf um 1.15 Uhr in der deutſchen Botſchaft 
ein, wo er ſich bis 3 Uhr aufhielt. Dann traf er auf dem 
Viktoria⸗Bahnhof mit dem Gonverneur der Bank von Eng⸗ 
land, Montajne Norman, zuſammen, mit dem er bis Dover 
reiſte. Während der Reiſe informierte Luther den Gouver⸗ 
neur der Bank von England über die Finanzlage der Reichs⸗ 

bank. Von Dover aus reiſte Dr. Luther nach Paris, während 
Norman direkt nach Baſel weiterreiſen wird. Vorausſicht⸗ 
lich wird auch Dr. Luther ſich ſpäter nach Baſel begeben, wo 
am 18. 5. M. eine Verwaltungsratsſitzung der Bauk für 
Iuternationalen Zahlvussausgleich ſtattfindet. 

„ 

Dr. Luther hat dem Reichskanzler noch in der Nacht zum 
Freitag einen telephoniſchen Bericht über das Er⸗ 
gebnis jeiner Verhandlungen mit dem Gouverneur der Bank 
von Englaud gegeben. Wie der „Soz. Preffedienſt“ erfährt, 
ſind Lnthers Bemühungen, England zu einer Beteiligung an 
der neuen Kreditaktion zu veranlaſſen, auf fruchtbaren Boden 
gefallen. England iſt grundſätzlich bereit, ſich an 
einer derartigen Aktion zu beteiligen. Vorausſetzung iſt, 
daß auch die anderen größeren Noteninſtitute der 
Welt eine entſprechende Zuſage erteilen. In dieſer Hinſicht 
ſind alſo die Pariſer Verhandlungen Luthers von größter 
Bedeutung. 

— 
      

  

Paris äußert ſich über die Vorausfſetzungen für den Kredit 

In Paris hat die plötzliche Reiſe Dr. Luthers ebenfalls 
großes Aufſehen erregt. Sie wird in der Preſſe ausführlich 
beſprochen. Dem Wunſche Luthers, eine langfriſtige Anleihe 
von etwa 155 Milliarden Mark zur Stärkung der durch die 
Kreditabzüge und durch die Kapitalflucht gefährdeten deut⸗ 
ſchen Währung zu erhalten, ſteht man in Paris grundſätzlich 
nicht ablehnend gegenüber, aber man hält eine gewiſſe Vor⸗ 
ſicht für notwendig und 

verlangt energiſche Maßnahmen von ſeiten der Reichs⸗ 
bank gegen die Kapitalflucht nud eine Aenderung der 
politiſchen Orientierung der Reichsregierung im Sinne 

einer loyalen internationalen Zufammenarbeit. 

Das rechtsſtehende „Echo de Paris“, das aber enge Be⸗ 
ziehungen zum Dimmräellen Plamtust unterhält, ſchreibt dar⸗ 
über: „In den offitiellen franzöſiſchen Kreiſen glaubt man 
allgemein, daß eine ſolche Operation, die durch ihren Umfang 
und durch ihre Dauer den normalen Rahmen überſchreitet, 
ſehr genau geprüft werden muß. Die Kapitalabwande⸗ 
rung ſcheint weniger auf Zurückziehung amerikaniſcher 
Kredite, als auf die Flucht der Deutiſchen vor ihrer eigenen 
Währnung, zurückzuführen zu ſein. Große Kapitalbewegungen 
werden vor allem nach der Schweiz und nach Holland faſt 
ausſchließlich für deutſche Rechnung gemeldet. Unter dieſen 
Bedingungen iſt es verſtändlich, daß ſich die Zeutralnoten⸗ 
banken nur auf einen neuen Kredit einlaſſen, wenn von der 

Reichsbank ſelbſt äußerſt ſcharfe Krediteiuſchränkun⸗ 
gGen vorzenommen werben, wie ſie Dre⸗ Schacht im Jahre 
1929 angeordnet hat. Andererſeits kann eine Geſte des Ver⸗ 
trauens gegenüber der deutſchen Währung und Wirtſchaſt 
beſonders von. Frankreich nicht erwartet werden, ſolange 
Deutſchland nicht ſeinerſeits durch geeignete Maßnahmen 
und durch eine Aenderung ſeiner Politik Frankreich das Ver⸗ 
trauen wiederzugeben verſtanden hat.“ 

— 

In Berlin hofft man, daß der in Rede ſtehende Kredit 
noch in dieſer Woche gewährt wird, und glaubt, daß ſich außer 
dem engliſchen und dem franzöſiſchen Noteninſtitut maß⸗ 
gebende amerikaniſche Banken an der Kreditaktion 
beteiligen werden. 

  

ODr 250⸗Millionen⸗Krach in Vremen 
Die pleitegegangene Nordwolle-— Eine feine Familie — DasKönigsſchloß hinter elektriſchen Gittern 

Wir berichteten bereits im Handelsteil unſerer Zeitung 
über die Rieſenpleite des Norddeutſchen Wolle⸗Konzerns in 
Bremen. Die Geſamtverluſte betragen bekanntlich einſchließ⸗ 
lich der zu Bruch gegangenen Tochtergeſellſchaften rund 240 
Millionen Mark. Ein ſchöner Betrag, von dem, wie die 
Verwaltung erklärt, die Gläubiger einen erheblichen Teil 
nie mehr wiederſehen werden. Für dieſen ungehenren Zu⸗ 
ſammenbruch des Nordwollekonzerns der Norddeutſchen 
Wollkämmerei und Kammgarnſpinnerei iſt die Familie 
Lahuſen in Bremen verantwortlich. Dieſer Zuſammen⸗ 
bruch iſt eine der ſchwerſten Erſchütterungen, die die deutſche 
Wirtſchaft auf dem Tiefpunkt der Kriſe erfahren hat. Er ent⸗ 
hüllt zugleich, was von der Begabung und von dem Verant⸗ 
wortungsfinn gewiſfer ſogenannter Wirtſchaftsfährer zu 
halten iſt. 

Ein inzwiſchen von der Bremer 

Staatsanwaltſchaft 

eingeleitetes Ermittlungsverfahren wird wegen Betruges 
und einer Reihe weiterer ſchwerer ſtrafrechtlicher Veritöße 
gegen handelsrechtliche Vorſchriften geführt. Außerdem wird 
die Frage der Bilanzoerjchleierung und des Steuervergehens 
geprüft. Das Verfahren richtet ſich außer gegen die Vor⸗ 
jtandsmitglieder von Nordwolle, die drei Brüder Labufen, 
gegen mehrere leitende Perfönlichkeiten der Nordwolle. 

Ein Blick hinter die Auliſſen dieſer Pleite iſt ſehr 
aufſchlußreich 

Der „Vorwärts“ meldet zu: der Affäre: —— 
„Der eigentliche Leiter des Konzerns, Lahujen. in felbſ⸗ 

verſtändlich politiſch reaktionär bis auf die Knochen. 
Er hat jahrelang eine kleine deutſchnationale Zei⸗ 
tung in Bremen finanziert, die er den Arbeitern ſeiner 
Betriebe gratis auslieferte. Als das Berlagsgeſchäſt zu ver⸗ 

Inſtreich wurde, bot er die Zeitung dem Hugenberg⸗Konzern 
an, der aber dankend ablehnte. Seitdem ich die Zeitung ein⸗ 
gegangen- — ů 

Späterhin hat Lahnſen ſich für die Hitlerbewe⸗ 
gung intereſſiert. 

ſeinem. Kontor waren maßgebenbe Agitatoren ber 
* Nationalfozialiſtiſchen Paxrtei augeftellt. 

Seine Begeiſterung jür die Nationalſozialiſten hat vor 
der lS m Reichstagswahl feine Gläubiger ſo beunruhigt, 
Les Ee Ertisrusgen von ihm forberten, Herr Sabulen bat   

trotz ſeiner Sympathie, damals, um einen Kreditzuſammen⸗ 
bruch zu verhindern, erklärt, daß er der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei fernſtehe. 

So ſieht das Bild eines Wirtſchaftsführers aus, der eine 
200⸗Millionen⸗Pleite verichuldet hat. Das Bild wäre nicht 
vollſtändig, wenn wir nicht binzufügen würden, daß ein er⸗ 
heblicher Teil der Verluſte von Herrn Lahuſen für ſeine 
perſönlichen Zwecke gebraucht worden iſt. In den 
Jahren 1928/½29 ließ die Familie Lahuſen durch den Bremer 
Architekten Otto Blendermann 

ein palaſtähnliches Berrenhaus 

auf preußiſchem Gebiet in der Nähe von Bremen bauen. 
Dies Schloß enthielt für eine einzige Familie 107 
Räume, darunter 12 herrliche Badezimmer. Dazu ein 
Park mit Wafferbecken, die beinahe mit denen des Ber⸗ 
ſailler Sonnenkönigs konkurrieren könnten. Außer⸗ 
dem eine Innendekoration und eine Möbelausſtattung, die 
allein mehr koſtet, als die Ausßattung ganzer Wohnviertel 
in den beſten Straßen der Großſtädte. Der Beſis iſt 

durch Graben und ſchmiedeeiſerne Gitter, deren Tore 
nur durch elektriſche Kraft geöffnet uud geſchloflen 

werden können, geſichert. 

Lahuſen hat ſehr wobl gewußt, welche ungebeuerliche Provo⸗ 
kation dieſer Palaſt gegenüber den notleidenden Textil⸗ 
arbeiten bedeutete, deren Löhbne auf das brutalſte vom Nord⸗ 
wollekonzern gedrückt wurden. — 

Er hat deshalb ſein Herrenhaus Hohehorſt 

gegen Aufruhrſchäden verſichern laſſen, und zwar zum 
Werte von 3 500 U00 Marf. 

Das iſt das Bild eines Scharfmachers, der vor der Pleite 
anf das ſchärfſte für die Politik der Lohnſenkung und des 
Abbaus der Sozialpolitik eingetreten iſt!“ 

Uund wer nuß den Schaben heilen? 
Soziulpolitik für Schlotbarvne 

Das Reichswirtſchafjsminiſterium dementiert, daß das Reich 
für die Sanierung der Nordwolle öiſentliche Gelder zur Ver⸗ 
jügung ſtellen wolle Daß die Reichsbank dieſe Mittel mit zur 

Verfügung ſtellt und ſie gewiſſermaßen unter Garantie des 
Reiches gegeben werben, wird jedoch nicht beſtritten. 

Wie es kam 
Der Ausverrauf der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft — Die Urſache 

der Zuſammenbrüche 

Wenn man die Serie der letzten Großpleiten Revue paſſie⸗ 
ren läßt, wird wohl jeder normale Menſch von der Neigung 
befallen ſein, ſich an den Kopf zu ſaſſen und zu ſagen: Wie 
konnte das nur kommen! Wie iſt das nur möglich geweſen! 

Unternehmungen, die innerlich kerngefund ſind, hat man 
in wenigen Jahren vor die Hunde gewirtſchaftet. 

Ihre Aktien ſind an der Börſe beinahe bis auf den Nullpunkt 
geſunken; ſie ſind faſt, wie der Börſemnann ſagt, Nonvaleurs. 
Ohne Wert. Die Nordwolle mit einem bloßen Aktienkapital 
von 75 Millionen Mark wird von der Börſe mit eben 2 Mil⸗ 
lionen Mark bewertet. Das ſagt Waht alles! 

Gewiß, die Kriſe erklärt vieles. Von den Rohſtofſmärkten 
aus werden die Wirtichaften aller Länder revolutioniert. Wir 
ſtehen in einer beiſpielloſen Umwälzung und Umwertung. 
Während es eine faſchiſtiſche Bewegung in der Welt gibt, die 
von dem Kampf gegen den Marxismus lebt, hat ſich die Welt⸗ 
geſchichte den Witz erlaubt, Nns eine Lektion für die Richtigkeit 
des hiſtoriſchen Materialismus und des Marxismus zu er⸗ 
teilen. Der Mann, der im amerikaniſchen Weizengürtel — es 
ſind erſt ein paar Jahre ſeitdem vergangen — auf den genialen 
Gedanken kam, Traktor und Mähdreſcher ſyſtematiſch als Druck 
auf die Geſtehungskoſten einzuſetzen und durch eine veränderte 
Technik im Produktionsprozeß die Arbeitsleiſtung pro Kopf 
verzehnfachte und verzwanzigfachte, hat nicht nur die Ge⸗ 
ſtehungskoſten halbiert und dezimiert, ſondern auch 

eine Entwicklung ausgelsbſt, die alles mitgeriſſen hat und 
mitreißt und deren Auswirkungen auf unfſer wirtſchaft⸗ 
liches, politiſches und kulturelles Leben heute noch gar 

nicht abzuſehen ſind. 

Das war der Beginn der Weltwirtſchaftskriſe. Das deutſche 
Unternehmertum, das durch Mechaniſierung, Fließarbeit uſw. 
faſt ähnliche Exfolge in der induſtriellen Verarbeitung erzielt 
hatte, erkannte die innere Urſache für den kataſtrophalen Sturz 
der Rohſtoſipreiſe — ſie fielen um 50 und 70 Prozent und ſo⸗ 
gar um 95 Prozent — viel zu ſpät. Wie es die durch Technil 
erreichte Verbilligung der menſchlichen Arbeitskraft im Lande 
ſelbſt leugnete, überſäah es dieſes Phänomen auch in den über⸗ 
ſeeiſchen Rohſtoffgebicten. Die deutſche Wirtſchaft war auch 
durch Truſts und Kartelle zu ſehr gehemmt, um ſich ſchuell 
genug mit radikalen Preisermäßigungen auf die neue Welt⸗ 
ſituation einzuſtellen. Mit Abbau des Arbeitslohnes, des ein⸗ 
zigen beweglichen Faktors in den Geſtehungskoſten, waren die 
Dinge aber nicht mehr zu werſen. So entſtand die ungeheure 
Kluft zwiſchen Produktion und Verbrauch, die ſchließlich bis 
zum Sommer 1931 die geſamte Wirtſchaſtstätigkeit auf das 
Ausmaß von 1924, alio nach der großen Inflation, die jede 
Wirtſchaftstätigkeit läahmte, zurückwarf. Dazu kam die Geld de, 
die Kapitalknappheit und die Verteuerung des Leihgeldcs, die 
beſonders nach der Hitlerwahl im September 1930 einſetzten. 
Merkwürdigerweiſe hat das deutſche Unternehmertem in der 
Hitlerbewegung eiwas finanziert, wodurch es ſelbſt getrofen 
wurde. Der zurückfliegende Pfeil, der den Schützen 1rifft! Die 
Zuſammenhänge zwiſchen Rechsradikalen und ihrer Zinsknecht⸗ 
ichaftsagitation in Deutſchland mit der deutſchen Kapital⸗ und 
Zinskriſe iſt ein Armutszeugnis für das deutſche Unternehmer⸗ 
tum. Es beweiſt bedenkliche Engſtirnigteit. Aber ſchließlich iſt 
iů wie bei jeder Kriſe, ſolange es kapitaliſtiſche Produktion 
gibt: 

die Kriſe erſt offenbart die Mängel, die ſeit langem vor⸗ 
handenen Fehler in der Wirtſchaft und der Wirtſchaf:s⸗ 

verfaſſung. 

Kapitalfehlleitungen, Fehlinveſtitionen, Ueberſpekulaiionen! 
Man iſt immer geneigt, dieſe unangenehmen Dinge, die uns 
heute den Atem nehmen wollen, mit der Umſtellung der In⸗ 
duſtrie, mit der ſogenannten Rationaliſieruns, zuſammen zu 
bringen. Die eigentliche Rationaliſierung, die notwendige Ein⸗ 
ſtellung auf einen größeren Arbeitseffekt, die Anwendung mo⸗ 
derner Arbeitsverfahren und ſelbſt die Mechaniſierung, die 
ſchließlich unter den techniſchen Neuerungen das Teuerſte ge⸗ 
weſen iſt, hat die Finanzkraft der Indnſtrie wahrlich nicht 
überanſtrengi. Sie wurde auch aus den Reſerven und aus den 
tlesahlt. Einnahmen durch die berüchtigte Selbſtjinanzierung 

ezahlt. 

Anders ſtellt ſich die Konzentration dar. Als man mit den 
techniſchen Neuerungen die Quellen der Rationaliſierungs⸗ 
gewinne erbohrte, wurde das Unternehmertum von einem 

Taumel erfaßt. Wenn man die Arbeitsleiſtung verdoppelte, 
erſparte man rund die Hälfte der Löhne. Steigerte man die 
Arbeitsleiſtung um das Vierfache — und wir haben phan⸗ 
taſtiſchere Arbeitsleiſtungsſteigerungen — dann drückte man 
das Lohnkonto auf ein Viertel. Die Kationaliſierungsgewinne 
ſchienen in den Himmel wachjen zu wollen und es erſchien 
kaum mit Rijiko verbunden und durch den Erfolg in der 
Bilanz und der Ertragsrechnung begründete Pflicht des Ge⸗ 
neraldirektors zu ſein, 

mönlichſt viel Maſchinen zuſammenzukaufen, möglichſt 
einen ganzen Induſtriczweig zu beherrſchen und zu 
den Gewinnen aus der Rationaliſierung noch die Ge⸗ 

winnc aus den Monopolen zu ſchlagen. 

Das machte ſelbſt ſonſt kühle Köpſe heiß. Es begann ein gro⸗ 
ßes Zuſammenkaufen, wie wir es in der Inflation erlebien. 
Jeder kleine Direktor fühlte ſich als ein zweiter Hugo Stinnes. 
Wenn man im Weſten eine Zentraltolerei nach der undcren 

bante, ſozuſagen ein Stahlwert auf das andere und ein Köh⸗ 
renwerk neben das andere, wenn die Nordwolle mir nichts dir 
nichts in Weſt⸗ Süd⸗ und Mitteldeutſchland und wer weiß wo 
noch ſonſt ſich die Textiliabriten gleich ſerienweiſe angliederte, 
wenn der Linoleumtruſt nicht an den deutſchen Fabriken ge⸗ 
nug haite, jondern das Monopol nach Holkand, der Schweiz 
und Frantreich ausdebnte, wenn die Zellſtoſfinduptric, die an 
üich ihre Wanl Rillionen ien nicht unterbringen kann, für 
Dutzende von Millionen in Finnland eine Fabrik baute, mit 

J der ſie ſich ſelbn Konkurrenz machen muß, und die Favag bis 

  

  

  

  

  

 



in die hinterſten Winkel Ungarns nach dunklen Engagements 
ſuchte, dann ift das eine verbängnisvolle Ueberſteigerung. Die 
Suchtr nach dem Rationaliſierungsgewinn ſteigerte die Kapa⸗ 
zität wirklich bis in den Himmel, und da man die Reallöhne 
drückte und ſchließlich zum Abbau der Kominallöhne überging, 
fehlte es an jeder Möglichkeit, die Produktion auch nur an⸗ 
nähernd auszunutzen 

Dus wur die Pleite 

Es beginnt mit ber Favag; dann kommen Zuſammenbrüche in 
der Vergnügungsinduftrie, bei einem halben Dutzend weiterer 
Verſicherungsgefellſchaften, in der Bauinduſtrie; Fehlinveſti⸗ 
tionen der Kunſtſeide, ſtandalöſe Unbegreiflichkeiten in der Ze⸗ 
mentinduftrie; zwiſchendurch brechen einige kleinere und mitt⸗ 
lere Banlen zuſammen, andere ſchon große und ganz große 
müſſen fuſioniert werden; dann kommt der große Kiapdera⸗ 
datich: Daimler⸗Benz, Karſtadt, Zellſtoff⸗Waldhof, Linoleum⸗ 
werke, Nordwolle. Und wir ſind noch nicht am Ende! 

Schon die übertriebene Konzentration fällt ins Gebiet des 
Patholog ichen. Völlig kranlhaft iſt aber die Art und Weife, 
wic dieſe nzentration und Spekulation mit oft ganz kurz⸗ 
friſtigen Anleihen finanziert wurden. Ehrgeiz und Greß⸗ 
mannsjucht — der kleine Stinnes! — haben eine fürchterliche 
Rolle geſpielt. Daneben hat zweifellos auch eine genügende 
Kontrole gefehlt. Schließlich Anarchie der kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaft Ihre Ueberwindung wird nur durch eine planvolle 
joziatiſierte Gemeinwirtſchaft ermöglicht werden. Die jetzigen 
Vorgange erteilen uns darüber einen eindringlichen An⸗ 
ſchauungsunterricht. 

Politiſche Ratſchläge nuus Londsee 
Was Dentſclaud tan Tönnte 

Der engliſche Außenminiſter empfing am Donnerstag 
den deutſchen Botſchafter in London, von Neurath. Im Ver⸗ 
lauf der Unterredung wurden die Einzelheiten des bevor⸗ 
ſtebenden Berliner Beſuchs von Macdonald und Henderſon 
vereinbart. Zugleich wurde die wirtſchaftliche und volitiſche 
Lage in Deutſchland beſprochen. Es verlantet, daß während 
der Beſprechung die Auffaſſung Englands über die Möglich⸗ 
keit, jür Deutſchland durch freiwillige Geſten eine politiſche 
Ppielr bal. 5 berbeizuführen, eine weſentliche Rolle ge⸗ 
pie! 

  

  

Und deuiſche Maulhelden 
Die beutſchnationale Preſſeſtelle teilt mei: „Am Donnerstag 

ſanp in Berlin unter Anweſenheit von Hugenderg und Hitler 
eine Tagung der Vertreter der „nationalen Oppoſition⸗ ſtait. 
Der Verſuch der derzeitigen Machthaber, trotz des ſichtbaren 
Zuſammenbruchs von Voll und Wirtſchaft die Erfüllungs⸗ 
politit unter verſchleierten, neuen Formen auch weite⸗hin auf⸗ 
rechtzuerhalten, jührte zu einbeitlichem ernſten Entſchluß. Die 
nationale Oppoſition wird den Extſcheidungstampf zur Nie⸗ 
derringungs des heutigen Syſtems einleiten und durchführen.“ 

Dazu ſchreibt der „Soz. Preſſedienſt“: 

„Dieſe Maulhelben. Wie ojt haben ſie den derzeitigen 
„Machthabern“ und dem heutigen Syſtem nicht ſchon den 
Kampf angelündigt, und wie oft haben dieſe Berleumder und 
Hetzer ihren Nachläufern nicht ſchon das bevorſtehende Ende 
vdieſes „Euſtems“ prophezeit. Auch diesmal hat ihre Maul⸗ 
jechterei keinen anderen Zwock, als die Sitnation weiter zu⸗ 
zulvisen und Banikmache zu betreibe n. Staft einer 
Sinderung der Kot wünſchen ſie deren Zufpitzung. Was diefe 
Geſellſchaft treibt, iſt ein LBerbrechen an der Kation. 
Wir erwarten, daß dem insbeſondere auch die Reichsregierung 
mit der gebührenden Schärſe cutgrgentritt- 

Vene Finanzberatungen des Neichskabinetts 
Das Keichskabinett Peſchäftigke ſich in der Nacht zum Frei⸗ 

tag wiederum mit der ſchwierigen Siriſchaftslage großer 
Geldinſtitute und Induſtricunternehmungen. Die Beratun⸗ 
gen, die ſchliehßlich zu Stützungsmasnahmen beßtfimmier Art 
führen ſollen, werden hente vormiting jnrigeſci und werden 
wahrſcheinlich im Lauie des heutigen Tages abgeſchloñen. 

Altordiyſtem in Außhland 
Die ryſſiſche Negierung bat an die Siriſchafts⸗ und Ge⸗ 

werkſchaftsorganiſattonen des Dones⸗Beckens einen Anfrui 
gerichtet, in dem es heißt, daß im Lauft von 2 Monnten mit 
der Kiveſlierung der Arbeitslbhne aufgeräumt und ſpätenens 
am 1. September das Afkordlohn⸗Suſtem eingeführt werden 
joll In dem Anfruf werden die Wirtſchafts⸗ und Gciorrt⸗ 
ichaftsorganiſationen ferner aufgefurbert, in Sukumit brfert 
viachliche Beziehungen zu den gewihenbaft arbeitenden In⸗ 
nenienren und Technikern in die Wege zu leiten 

  

Wifferlager in Berlin entdecht 
Angeblich nyolitißeh 

Die Berliner Polizei hat am Donnersiag genen abenb 
in den Ränmen einen Büchſenmachers Latzke im Norben ber 
Reisnhanptſtabt ein rieiges Soser verbeotener Waffen ans⸗ 
gehsben. Das Lager bekanb ans 190%0 Seitensewehren, 5 
Parabellxmyiſtolen, 50%0 Parabelnmlänſen, einem Flieger⸗ 
maſchinengewehr, à Karabinern, 12 Karabinerlänfen, 1 Steyr⸗ 
gsewehr, 20 Gewehrläsſen Modell 28, 2 Trommelrevolvern, 
2 Hanbaranaten unb vielen hunbert Schnk Gewehrs, Kara⸗ 
biner- and Parabelnmmunition. Die Waſfen waren zun 
Teil an ſo verheckter EStelle verborgen, daß bie Kriminal⸗ 
beamten allen Eyürſinn aufbieten muthten, baumit ihnen nichts 
entging. 

Der Büchſenmecher, der ſofort feſtgenommen wurde, gab 
auf dem Polizetpräftbium die Erklärung ab, daß er die Wai⸗ 
fen von wilden Beſitzern zum Teil geſchenkt bekommen, 
zum anderen Teil känflich ſehr billig erworben habe. 
Das ganze Arſenal follte zu geeigneter Zeit — augeblich 
beimlich nach Bulgarien — verkauft werden. Der Wafſen⸗ 
händler beſtreitet entſchieden, daß die Wafien einer politi⸗ 
ſchen Organiſation gehören. Inwieweit feine Angaben den 
Tatſachen entſprech⸗, bürſte die weitere Unterſuchung er⸗ 
geben. 

Dandtagsauflöſfutmg abgelehut 
Der Preußiſche Landtag lehnte am Donnerstag den An⸗ 

trag auf ſeine Auflöfung mit 229 gegen 190 Stimmen ab. 

Genen die Auflöſung ſtimmten u. a. 135 Sozialdemo⸗ 
kraten, 71 Zentrumsabgeordnete, 21 Stantsparteiler, 2 Volks⸗ 
rechtsparteiler, dafür 70 Deutſchnationale, 40 Kommuniſten, 83 
Volksparteiler, 16 Wirtſchaftsparteiler, 16 Landvolkabgeord⸗ 
nete, 6 Nationalſozialißten, 4 Chriſtlich⸗Soziale, 1 linker Kom⸗ 
muniſt (Seivold), 2 Oppoſitionskommuniſten. Die fünf Ab? 
geordneten der Deutſch⸗Hannoverſjchen Partei beteiligten ſich 
nicht an der Abſtimmung. 

Katholiſche Attion wyird verfehent 

büeere En- Sesrerge,., AisntPekes.- ch tige Keer exl ſe am mert 
bande michl gleichaeilig ben Lergänden ber käfteiliden Aktien 
angehören könnfen. Das iſt die erſte offizielle Antmort auf 
das jüngſte Rundbſchreiben des Papites. Sie bebeutet natür⸗ 
lich unter dem in Italien ſchenben Terrorfsſten ent⸗ 
weder Anstritt ans den lilchen Verbänben vder Ber⸗ 
kehmung. 

Sehꝛwere Biuttaten auf Korea 
Das chineſiſche Konfulat in Senl zerſtört — 50 Tote 

und Sermunbete 

chineſiſchen Meldnugen, die noch alerbings ber Bes 
rßen, haben die Koreaner Et uas das Ghinefiſche 

Oie ꝛ Ihlieklicd: eee i , ee,e. 
ralkyonſul flächtete in dir Geſchäftsranmme des japaniſchen 
Generalaenrergenrs 

Aerer Ueberiul h Mrberſalenen 
Deniſche murden ſchwer verlegt 

Im Anichluß au eine Uebnng im Bienenhoi⸗BPark in Sie⸗ 
mianowitz ſchlngen etwa 20 Anffländiſche am Mittwochabend 
mit Stöcken auf Paßanten ein, weil ſie denfſch iprachen und 
riefen dabei: „Die Dentſchen und Kommuniffen müßen bier 
raus!“ Den Anwohnern der Straße, die in dentſcher Sprache 
nem Hilfe rieſen, wurden die Fenfterſcheiben mit Ziegel⸗ 
Heinen gertrümmert. Die Polizei war erſt bann zur Stelle, 
als die Anjnänbiſchen bereiis ihr Müichen an den Deniſchen 
gerühlt Batten. Sechs Perionen wurden ſchwer verletzt ins 
———— gebracht. Die Polizei verhaſtete mehrere Auf⸗ 

Wandelkern Moslen. Uuier ironiſchem Beifall ſeiner 
ebemaligen Fraktionstfellegen der engliichen Arbeiterpartei 
erbob ſich am Mittmoch im Unterhauſe Sir Oswald Ayslen, 
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— 

der Begründer unb Faßrer der nenen itterpartei, und l die 

Uing, oſtentativ gefolgt von ſeinen vier Getreuen, auf die 
ite der Oppoſition, wo er neben den Konſervativen Platz 

Kieler S.⸗A. bildete Tränengastrupps 
Nach einer „DelDreiwicige 28r eün NRohm 

Die im Anſchluß an Hausſuchungen erfolgte Verbaftung 
des Kieler nationalſozialiſtiſchen Ortsgruppenleiters und faſt 
8es0 geſamten Vorſtandes hat zu ſenſationellen Enthüllungen 
jeführt. 

8 nlaß zu der Verhaftung gaben Tränengasattentate 
während der Vorführung des Filmes „Im Weſtennichts 
Neues“. Ibre Borbereitung erfolgte, wie polizeilich 
jeſtgeſtellt wurde, 

einer Beſichtigung der Sel. unb der SS. durch 
— Haunptmann Röhm aus Müuchen. 

Nach der Beſichtigung trat die SS. nochmals zufammen. 
Der Adjutant des Sturmbannführers forderte zur Meldung 
von Freiwilligen auf, die „eine beſondere Aufgabe“ erledigen 
ſollten. Fünf Mann meldeten ſich. Sie wurden beauftragt, 
mit Tränengas die Filmporführung zu verhindern. Die 
Freiwilligen mußten ſich zunächſt in der Geſchäftsſtelle der 
NSDAV. einfinden. Dort befanden ſich der Ortsgruppen⸗ 
leiter und der Geſchäftsführer, in deren Anweſenheit eine 
Probe mit Tranengas vorgenommen wurde. Der Sturm⸗ 
bannführer hat der Polizei gegenüber geſtanden, von dem 
Vorhaben der SS.⸗Leute gewußt zu haben. Aber er will 
die ganze Geſchichte nicht ernſt genommen haben. Die Hälfte 
der Verhafteten hat bereits ein Geſtändnis abgelegt. 

Ein verlogenes Doppelſpiel 

Intereſſant und bezeichnend für das verlogene Doppel⸗ 
ſpiel der Nazis iſt, daß die Nationalſozialiſten nach den 
Störungen in der Kieler Rechtspreſſe erklären ließen, ſie 
hätten den ſtrikten Befehl, an alle ihre Mitglieder erlaſſen, 
ſich unter keinen Umſtänden an den Störungen der Filmvor⸗ 
führungen zu beteiligen. Zur ſelben Zeit fanden in dem 
aleichen Parteibüro, in dem dieſer angebliche Beſehl erlaffen 
wurde, Tränengasübungen ſtatt. Die feſtgenommenen Nazis 
ſind inzwiſchen dem Amtsgericht zugeführt worden. 

„Es iſt etwas nicht in Ordunns“ 
Im Zentrum merkt man es jetzt erſt 

Der Preſſedienſt der Zentrumspartei ſchreibt zu dem Nord⸗ 
wolle⸗Stkandal: 

„Das hat uns gerade noch in dieſer Stunde gefehlt. In 
einem Augenblick, in welchem alles an einem Faden hing, in 
welchem es darauf ankam, eine Vertrauenskriſe von geradezu 
nieberſchmetterndem Ausmaß zu überwinden, in dieſem ſelben 
Augenblick verludert ein einziges Unternehmen ſaſt zwei⸗ 
hundertfünſzig Millionen Goldmarl; nahezu den ſechſten Teil 
der Laſten, von denen nach unendlichen Mühen und Sorgen 
die geſamte deutſche Wirtſchaft in einem ganzen Jahr befreit 
werden ſoll. — 

Hier klafft auch eine Lücke im Strafgeſetzbuch. Was 
baben die Schädlinge, die ſo furchtbar viel Unglück über Tau⸗ 
fende und aber Tauſende von Exiſtenzen gebracht haben, die 
den Ruin vieler ſolcher Exiſtenzen auf ihrem Gewiffen tragen 
müſſen, denn ſchon viel zu riskieren und was kann ihnen denn 
ſchon paſſieren! Hier muß gründlich zugepackt werden. 
Solange ſich aber ſolche Dinge unter den Augen der Wirtſchaft 
Unp ihrer verantwortlichen Führer vollziehen können, ſolange 
iſt etwas nicht in Ordnung, und man lann ſich wirklich nicht 
Inndern, wenn die ausländiſchen Geldgeber, aber auch die in⸗ 
ländiſchen es mit der Angſt und dem Grauen zu tun bekom⸗ 
men bor denen, die den,Ruf des reellen und ſollden deutichen, 
Kaufmannes vor aller Welt geſchändet haben.“ 

n 

Sahn erlebte das „Dritte Reich“ 
Nazi⸗Uufug in der Berliner Stadtverordneienverſammlung 

Das Berliner Stadtverordnetenparlament verabſchiedete am 
Donnerstagabend mit 104 gegen 99 Stimmen den Etat. Das 
Parlament ging dann in Ferien. Während der Sitzung kam 
es auf der Zubörertribüne zu einem großen Krach. Ein Zu⸗ 
hörer, der im Kreiſe von Leuten ſaß, die ſich den ganzen Abend 
über ſchon durch unliebſame Zwiſchenrufe bemerkbar gemacht 
hatten, begann eine nationalſozialiſtiſche Agitationsrede zu 
hHelten, die von gemeinſten Schimpfworten ſtrotzte. Von ande⸗ 
ren Tribünenbeſuchern wurde verſucht, eine Hakenkreuzilagge 
zn entſalten. Dann ſang man auf der Tribüne Nazi⸗Lieder, 
wäbrend die Kommuniſten im Saal mit der Internationale 
amtworteten. Der Stadtverordnetenvorſteher ſchloß ſchließlich 

Sitzung und liet die Kuheſtörer polizeilich feſtſtellen. 

      

Doltor der Medizin 
VDyn 

M. Soſtſchenfeo 

Ing bat zehn Winnten Anfenthall Das Publifum 
die Sagen. Ein älilicher Bürgrr mit einem Saat 
Rücken bubnt ſich eiligen Schriüttes den Bes Durch 

nge. Mit bängenden Obreu and Fleſſer Sankarsr 
das Ausſehen cines Intellektnellen., Der angenükbeialich 

an fonltr den Spelnlanfer, bie 
führen, einen gchörigen Denkzetiel geben: dann würde olles 
mit einem Schlage ein Ende baben. Mach mal Nen Sack 
de amf und laß feber, womit er vollgeßkvpft in:- SCPCCCDD ülanser. Iiip‚ — 
kaundern, Shalb ihr euc ansgerechnei an mich gehängt 

Der Sack wirb anigeicsnüärt. In obert liegt ein Laib 

ein netter Dekter! Stavft ſich den Sack mit Brot 
o. Ansgezeichnet! Selen mul ben Sac ansſchnften 
Der Sack wirb ansgeichatfet. Armfelige Baiche. Unter⸗ 

Laſen. Ans ciner alfen Deike kommt ein InirnEzenien⸗     
üuber Lie bm anrertranten Keiſendta Htieiten und er- 
Plickt Sartrröger. Er gaibt Nem Gehri äKrm einrn 

Der Aßrient ves Skattomsworß üüe 

Dunt Dap iS: cuf Len da: Sicher En Bereis Pafar- 
Speiulanten und die Exnte, ů 8 AEEeEIESaif 5ESB. amterr 

daß — Sarkträger dir üüe ver drSSIi Eine ic des Se- 

     
  

r:, HSEEL, 1 
LHt Kir Srrhier. 

Laen zàmm Sersein, Efn paer Wißenſcheitlt Biücher 
ind aet Sakei. Des ig alles⸗ *— 

Der Tvetor der Meßäzin ſask: „Das anes ſü benärs 
beleidäigend für ik. Als2 Sufter ser Kcöisin in ber Ser⸗ 

cniprmmben als ans sem Sangen geichleift zu werben u25 
*Ein Gerei in ſeben- 

dir friiche Ernte ans-⸗]   
ü 

Va, ſchon Sorgt nur, daß der Zug bald abfährt! 
Mir breht aid alüles im Kopfe herum von Eurem Ueber⸗ 
eifer.“ 

Der Geheimpoliziſt und der Stationschef verneigen ſich 
ehrerbietiga und verlaſſen den Wagen. „Auch in dieſer Ge⸗ 
jellichaftaklapũe ünd nicht alle Hundeſöhne-“ meinen ſie zu 
einander. Es gibt doch noch welche unter ihnen, die von 
Ort zuůu Ort wandern, um ihr Wiſſen und ihre Kraft dem 
Bolke au vpfern- 

Der Zus ſetzt ſich in Bewegnng. Rechtzeitig bat der Sta⸗ 
tionschei nuach in böchſteigener Perſon ein paar Zeitungen 
erffenden und reicht ſie dem Reiſenden durchs Fenſter 
binein. „Etwas zn leſen,“ ſagt er. „Die Zeit wird leicht 
lang nniermegs- 

Das Signal extönt. Der Stationschef und der Kriminal⸗ 
garrifen an die Mütze. Die Lokomotive gibt Voll⸗ 

dampf: der Zug ſett fich in Bewegung. 

Aus dem Nuſfichen übertragen von Wanda Waldenburg.) 

Deutſcher Archisefiemmrtitbemerb. Die Wirtſchoftliche Laheet 
Sen Denricher Archirekten beobfichtigt, gemeinſam mit anderen 
Verbänden ei „Sichteiben s Erlangung moderner 

üeee e een DSemüe faflen debei iriichaffli ü im Umfange von 
10 Sis 60 Rurgen beräüchtiat werden. 

in Wurſcht Die traditionele Feindſchaßt 
5 und den „enfants terribles im 

Ebienduen Seßshrt. EE Lrievg en amteebrarßier 
üe nicht, den böſen Kritilns vollends her den 

3 ſchießen. Kit beiderſeitigen leichten Streißſchußrer⸗ 
8 e 8 Eiidie Wen n kr einer Viertekſtunde e. 

SEüs Wieder Hände. — Ren 2st in Warſchauer Theater⸗ 
DREE SEig ü Sart ſich der Treitbare Berr ——————————* 
WTrL- 

i 

„AAes Sah“. In der Kähe von Mostan wird 
LDier aumiithe Füimpändmätimm „Seinskins“ Fiimatelters in tiefen⸗ 
Kaem Anssasem in Stite der anerikaniß Hollywesd⸗Produk⸗ 
Kem errichtn. Ss fullam zu gleicher Zeit immer 12 Filme her⸗ 
SApuel: werden. Für Res mäckl Jaßr Lofft man bereits mit einer 
SemEDEEIEUE D=E 50 Fikmen 

„ Tas „Chi- Muft⸗ 
ced Eutege hal eiße Seäee Eer Vesmentchubehten geihets 

(ae Eier aerfientchr 8. er Deupcher, Ebüues 
ů * 5 5 Zei⸗ t tirE Deutjiche ä 

  

 



    

AQanriger Nacirichfen 

Der Kampf um die Erwerbsloſen⸗Ausſtenerung 
Plumpe Täuſchungsmauöver 

Das Verlangen der ſozialdemotratiſchen Volkstagsfrak⸗ tion auf Zuſammentritt des Volkstags, damit dieſer zu der beantragten Aufhebung der Mafſenausſteuerung der Er⸗ werboloſen Stellung nehmen kann, hat im bürgerlichen Lager nicht unerhebliche Komplikationen ausgelöſt. Die „Neueſten Nachrichten“ beſtütigen unſere Auffaſſung, daß die augenbli liche Aiegierungstoalition ſich ſchon wieder an einem Kriſen⸗ punkt befindet. Da⸗ Unternehmer⸗Blatt muß zugeben, daß die Naßzis, von denen es ausſchließlich abhängt, ob die Maſ⸗ ſenausſtenerung der Erwerbeloſen nunmehr erfolgen ſoll, lich „in keiner leichten Poſition befinden“. Wenn auch die Nationalſozialiſten nach all ihren arbeiterſchädigenden Maß⸗ nabmen ihre Volksfeindlichkeit kaum noch dentlicher zum Ausdruck bringen können, ſo würde die mit ihrer Zuſtim⸗ mung durchgeführte Maſfen⸗Ausſteuerung der Erwerbsloſen auch ihren letzten Arbeiteranhängern die hakenkreuzverkleb⸗ ten Augen öffnen. 
Es iſt darum verſtändlich, daß die bürgerliche Preſſe in ſchwerer Sorge um die Haltung der Leute um Greiſer iſt. Stimmen ſie für die Ansſteuerung, dann kann die Hitler⸗ bewegung in Danzig endgültig den Namen „Arbeiter“ aus ihrem Parteinamen ſtreichen, weil er ein öu offener Hohn auf ihre arbeiterfeindliche Politik durſtellt. Stimmen ſie aber gegen die Ausſteuerung, dann bedeutet das wahrſchein⸗ lich das Eude der Regierung Ziehm und damit auch der jebigen politiſchen Machtpoſition der Hakenkreuzler. Die Nazis ſind allo wirklich „in keiner beneidenswerten Poſi⸗ tion“. Darum gibt ſich die „Neueſte“, die ja die Hakenkreuzler ſchon immer mit einer beſonderen Fürforge betreute, ſich alle Mühe, ihnen aus diesmal Beiſtand zu leiſten. Zunächſt möchte das Blatt am liebſten einen Zuſammentritt des Volkstages überhaupt verhindert ſehen, um ihren Schütz⸗ lingen die Peinlichkeit einer neuen Stellungnahme über⸗ haupt zu erſparen. anz abgefehen davon, daß der Volkstag auf Grund der Verfaffung zuſammentreten muß, wenn, wie es bei dem Verlangen der ſozialdemokratiſchen Fraktion der Fall iſt, eine beitimmte Zahl von Abgeordneten es verlangt, ſo würde aber ſelbſt, wenn man das durch einen Staa⸗ ſtreich verhindern wollte, die Verantwortung für die Au ſteuerung auf die Nationalſozialiſten ſitzen bleiben. Sie haben dem Ermüchtigungsgeſetz und damtt auch der Maſſen⸗ ausſteuerung ihre Zuſtimmung gegeben. So lange ſie dieſen Beſchluß nicht aufheben helfen, ſind ſie die Hauptſchuldigen für die weitere Verelendung der werktätigen Maſfen. Nazi⸗ Greiſer hat ſich aber auch ſtändig damit gebrüſtet, daß die Regierung unter dem Volldampf ſeiner Partei ſtehe; er hat damit mehr als einmal beſtätigt, daß alles, was die Regie⸗ rung macht, die ausdrückliche Zuſtimmung der National⸗ ſozialiſten hat. Die Bevölkerung weiß alſo in jedem Fall, daß die il tenernng nür durch die Mithilfe der Nazis mög⸗ Iich iſt. 
Um dieſe peinliche Situation für die Nazis zu ver⸗ ſchleiern, unternimmt die bürgerliche Preſſe einen groben Verlenmdungsverſuch gegen die Sozialdemokratie. So be⸗ hauptet die „Landeszeikung“, und die „Neueſten“ drucken das lelbſtverſtänblich mit Wolluſt nach, daß die Sozialdemokratie in, Preußen und Deutſchland, ähnlichen Ansftenerungsmaß ahmen zitgeſtimmt habe. Das iſt ein gan großer Schwinde Weder im Reich noch in, Preußen Spie es die bürgerliche· Preſſe behauptet — hat diée Soszfäldemokkatie derarticé Maß⸗ nahmen „mit beſchloſſen“. Wie plump dieſer Schwindel iſt, geht ſjchon daraus hervor. daß die Erwerbsloſenfürſorge gar nichk Sache der Länder iſt, und darum Preußen darüber gar keine Beichlüſſe faſſen kann. Im Reich iſt aber die Sozial⸗ demokratie ſchon ſeit Jahresſriſt nicht mehr an der Regierung beteiligt. Sie leiſtet geven 

  

   

      

    

  

ie Ausſtenerungsmaßnahmen des Kabinetts Brüning den ſchwerſten Widerſtand und hat ſtets 
eine Erweiterung der Kriſenfürſorge gejordert. Das Gegen⸗ teil von dem, was dieb üraerliche Preſſe behauptet, iſt alſo 
wahr. Aber ſelbſt mit ſolchen fauſtdicken Uuwahrheiten iſt der Arbeiterverrat der Nazis nicht mehr zu verſchleiern. Mögen ſich die Unternehmerblätzer noch ſo große Mühe geben, der wahre Charakter der gelben Hakenkreuzſöldlinge iſt hinreichend aufgedeckt und keine kapitaliſtiſche Liebesmühe wird der Oefjfentlichkeit die volksfeindlichen Trabantendienſte diefer „Arbeiter“⸗Partei jemals wieder verſchleiern können. 

Frau Wilſon in Zoppot 
Auf dem Rückweg nach Amerika 

Auf dem Rückwege von den Willonfeierlichkeiten in Pojen, wo bekanntlich ein von Paderewſki geſtiftetes Wilſon⸗Denk⸗ mal enthüllt wurde, fuhr Fran Wilſon, die Witwe des ver⸗ 
ſtorbenen Präſidenten der Vereinigten Staaten Nord⸗ 

  

       

Kran Wilſon 
amerikas Wodrom Bilſon, in Begleitung des amexika⸗ 
niichen Borſchafters in Warſchan, Willys und ihrer Richte 
nach Gdingen, und von dort aus nach Zoppot, wo ſie im 
Kaftno⸗Hotel Bohnung genommen hat. 

  

    

    

   

In dieſen Tagen, da unſere Danziger Bucht von Pröbber⸗ nau bis zum Menzelbach und weiter darüber hinaus bis Gdingen—Putzig—Heiſterneſt und Hela einer rieſigen Bade⸗ wanne gleicht, in der vom frühen Morgen bis in den ſpäten Abend ununterbrochen Tauſende und abermals Tauſende ſchwimmen, üpritzen, planſchen, ſpringen und umhertollen, aus der aber auch ſchon ſo mancher nicht mehr lebend her⸗ ausgekommen iſt, weil er ſich in den Entfernungen und Tiefen und Strömungen der See verſchätzt hatte, wird es Lon beſonderem Intereffe ſein, zu erfahren, wie es mit den Bodenverhältniſſen und auch mit den Tiefen der Danziger Bucht im Gegenſatz zu der eigentlichen Oſtßee, „der großen See“ wie der Helenſer ſie neunt, beſchaffen iſt. 
8 Die größte Tiefe 
innerhalb der Danziger Bucht laben wir auf dem Wege von Hela nach Bohnſack etwa auf der Mitte des Weges mit 70 Metern zu verzeichnen. Unſer Pfarrturm hinein⸗ geſtellt würde alſo noch 10 Meter als Inſel herausragen. Zwiſchen Hela und Reufahrwaffer liegt die groͤßte Tiefe mit 58 Meter knapp eine halbe Meile (genau 3 Kilo⸗ meter) von der Spitze der Landzunge Hela entfernt. Die Bucht verflacht ſich dann um ie 3000 Mete? Abſtand nach dem it f Meter bei 4 Kilometer Ent⸗ 

f Stelle im Verhältnis 
Tiefe bei 5 Kilometer Entfernung vor 

  

Die eigentliche Reede 
zeigt Tiefen von 15 bis 20 Metern. Weiter zum Putziger Wick nimmt die Tiefe rapide ab. Nur von Hela nach Heiſterneſt fteigt dieſe noch auf 45, 35 und 20 Meter, um aber zuletzt auf 10 und darunter zu fallen. Vor der Halbinſel ſinkt der Boden um keine 2 Kilometer vom Ufer von 2 bis Meter uuvermittelt auf 20 und mehr Meter, im Gegen⸗ ſatz zu unſerer heimiſchen Küſte, wo man überhaupt ein allmähliches Abgleiten des Bodens feſtſtellen kann. 

Vor Zoppot und Heubude 
mißt man in 500 Meter vom Strande z. B. nur 6 Meter Waſſertiefe, die ſich vor der Weſterplatte noch bis auf 1000 Meter findet, aber noch übertroffen wird von den Untiefen an der alten Weichſelmündung vor Oeſtl. Neufähr, wo außerhalb der Rinne Tiefen von 2 bis 4 Meter die Norm 

Das ſcharfe Auge 
Von R 

Selbſt der akademiſch gevildete Raſſenforſcher wird ver⸗ ſagen, ſoll er die Abſtammung eines Individuums ohne näbere Unterlagen, wie Kirchenbücher, Standesamtsregiſter ufw., eraründen. Einem Menſchen nur auf ſein Acußeres in eine beſtimmte Stammeszugehörigkeit zuzuiprechen iſt mmer ein beikles Unterfangen. Die Natur macht hä ig die ſeltjamſten Bockſpründ. Wir swiffen, daß es reinraſſige Germanen mit Plattfüßen und blankpolierten Glatzen gibt, ebenſo kennt man Juden mit ſemmelblondem Haar und Kartoffelnaſen. Klaſſiſche Griechen mit Schmerbäuchen gibt es und echte deutſche Hausfrauen, bie welſchen Kleidertand und franzöſiſche Akſätze lieben. Der Schein trüat. Zwei ſcheinbar reinraſſige Menſchen beſchlieben, fürderhin eine ſo⸗ genannte Ehegemeinſchaft zu vetreiben. Beide ſind ſie blau⸗ äugig und blondgelockt, beide haben ſie die vorſchrifts⸗ gen Maßde und ſie laſſen ſich nach uraltem deutſchen Ritus trauen. mit Standesamt und Paſtor. m. blumen⸗ ſtrenenden Mädchen, mit ſchwer alkoholiſchem Ho ꝛeitsmahl (Die alten Deutſchen, ſie tranken noch eins ..Mund mit der obligatpriſchen deutſchen Brautnacht. Nach 9 Monaten erwartet man ganz ſelbſtverſtändlich einen kleinen blond⸗ 
ſchonfigen Soldaten des dritten Reiches, aber was die Heb⸗ amme ins erſte Badewaſſer legt, iſt ein dunkelhaariges, ichieläugiges Menſchlein weiblichen Geſchlechts. Entſetzt fragen die dentſchen Eltern: „Wie kommt die Mißgeburt in unſere aute Familie?“ Ein Familienrat wird einbe⸗ rufen, Aerzte werden befragt. Profefſoren der nächſten Akademie geben Gutachten, niemand weiß das Nalurwunder zn erklären. So komiſche Dinge vafferen in der menſch⸗ lichen Bioloaie. 

Dem Nationalfozialismus iſt es vorbehalten, dieſe ver⸗ 
ichwommenen komplizierten Fragen zu vereinfachen, alle 
Zweifel, alle Widerſprüche auf eine einfache Linie zu brin⸗ 
gen. Man unterſcheidet dort bevorzugte Edelmenſchen und die anderen. Edelmenſchen ſind alle deutſcher Conleur, es 
ſind die Mitglieder der „Nationalſozialiſtiſchen deutſchen 
Arbeiterpartei“, bevorzugte Menſchenexemplare und die ein⸗ 
zis lebenden anſtändigen Menſchen der Welt. Alles andere iſt Tinneff, Jude oder Bruch. 

Nach welchen Geſetzen die Raflezugehörigkeit der Mit⸗ 
glieder erkannt wird, bleibt das Geheimnis der Partei. Ohne 
gratliche Unterſuchung, ohne Strafregiſter, ja ohne irgend⸗ 
welche Ahnen⸗Papiere als Unterlage wird man Mitglied 
der Partei und damit zum reinraſigen Germanen geitem⸗ 
pelt. Ein einziger Blick des die Mitglꝛedskarte ausſtellen⸗ 
den Parteifunktionärs genügt, um zu erkennen, ob der um 
Aufnahme in den Mitgliederſtand Nachjiuchende reinraſſig 
voer Fremöſtämmling iſt. Irrtümer ſind ausgeſchloßen. 

Iſt man Mitglied, ſo erwirbt man automatiſch das Recht, xů alle anderen Menſchen, die nicht der NSDelP. angehören, als minderwertige Raſſenangebörige zu bezeichnen. Man mag ſelbſt einer Promenadenvermiſchung von Kanarien⸗ vogel und Bettvorleger entſtammen, iſt man SA.⸗Mann oder gehört man gar der arrivierten S.S. an, jo in man Edelmenſch. Jetzt iſt man auch beſäbigt, mit einem Blick die Raffezugehörigkeit anderer Menſchen zu erkennen. Dies geht ſogar ſo weit, daß zum Beiſpiel eine Zeitungsverkäuſe⸗ Lin auf der Straße die Raßſenart ihrer Kundſchaſt erkennt. So paſſierte es geſtern nachmittag auf dem Kohlenmarft einem Herrn. daß ihm der Ankauf des „Völkiſchen Beobach⸗ ters“ verweigert wurbe. 
„Ich möchte gerne den „Völkiſchen Beobachter⸗ haben“, ſprach der Herr die Dame an. 

WSas wollen Sie?“ kam die jpitze Frage. 
-Den „Bölkiſchen Beobachter“ möchte ich“, antwortete der Herr reichlich erſtaunt, denn er rühmt ſich einer ſehr guten Ansſprache. 

„Nee, mein Lieber“, ſprach darauf die eͤdle Fran. Sie Sie tönnen die „Volksttimme“ kaufen, den -Völkiſchen Be⸗ verkauſe ich aicht au Fremöſtämmlinge, perktan⸗ den!“ Sprachs und drebte dem Herrn ihren ſchönen Rücken zu. 
Er gebrauchte die Zeitung für einen ſebr dringenden ů das großjormatige Blatt am Seeignetſten 

  

  

       
   

  

  

    

  Zweck, zu ð 
erjchien. Naun tand er betrübt da, erkannt als Fremdfttm⸗ 

Aumner 158 —22., Jahrhang 1. Veiblett der Harziger Volkstinne Sreiing.den 10 Suli 1081 
x ů le rene Badewanne 

Rer Oſtſeegrund iſt ein Gebirge 
Tiefen und Untiefen in der Danziger Bucht — Vorſicht das oberſte Geſetz beim Baden 

bilden, und das bis auf 500 Meter Entfernung. Bekanntlich iſt 
das Riff von Neufähr auch allgemein von den Fiſchern 

gefürchtet. 
„Die Tiefenverhältniſſe der Bucht vor Gdingen ſind gün⸗ ſtiger wie die vor Zoppot. Die See fällt dort gleichmäͤßig auf 15 Meter Tiefe in „ Meter Entfernung ab. Dahinier liegen Tiefen von 30 bis 40 Meter. Näher nach Putzig in Höhe von Machlinken zieht ſich 

eine Sandbank bis nach Hela 
(Kußfeld) hinüber: der Rewaer Haken mit nur 1 Meter Waſſertiefe und einer ſchmalen Durchfahrt von 3 bis 4 Meter unmittelbar vor der Spitze. Bis Putzig ſtellt man dann durchnehend nur 5 Meter Waffertiefe ſeſt. Die aber je näher der Inſel, je geringer wird. Untiefen, über denen nur 1 bis 2 Meter Waſſer gemeſſen werden, ſind hier die Regel, nur ſelten ſteigt wie zwiſchen Kußfeld und Ceynowa, die Tiefe auf 7 bis 8 Meter. Um Heiſterneſt mit dem Dampfer regelmäßig anlaufen zu können, müßte dort eine Rinne von faſt 3 Kilometer Länge gebaggert werden. 

Die ſcharfe Strömung bei 
dungsmöglichkeiten geſchaffen. 
See auf 20 Meter, kurz vor dem Leuchturm ſogar auf 40 Meter ab. Entſprechend den Untiefen ſind auch 

die Strömungen in der Bucht 
ſehr verſchieden. An ihren Rändern ſtauen ſich die ziehen⸗ den Waſſermaſſen und drängen ſcharf ſeewärts oder durch die nächſte Furt ab, ſo daß ſtellenweiſe beſondere Vorſicht geboten iſt. Die Seitengebiete der neuen Weichſelmündung 3., B. bis nach Steegen einerteita uind Bohnſack anderer⸗ ſeits ſind Gefahrenquellen ſchlimmſter Natur; ähnlich liegen die Strömungsverhältniſſe vor Neuſfähr und an der Weſterplatte. 

Direkt gefahrvoll aber iſt das Baden vor Hela. 
Wind und Wetter beinfluſſen Waſſer und Strömung ſehr. Vorſicht für jeden Badenden, namentlich an unbekannten Stellen, iſt dringendes Gebot. Tros der verhältnismäßig geringen Tiefe in der Bucht, ſteht zum Beweis, daß man in känte großen Badewanne auch im Stehen bequem ertrinken ann. 

der Zeitungsfrau 
icardo 

ling, der er tatſächlich iſt, nämlich ein engliſcher Journaliſt, dem man doch ſchließlich das Recht einräumen muß, Zeitun⸗ gen geh eigener Wahl und zur beliebigen Berwendung zu erwerben. 

Hela hat dort günſtige Lan⸗ 
Kurz vor dem Steg fällt die 

  

  

  

  

Iu Vornholm angetrieben 
Verbrechen oder Unglücksſall? — Die Tote eine Danzigerinv 

BVor einiger Zeit wurde am Strand bei Soſe Vig an der Südküſte der Inſel Bornholm, Dänemark, die nackte Leiche einer erwachſenen Frauensperſon gejunden, die ſchätzungsweiſe 30 bis 35 Jahre alt und etwa 160 Zentimeter groß war. Der Körper der Toten weiſt Verletzungen auf, die ein Verbrechen nicht als ausgeſchloſſen erſcheinen laſſen. 
Vermutlich hat die Leiche mehrere Monate im Waſſer ge⸗ legen und iſt wahrſcheinlich bei ſüvöſtlichem Wind und Strom 

augetrieben worden. Die Tote war ſehr ſtark verweſt, die Kopf⸗ haare ſehlten faſt völlig, einige vorgefundene Kopfhaare, die bis zu 8 Zentimeter lang ſind, laſſen die Vermutung zu, daß 
die Farbe der Haare dunkelbraun oder ſchwarz geweien iſt. 

Es ſind Anzeichen vorhanden, daß die Verſtorbene, die in einem mittelguten Ernährungszuſtand geweſen iſt, geboren hat. Dafür, daß die Tote bei ihrem Ableben jchwanger war, liegen jedoch keine Anzeichen vor. Nach dem Bejunde der Leichen⸗ 
öffnung hat die Tote an einer rechsſeitigen Lungenhautent⸗ zündung gelitten, die faſt völlig verheilt war. 

Die Leiche iſt von der Afteröſſnung bis zu dem oberſten 
Rande des Bruſtbeines geſpalten. Dieſe Verletzung iſt offenbar 
mit mehr als mit einem Schnitt ausgeführt worden. Ferner weiſt der Hals eine von der linten Seite her beigebrachte mäch⸗ 
tige Schnittwunde auf. Es ſind Anhaitspunkte dafür vorhan⸗ den, dieſe Wunde, die in wenigen Minuten den Tod her⸗ beigeführt haben muß, der Perſon bei lebendigem Leibe zuge⸗ fügt worden iſt. Anzeichen für den Tod durch Ertrinten liegen 
nicht vor. Die Verletzungen ſind durch erhebliche Gewalt⸗ antvendung hervorgernfen; wahrſcheinlich liegt ein Verbrechen vielleicht ein Luſtmord vor. 

Vermutlich iſt die Leiche vom Auslande, evenkuell auch Danzig. nach Dänemark angetrieben; auch beſiteht die Mög⸗ lichkeit. daß ſie von einem vorbeifabrenden Schiff aus über Bord geworfen worden iſt. Hieriür ſorichk der Umſtand, 
daſt die Leiche völlia enttleidet auſgefunden wurde. 

Alle Verireien, die über die Perſon der Toten Anskunft 
neben oder Angaben machen können, die der Aufklärung dieſes Falles dienen können, werden gebeten. dem Er⸗ 
kennunasdienſt des Polizeipräſidiums (Zimmer 3ge) münd⸗ lich oder ſchriftlich Mitteilung zu machen. Auf DSunſch 
nandelt etwaige Angaben ſelbſtverſtündlich vertraulich be⸗ 
Dandelt. 

Der Hohe Kommiſfac vermittelt 
Der Streit um die polniſchen Marine⸗Patrouilken 

Geſtern abend hat. der Hohe Kommiſſar des Völkersundes dem Präfidenien des Sendis einen Vorichlag über die Beilegung des 
Streitſalles wegen der Entiendung polniſcher Marinepatronillen gemacht. Der Senat wird ſich heute, wie die Senatspreſſeſtelle mitteilt, mit der Prüſung dieſes Vorſchlages befaſſen. 

  

  

Geſtern nachmittag de Güterbahnhof. 
X L Uhn Hgestrt arp ben, Wrgahel Ohra ein mit Müll 

gegen 4 Uhr gertet auf dem Kangierbahnhof 
beladener Lieferwagen in Brand. Durch die Geiſtesgegenwart einiger Eiſenbahnbeamter. die den Qejährdeten Wagen unter einem Waſſertran ſtellten. und den Kaſſerkran ais Feueripritze benutzten, wurde eine Ausbreitung des Feuers verhütet. Die Ur⸗ 
jache des Brandes iſt auf Selbſtentzündung zurückzu ühren. 

Eine Lebensmüde. Eine Ehefran in Weichſelmünde hat beute nacht in der Küche ihrer Wohnung Selbſtmord durch Srbängen veröbt. Das Moytiv zur Tat iſt Nervenkranbeit. Sie war ſchur längere e Kt in ärztlicker Behandlung des⸗ Teaen, üoen Tote murde beute früß um 3.30 UÜühr von ihren 
anfbefunden. 

 



Bilder vom Acbeitsgericht 
War die Arbeitsverweigerung berechtigt? 

Als Bevollmächtigte des Mannes erſcheint vor dem Ar⸗ 
beitsgericht die Ehefrau. Die Klägerpartei iſt das früher 
bei dem Ehepaar beſchäftigte Hausmädchen. Es ſordert von 
den Beklagten die ahlung von 104,.— Danziger ulden, da 
die friſtloſe Entlaſſung nach Anſicht unberechtigt war. Der 

Klage liegt folgcnder Tatbeſtand zu Grunde. Das Haus⸗ 
müdchen kam an ſeinem Ausgangstage, einem Sonntag, 
nachts gegen 7212 Uhr nach Hauſe. Die Dienſtht ver⸗ 
Langte nun von ihr die Herrichtung des Frühſt iches, 
da der Mann des Morge bu um ſechs Uhr früh ſeinen 

gedeckten Frühſtückstiſch vorfinden will. Das Hausmäschen 
verweigerte die Arbeit, da es nicht verpflichtet ſei, Nacht⸗ 

arbeit zu leiſten. Die Hausfrau, darüber erboſt, droht dem 
Mädchen mit friſtloſer Entlaſſung, wenn der Auftrag nicht 
ausgeführt würde. Das Hausmädchen legte ſich ins Bett, 

ſtand am nächſten Morgen wie üblich auf und beforgte einige 

Kleinigkeiten. Dann forderte es von der Beklagten die 

Papiere und verſchwand, ohne daß etwas Nennenswertes 
geſprochen worden iſt. 

Das Gericht hat feſtzuſtellen. ob das Verhalten des Haus⸗ 
mädchens als beharrliche Arbeitsverweigerung angeſehen 
werden kann oder ob das Mädchen zu dieſfer Nachtarbeit gar 
nicht verpflichtet geweſen iſt. Bei Aufnahme der Arbeit iſt 
dem Hausmädchen nichts über die Länge der Arbeitszeit 
geiagt worden. Da die Fragen ſehr zweiſelhaft find, ver⸗ 
ſucht das Gericht einen Vergleich abzuſchließen, der nach 
langwierigen Verhandlungen gelingt. Danach bezahlt die 

Beklagte an Gerichtsſtelle dem Hausmädchen 40,.— Gulden. 

Wer organiſiert iſt, wird entlaffſen 

Ein Schneidergeſelle klagt 590.— Gulden für Ueberſtunden 
ein, die er ſcit April des Jahres 1929 bei ſeiner Firma 
leiſtet haben will. Der Kläger behanuptet, daß ſeine Arbeits⸗ 

zeit von morgens acht Uhr bis abends ſechs Uhr gedauert 

habe. Die Arbeitszeit ſei jedoch nicht, wie das im Nahmen 
der regelmä un Arbeitszeit erſorderlich iſt, durch zwei 

Stunden mittägliche Tiſchzeit unterbrochen worden. Der 
Schneidergeſelle hat ſtets nur eine Mittagsſtunde beanſyrucht, 

während ihm die andere Mittagsitunde als Ueberſtunde 
bezahlt werden ſoll. 

Ein als Zeuge vernommener Augeſtellter ſagt aus, daß 
er bei den wöchentlichen Lohnzahlungen immer die Augaben 

über die Ueberſtundenhöhe eingefordert babe, daß ihm aber 

der Kläger niemals über die Mittags⸗Ueberſtunden ctwas 

geſagt habe. Ein weiterer Zenge, ein Kollege des Klägers. 

beſtätigt, dan in der Schneiderwerküalt dirſe Urbertunden 
geleistet werden. Man konnte jedoch dieſe Auſprüche nicht 

geltend machen, da man daun hätte mit Entlafung rechnen 

müſten, um ſo mebr. da eine Geit jührerin wiederholt 
Harauf hingewieſen hätte, daß organiſierte Arpeiter nicht be⸗ 

ſchäftigt werden würden. Da der Kläger auch bei ſeinem 
Ausſcheiden ſeine Ueberſtundenforderungen nicht geltend 
gemacht hat, deſtimmt aber, wie durch Zcusenausſagen de⸗ 

wWieſen, Mehrarbeit geleciſtet bat. ſchläat der Kichter einen 

BVergleich mit 250,.— Gulden vor, der auch von dem Ser⸗ 

  

    

    

  

     

   
   
   

  

  

  

treter der Beklagten mit der Widerrufsklauſel angenommen x 
wird. 

Zu viel Nückfchtnahme des Klägers 

Dieſen Proseß eröffnet der Vorſitzende mit dem Hinweis⸗. 
daß es nur der Geduld des Klägers zu verdanlen ſſt, daß 
Dieſe ſeit Februar ſchwebende Angclegenßeit bis jcnt nosb 
keine Klärung gefunden hat. Die Firma bat imner miedcr 
werſtanden, durch neue Vor⸗ und Einwände den Termiu zu 
verichleppen. Ein Kutſcher fordert rau ciner S»editenrüirma 
483,.— Gulden an Nachzahlung zum Tarifgehalt und Ueber⸗ 
unden. Die Uebertunden können jedoch vom Kläger nich:t 
beweiskräſtig nachgewicſen werden und ſo wird die Ir⸗ 

derung auf 235.— Gulden cxrmäßigt., in der auch nuch 56.— 
Gulden für Pferdepflege enthalten find. Die beklagte Firma 
beſtreitet die Berechtigung Dieſer letzten Fordernug, da fir 
extra einen Stallmann anacſtellt habe, der dir Frühfütterung 

der Pferdr übernimmt. Ein als Zeugc nernommener anderer 

Anticher muß och dir Angaben des Klägers im großen 
Und ganzen beſtätigen. Die VParicien ſchließra nach Ianarm 
Hin und Her einen Vergleich, nach dem der Kläger 135,.— 
Gulden in zwei Raten erhält. 

   

  

Erſt lints, dann rechts, damn aufgefahren x 
Nuch glimpflich abgrlaufrner Scrrichrsnujall bri Samenttrin 

Borgeſtern wurde das Ueberfallkommando nach Lamennein 
gernfen. Cegen 12.0 UIhr befand ſich der Perjonentrafrwagen 

DZ D auf der Fahrt von Pr. 

       
MArgurs nach Danzig. An drr1 

Weglreuzung bei Borgfeld wollte er ein vor ihm jahrendes 

Fuhrwert mit einem Kultivatoranhänger links überhelen, In 

ca. 50 Meter Entfernung gab er Warnungsfignatc ab. Das 

Fuhrwert bog in dieſem Augenblick ohne daß der Kutſcher ein 

Zeichen gab, nach lints ein. Nun wollte der Perſonenkrait⸗ 

wagen rechts vorbeifahren und gab wiederum Warnunas⸗ 

zeichen ab, darauf bog das Fuhrwerk richtig nach rechts, um 

lünks Platz zu machen. Dabei konnte der Perſonenkraftwagen 

auf die kurze Entfernung von 8 bis 10 Metern ſein Fahrʒeug 

nicht zum Stehen bringen und ſuhr von rüdwärts auf. Seim 

Zuſammenſtoß wurden das rechte Vorder⸗ und Hinterrad, der 

ünke Koiflügel und das vordere Kennzeichen beichüdigt. An 

dem Fuhrwert iſt eine Stange, die ſih auf dem Anbänger be⸗ 

fand, gebrochen. Der Wogen konnte nach 2 Stunden ſeinen Seg 

jortſetzen. 

Zur Machahmung esnpfohlen 
Die Landſtraßen werden numeriert 

Das Polizeiinſtitut für Technit und Verkehr träai ſich mit 

dem Kedanken, in der nächſten Zeit die Landſtraßen mit 

      

britimmten Nummern zu veriehen. die in geminen Sb⸗ 
nänden auf Piäklen vder Steinen verzeicknet werden je'en. 
Dicic Nummern follen Sann ſpäter auch au? den Landkarten 
eingetraaen werden. Dieiem bem suielae würde die 
Strecke Berlin—Leinzig beeini- die Nummer 137 

   

  

Dccegtiger Schiffssliste 
Im Danziger-Sajen werden erwariri: ů 

Schwed D. „ESon“, 9. 1. dsbrn ad Livan, Eßter, 2. — ü 
Sierg. 
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Vokal⸗ und Inſtrumenial Collegium 
mna und njührung. Profeffor Dr. h.    
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Dit deutſche Kriegsgefangenenliga in Danzig 
* Empfang durch den Senat 

Die Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener im Ge⸗ 
biete der Freien Stadt Danzig veranſtaltete geſtern aus 

Anlaß der Oſtfahrt der Deutſchen Kriegsgeſangenenliga eine 

Feierſtunde, die gleichzeitig dem Gedenken der Toten der 

dutſchen Kriegsgefangenen gewidmet war. Nach einer Ein⸗ 

Ieitung durch die Schutzpolizeikapelle begrüßte der Vor⸗ 
ſende der gaßgebenden Vereinigung, Günther, die Gäſte 
aus Deutſchland, Oeſterreich und der Tſchechoſflowakei. Der 
Bundesvorſitzende Lersner aus Potsdam ſprach dann über 
das Kriegsgefangeneuproblem. Die Rede klang in einem 
Gedenken an die Toten aus. Anſchließend trug der Män⸗ 
nergeſangverein „Libertas“ das Lied: „Ich hatt' einen Ka⸗ 
meraden“ vor. Prof. Michael aus der Tſchechoſlowakei, Herr 
Baumgartner aus Wien und Herr Genée betonten die Ver⸗ 
bundenheit ihrer Organiſationen mit der Danziger Bereini⸗ 
gung. Im Deutſchlandlied fand die Feier ihren Abſchluß. 

Die au 

  

  

  

  

  

  Swärtigen Gäſte waren geſtern mittag Gäſte des 
Senats. Herr Regierungsrat Hagemann überbrachte den 
Willkommensgruß der Freien Stadt und Herr Dr. Giewens 
danfte für die freundliche Aufnahme. 

Iugeinſchränkungen auf der Strecke Warſchau— Danzig 
Im Zuſammenhang mit der Sparaktion der polniſchen 

Reglerung wird der D⸗Zug Nr. 611 Warſchau— Dansdig— 
Hela von dieſem Monat ab lediglich an den erſten und letzten 
Tagen des Monats verkehren. Es wird der Zug nicht ver⸗ 
kehren in der Zeit vom 14. bis zum 25. Juli und vom 5. Dis 
zum 2U. Auguſt. 

Fuhrwerk und Autv zuſammengeſtoßen 
Eine Fran verletzt 

In Stabdtgebiet ereignete ſich geſtern nacht in der Näbe 
der Schillingſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Fubr⸗ 
werf und einem Automobil. Das Fuhrwerk des Ruoß⸗ 

ichlächters Krauſe aus Danzig befand ſich auf der Mitte des 
Fahrdammes und bewegte ſich in Richtung Danszig. Der 
Apribekenbeſfitzer Ziehm aus Ohra kam mit ſeinem Anto 
Lem Fuhrwerk entgegen. Beide Fahrzeuge ſtießen mit voller 

Wucht. zufammen. Die Ehefrau des Roßſchtächters erlitt 
bei dem ÄAnprall erhebliche Berſtauchungen und Quetſchun⸗. 

gen an den Beinen. Auch das Pferd wurde au Bruſt und⸗ 
Beinen ſchwer verletzt. Dus Auto wurde derartig beſchädigt, 
daß es von der Autohilfe Koſel und Balkowiki abaeſchleppt 
werden mußte. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 

  

  

  

Wo laicht der Anl? 
Als einsiges Laichgebiet des Aäales. das lange Zeit voll⸗ 

nündig unbefannt geweien iſt, wurde bis vor kurzem die 
Gegend zwiſchen den Bermudas und den kleinen Antillen im 
Atlantiichen Ozean augenummen. Eine däniſche Tieffec⸗ 
forichungs⸗Erpedition. die ſich beſonders die Erforichung des 
Tier⸗ und Pflanzeulebens der Meere zur Kufgabe gemacht 
batte brachte nun kürzlich von einer zweijäbrigen Weltreiſe 
neben anderen wertvullen Feitſtellungen die intereſſante 
Entdeckung mit. daß der Aal auch bei Neuguinea, der nörd⸗ 

ü lich von Anitralien gelegenen In“ l, und bei matra laicht. 

   

  

     
    

  

  

Mlan suriahnt von Dauueline 
SEin Liehssromen von Kain Shens 

    

— 1. Forifetzung. 

Zack war in Nizaa und bummelie Iangſam übrr där 

Promenade des Anglais. Die Sonne Rrahlit. Ahes ſcirn 

friſch und froh. Fär tine gunge halke Stunde Serlichir ür 

lich förmlich in die Farban raat um ft Herum. Das Aerr 

ichimmerte blau, und meißr Segel Randen bHeil and ſchaurt 
in der warmcx, klaarn Luft. S'ganrte Lente, zenre Segrn 
Anb raffige Hundr Iiörmirn auf der broatrn Karkrasc, 

Jack träumit vor ſich hin. Wärhel Baltr ncrüprocken, SrEir 

abend mit ihr zu tanzen. Sie ſ‚chSn Das Lrben War? 

Sie 5oa in einr kr cFentriESn . NufEELAA a r 

gern die Aunslagrn anter icand Sir kam uut Iansiam 
VSorwärts. Immer cder blicb fr ArLeu. Ad amnb iu guns 
Pe in ein Seichäft hrarin, àtß nuch Prrihen zn L 

So ſand fe ſich pläslich in einem roia Kleid ans zarürtm 

Tüll vor den Spicgrl Küacs Atinten Ankeirranrs Arden 

Dir kanfie A*InVeLhA keurr Kleid. meil ihr dir Ser⸗ 
Kauferin 5, Das ür gennn wir tin Backffich hurin ansedr 
— — Tichrl“ 

Dann lirs ‚e ihn sbends abhhlh warten. Er Bef 

En Arehaldid in der anzrirnen Hallr ami and gh. 
Ee endlün dsé,e Trerht rümneLA 

Er bdlirs“ Krscm. als er dde äch, Fäidente aut Spammenag. 

  

   
    

  

Jairt SWäSry. 
rSSSA rü SSI. Aacs- 

Sir ürr. n erher BaL., Donhie Ffr, Uh ADrL. 
DEIEME Pber d?s 

    

Der EAE 
Seri S1 irSSSKM. Fährir Er fE Ans Der TautftcE Ser KuyrBr. 

Sente SEe Se x. 

  

   
Dar Eür vr tah & Ren Ee ciuirraen 

SSA„ & rr. SEEEH PEAE SE 

   

  

Sir felate ſcinem Exruich. Langiam 
firifen nakequemen S-ndi, Ser bor Dem Nei- 

ſchpeigenv. 
DSes Wiag S. Wigel: Seſn du Ptär chwas zu iagen?“ 

A, iagie cr. ics Eellte Dir nämlich fagen, Jack, daß ich 
Ddirs Hriraicn michg. 

Sir fchrie ani. Sas“ Ranmirlir fr- 

Er iar enans, Es Närhrr altsaedeic* inden und was Jac 
Päteslich bei üchcrtm amberrm Nanmue läsrlich Ferührt Hühre, er 
Xrüir ErPen ihr Lieder md aahe ſecinrsn Kebi nf ihrt Sénd. 

Tar ciaen Angenbfüf Eerrn bribe Rik, dDamn begaum er irbr 
Schenrd ie reden 

Sat. Demels cls Sr Qücens Hen iAEriteſt und ich Diuh 
emnſDes. RemalE Euste ich ſükrm — nie in mrixcm Leben berde 
ich iren MUEEEM EINVfHER. me bm in mir amß — micht Fäje 
En Jurl ich — icd — rißnhater Sir — Pente briß ick csó eüßer 
— vaffmierte Frhee use rüüt mechenlang — fr Faben 
Eur GScübuln Dat — Eßs iß cim: eniſeßlre Axgelegeabeit. 
Ater aus kamm ind niaht Werlerren. Jock. unn Marmet — Dehm 

   

    
Diuis Heri lepire Jelſpringes die Wilgen Seüer 
Dicſer ErEEIAhEA Meimr Tanche ücngLBzæm fig. 

Sier lirt Err Siber EEr üher ürEUre Augft faEmE -Man 
Lumar, mieeise fE hiän, ict aine Keimt feßr aiilich 

K — Sir aunchüt mnäh erſeämeisner Lie Angem ant, Tals Fehen 

„Wiellgichn, Dad, WSen bm —— Eu Iuntst Sürr geksren 
Er Meriumd ſie rüchf — kaer rerhuns Ee ihm müükrz 

in Den PAIEA DEEEDEEDE ümhühur. 

v Sür aIEE „ SüIm. Mhur esS mißiene an ETIhH ciE 

SIIIIA SUMEr - ESs-- 

Dun cuheth R EMM. Sär Bumm ches Sebüürfk, au fEE 

———— ‚ LeichreiEriſch ann. 
Dic Sände in den Taſcken Egraben Weirachiete er ſie 

  

  

1 Sie bockte im Ppiama auf dem Bettrand. Wie wilde Pferde 
iobten die Gedanken in ihrem Kopf. Sie ſtütstte das Kinn in 
keide Hände und zählte mechanijch das bunte Blumenmuſter 
auf dem ſchon eiwas abgenutzien Teppich. 

„Mein Goti“, flüßerie ſie. 
Sie lauichte in das Kobnzimmer hinüber. Sie börie, wie er 

auf und ab ging. Auf und ab. Mit einem plötslichen Ruck warf 
ite ſich ins Deit und zoa die Decke über die Obren. 

‚ „Narr! Narr?! Kann ich ihm denn ſagen, daß ich nichts von 
dem bin. was er ſich denkt und wünſcht? Leslic, Leslie — ich 

Eabe Anan. 
Sie Hripite das Licht der Nachtlampe an und fſuchte einen 

Fiüimmack bervor. Lange betrachtete ſie ein kleines, unicharfes 
Phboto. „Sage ich es, ſo verliere ich ihn für immer — ob — ich 

darf ihn aber nicht heiraten.“ — 
Sit preßßie den Kopf in die Kiſſen und wimmerte. „Ich muß⸗ 
doch auiworten. Und denn ift alles aus. Lieber Gott, was ſoll 

ich un 

b 

  

  
  

Sie Iag ganz ſtill Sie legte die Hände auf ihr Herz. 
„Ltichel. Michel“ Kinr 

Lebenan wurde ein Fenſter geöffnet. 
b Jack jchvß der Gedamnte durchs Hirn: „Lũüge, nichts ſagen. 
KSichel braucht nie enwaẽs zu wiffen von dem, was war — er 
kerfteht nichis— 

etrug“, dachte fie. „Das jehlt noch nach Shirley. — Aber 
er wird ja nicht wijſen. Ich werde Iügen.“ 

Inrre Lippen bebten Eieder ſchloß ſie die Augen. Ihr 
Herses Gejickt wurde ſchneeweiß⸗ 

Eine lauge Seile jaß fit mit bochgezogenen Kuien in dem 
1Keißn 
Sie fand anf. Schlnnſtr im ihre Molaflins und riegelte die 
Tär amt. 

Wickel jaß in demjelben Stubl, und es ſchien ihr, in der⸗ 
Hielben geibanrten Salhme., Aur die Luft im Kaum war blau 

nen ſEer van Jiseretten. Sie jahß auf die Uhr. Never zwei 
Sim Den weren Pergansen 

icbel-, Wißperte frr. 
Er fahß ſte Eecht an⸗. 

ſegte ‚e Re und noch einmal „Ja, Michel, ja.- 
der e eihensun firh niche. Jert fiand ehr frill auf der Schwelle 

  

Haertnariet EiSSeßch iprang er ani. Aker er lam nicht zn ihr. 
Er cirg versct. auf Die Flzrtür zu. öffnere ſie und ſielperte 
üSEer kie Sckube, dir Lrmn fanden Tas letzte, was ſie von 

Em ſak arrn iurckende, behende Schultern. 
* · 

— KEamereeths, Serr? Ader MNiß Namratb ißt heute ganz 
kraß aserreid 

Möckek. der aue Frägüctstiſch vergeblich auf Jack wartete, 
ar Mie dem Schlag griirffen   

—.
— 

   



Pie Pfiiehit gles Arpeltsebers 

Der Tod in der Backiſtube 
Wer trug die Schuld? — Erneute Verhandlung vor Gericht 

Am 17. April d. J. wurde der Bäckermeiſter Thomas 
Kaminſki wegen fahrläſſiger Tötuns zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurtetlt. Dem Angeklagten wurde Strafaus⸗ 
fetzung auf die Dauer von drei Jahren gewährt. Das Ge⸗ 
richt Hatte den Bäckermeiſter auf Grund folgenden Vorfalles 
verurteilt: 
„Kaminſki war als techniſcher Betriebsleiter bei dem 

Bäckermeiſter Zeidler in Danzig, der einen umfangreichen 
Bäckereibetrieb mit einigen Filialen und ungeſänr 30 An⸗ 
geſtellten beſitzt, im Backraum tätig. Am 20. November vo⸗ 
rigen Ines paſſierte nun ein ganz eigenartiger Betriebs⸗ 
unfall in der Backſtube. Der 28jährige Bäcker Alfons Le⸗ 
witzki ging an den Backofen, um zu ſehen, wie weit die ein⸗ 
geſchobenen Brote ſeien. Er ſaßte mit beiden Händen an die 
eiſerne Tür, begann plötzlich zu ſchreien und zu zappeln. 
Angeſtellte, die ſofort herbeieilten, ſchalteten die über dem 
Ofen hängende elektriſche Lampe aus. Das Licht erloſch und 
Lewitzki fiel ſogleich wie vom Schlag getroffen auf dem 
eiſernen Lattenroſt zuſammen. Es war klar, daß er einen 
elektriſchen Schlag bekommen hatte. Eilioſt wurde ein Arzt 
berbeigerufen; da der Verunglückte noch Lebenszeichen gab, 
ab und zu ſchwer atmete, wurde die Feuerwehr alarmiert, 
die dann auch ſchnell mit dem Sauerſtoffapparat anrückte. 
é gen⸗ das Unglück zu vollenden, mußte der Apparat ver⸗ 
ſagen: 

es mag dahingeſtellt bleiben, ob der Verbrannte noch zu 
retten geweſen wäre, 

wenn die Sauerſtoffzuführung einige Stunden lang ord⸗ 
nungsmäßig durchgeführt hätte werden können. 

Das Gericht ſtellte in erſter Inſtanz feſt, daß Thomas 
Kaminſki, der als Betriebsteiter ſelbſt die elektriſche Leitung 
angelegt hatte, in ſahrläſſiger Weiſe eine ſchadhafte Litze 
verwandt hatte. Es war ihm bekannt, daß mehrere Ange⸗ 
ſtellte vor dem bedauerlichen linfall ſchon elektriſche Schlüge 
abbekommen hatten. Ex ſelbſt war ſogar einmal von elek⸗ 
triſchen Strömen setroffen worden, ſie allerdings nicht ſo 
gefährlich waren, wie jener Schlag, der den Bäckergeſellen 
Alfons Lewitzki tötete. 

Die Leiche des Verunglückten wurde damals auf Ver⸗ 
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft ſeziert. Bei der Sektion 
wurde feſtgeſtellt, daß der Tote ein ſogenannter Thymiker 
war. Kaminſki und der mitangeklagte Bäckermeiſter Willi 
Zeibler beriefen ſich uun auf dieſen Umſtand und erklärten, 

der Tod Lewitzkis ſet eigentlich gar nicht durch den elek⸗ 
triſchen Strom verurſacht worden. Sie gaben zwar die 
Möcſlichkeit eines elertriſchen Schlages zu, behaupteten aber, 
Lewitzki hätte infolge ſeiner krankhaften thymiſchen Veran⸗ 
lagung — Aſthma — mit einem Heröſchlag auf den an und 
für ſich nicht tödlichen Schlag reagiert. Nach der Anklage 
ſollten beide Angeklagte den Tod Lewitzkis dadurch fahr⸗ 
läſſig verſchuldet haben, daß ſie die Lichtleitung, die zum 
Backofen führte, 

mit gerabezn verhäusnisvoller Leichtfinnigkeit angelegt 

hatten. Die Beweisaufnahme ergab, daß Zeidler nichts von 
der mangelhaften Beſchaffenbeit der Leitunga wußte; eine 
bekannte Geſellſchaft hatte die Lichtanlage, die Kaminſki ſelbſt 
gebaſtelt batte, überholt. Die Monteure und Sachverſtän⸗ 
zußch hatten dabei nichts an der gefährlichen Leitung aus⸗ 
zltſetzen. 

Das Schöffengericht DE. daraufhin den mitangeklagten 
Bäckermeiſter Willi Zeidler von der Anklage der fahrläfftgen 
Tötung frei, verurteilte aber ſeinen Betriebsleiter Thomas 
Kaminfki zu der bereits oben genannten Strafe. 

Die Staatsawaliſchaft legte gegen das Urteil der 1. In⸗ 
ſtanz Berufung ein. Der verurteilte Kaminſki legte ſeiner⸗ 
ſeits auch Berufung ein. In der Verhandlung vor der 
1. Strafkammer, die heute ſtattgefunden hatte, konnte das 
Gericht nur die Mitichuld des Bäckermeiſters Willi Zeibler 
mit feſtſtellen. Im Gegenſatz zur erſten Inſtanz kam das 
Gericht auf Grund der Beweisaufnahme zu der Ueberzeu⸗ 
gung, daß Zeidler mit ſeinem Betriebsleiter 

für den Tod des Bäckergeſellen Alious Lewitzki ver⸗ 
antwortlich zu machen 

ſei. Auch ihm war es bekannt, daß die Lichtleitung defekt 
war, daß einige ſeiner Angeſtellten elektriſche Schläͤge er⸗ 
halten hatten, ja, er ſelbit war in unangenehme und ſchmerz⸗ 
hafte Berührung mit dem Backofen durch Kontakt mit elek⸗ 
triſchem Strom gekommen. 

Im Falle des Betriebsleiters Kaminſki blieb es bei der 
Strafe. auf die die erſte Inſtanz erkannt hatte: Drei Monate 
Gefängnis und Strafansſetzung. Zeidler dagegen wurde zu 
ſechs Monaten Geſängnis verurteilt. Ihm gewährte das 
Gericht keine Strafausſetzung, da er als Inhaber des Be⸗ 
triebes in erhöhtem Maße verpflichtet ſei, dafür zu ſorgen, 
boß ſeine Angeſtellten ungefährdet ihre Arbeit verrichten 
önnen. 

  

Verboten! 
Ein Umaug der Arbeiterſchaft von Ohra nach Guteherberge 

Die Sozialdemokratiſche Partei wollte am Sonntag, dem 
12. Juli, von dem Sportplatz Ohra aus, einen Umzug bis 
Haltes. erge nach dem Lokal „Dreiſchweinsköpfe“ veran⸗ 
ſtalten. 

Der Polizeipräſident hat dieſen Umzug verboten. Und 
zwar „wegen der Vorfälle am Sonntag, dem 21. Juni.“ Herr 
Froboß glaubt in dem Zug eine „unmittelbare Gefahr für 
die öfſentliche Sicherheit“ erblicken zu können. 

Sozialdemokratiſche Umzüge haben noch nie die öffent⸗ 
liche Ruhe gefährdet. Immer verliefen ſie in muſtergültiger 
Ordnung. Und auch am 21. Juni, dem Sonntag der Ar⸗ 
beiterſportler, wäre nichts paſſiert, wenn nicht die Nazis 
ihre Horden in ihren „Sturmlokalen“ zuſammengezogen 
hätten, um die bekannten „polniſchen Angriffe“ abzuwehren. 
Es iſt alſo nicht ſehr überzeugend, wenn in Ermangelung 
anderer Gründe dieſer Nazi⸗Ueberfall auf Arbeiter dazu 
herhalten muß, um eine Veranſtaltung der Arbeiterſchaft 
verbieten zu können. 

Der Kampfwillen der organiſierten Arbeiterſchaft wird 
durch dieſes neue Verbot nicht behindert werden können. Es 
wird im Gegenteil dazu beitragen, die Anſtrengugen zu ver⸗ 
ſtärken. um möglichſt bald wieder eine Zeit herbeizuführen, 
in der es Verbote gegen die Arbeiterbewegung nicht mehr 
geben wird. 

Gerüftbanm auf den Kopf gefallen 
Schwrer Unfall eines Eiſeubahners im Kaiſerhafen 

Der Rangierer Johannes Valenſki, wohnhaft Am 
Bahnhof 6, wurde am Dien tag durch einen umfallenden 
hölzernen Aufrichter ſo ſchwer verletzt, daß er ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. 

Der Unfall pafſierte beim Kohlenverladen. Im Kaiſer⸗ 
hafen iſt nämlich eine Kohlenübernahmeſtelle eingerichtet, 
wo die Lokomotiven des dortigen Fahrbereichs ihren Bedarf 
an Kohlen decken. Zu dieſem Zweck ſind zwei „Kohlen⸗ 
2222 22 aufgeſtellt, das ſind podeſtartige Hochgerüſte mit 
einem aufrechtſtehenden hölzernen Langbaum, einem ſoge⸗ 
nannten Aufrichter, an dem eine Rolle befeſtigt iſt. Ueber 
dieſe Rolle geht ein Drahtſeil, an dem mittels einer Hand⸗ 
winde die Kohlenkörbe hochgezogen und in den Kokomotiv⸗ 
tender geſchüttet werden. Dieſe „Kohlen??2222?“ war nun 
ſchon ſeit geraumer Zeit eine unſichere Sache. So fiel in 
der Vorwoche der Aufrichter, der unten angefault war, bei 
der Arbeit um. Ein Rangierarbeiter H. konnte ſich nur mit 
Mühe vor ſchweren Berletzungen bewahren. Der Aufrichter 
wurde dann ausgéwechſelt. Wahrſcheinlich hat man aber den 
neuen Auſrichter nicht genügend befſeſtigt, denn am Dienstag 
fiel auch der ausgemechſelte neue Aufrichter um. Diesmal 
ging das Malheur nicht ſo glimpflich ab. Der fallende Auf⸗ 

richter, der etwa 7 Meter lang und eutſprechend dick in, 
traf den etwa 25 Jahre alten Rangierer Johannes Va⸗ 
Lenſti anf den Kopf und die Schulter. B. Prach zuſammen. 
Man ſchaffte den anſcheinend Schwerverletzten ins Städtiſche 

Krankenhans, wo er daniederliegt. Er hat einen Schädel⸗ 
bruch, Schulterverletzungen und einen Armbruch davon⸗ 
getragen. Den Umſtänden nach geht es ihm, wie wir heute 

erfahren, aber ganz gut. ů 

Der Unfall des Rangierers hat unter den Eiſenbahn⸗ 
arbeitern des Katierhafens eine berechtigte Unruhe hervor⸗ 
gerufen. Sie befürchten, daß auch der Aufrichter der zweiten 
„Kohlen??22“, die jetzt überlaſtet iſt. eines Tages umfällt, 
wodurch wiederum Unheil geſchehen kann. 

Dus verboiene Kongert 
Sommerfeſt des „reien Bollschors“ 

Es iſt bei dem Berbot geblieben. Der „Freie Voltschor“ 

Danzig hatte bekanntlich jür Sonntag. den 12. Juli, auf dem 

Dominiranerplatz ein Plaskonzert augefetzt, das, odwohl das 
Konzert keinen prlitiſchen Charalter tragen foilte, von, dem 

Polizeipräfidenten verboten wurde⸗ Mochmnar lice Verhaudkun⸗ 

gen haben auch nichts genützt. „Der— Polizeiprafident hat jetzt 

Aritgeteilt, daß er von ſeinem Standrunkt nicht abläßt. Der 

Geiangverein „Freier Vollschor Danzig“ veranftaltet wun ein 

Sonmderſeft, inn, „Cafe Mi um Sonmag dem 12.83 Straße. 
Doppelkonzert Peginnt am Sonmiag. Julk, nach⸗ 

müflahs 2 Uür. Kulchiehend fünver ein Heftdoll fott 

  

    

Polniſche Angriffe gegen Strasburger 
Weil kein Danzig⸗ polniſches Sozialverſicherungs⸗Abkommen beſteht 

Die Bromberger oppoſitionelle Zeitung „Dziennik Bydgofki“ 
nimmt das im Juni unterzeichnete deutich⸗polniſche Sozialverſiche⸗ 
rungs⸗Abkommen zum Antaß, um auf das Fehlen eines ent⸗ 
ſprechenden Abkommens zwiſchen Danzig und Polen hinzuweiſen, 
wodurch die polniſchen Arbeitnehmer in Danzig auf das ichwerſte 
geſchädigt würden. Die polniſchen Arbeitnehmer verlieren, jobald 
ſie nach Danzig überſiedeln, ihre ſämtlichen in Polen erworbenen 
Sozialverſicherungsrechte, während ihnen auch umgelehrt ber einer 
Rückkehr nach Polen die in Danzig verdrachte Arbeitszeit und die 
dort geleiſteten Beiträge nicht angerechnet werden. — 

Das polniſt Blatt macht hierfür den polniſchen General⸗ 
kommiſſar in nzig, Miniſter Strasburger, verantwortlich, dem 
es borwirft, gegenüber dem Danziger Senat, dem ein gegenſeitiges 
Sozialverſicherungsabkommen nicht erwünſcht fi, ſich als allzu 
ichwach erwieien zu haben. Es ſei unfaßhar. daß ein Abkemmen 
äwiſchen Danzig und Polen ſchwieriger jein könne, als der Abſchluß 
eines entſprechenden deutſch⸗polniichen Ablkommens. Wenn Herr 
Strasburger, io ſchreißbt das poiniſche Blatt wörtklich, der Durch⸗ 
führung dieſer Angelegenheit nicht gewachſen ſei, ſo müſſe ſie von 
einem erfahrenen und geſchickten Diplomaten, wie Herrn Pron⸗ 
dzynfki, übernommen werden, der das deutich⸗palniſche Verſiche⸗ 
rungsabkommen unter Dach und Fach gebracht hat. 

Das Tieègenhöfer Poſtumt bant um 
Wird das Selbſtanſchlußamt Wirklichkeit? 

Bei der ſeinerzeitigen Schaffung des Freiſtaates kamen eine 
Reihe von Poſtanſtalten, die früher zu den Kreiſen Marienburg 
und Elbing gehörten, zum Bezirk Tiegenhof. Dieſer Umſtand hatte 
eine Vergrößerung des Dienſtbetriedes zur Folge, dem die alten 
Räumlichleiten nicht mehr ſtandzuhalten vermochten. Die ſchon 
ſeit geraumer Zeit notwendig geweſene Erweiterung der Dienſt⸗ 
räume iſt nunmehr zur Wirktlichteit geworden. Das Tiegenhöfener 
Poſtamt baut um. Vielleicht wird hierbei dem Erſuchen zur Ein⸗ 
richtung eines Selbſtanſchlußamtes Rechnung getragen werden. 

An das bisherige Hauptgebäude der Poſt wird ein Weſtflügel 
von 15 Meter Breite und 13 Meter Tieſe angebaut und in ſeiner 
Konſtruktion den vorhandenen Maſten derart angegliedert, ſo daß 
jpäter eine einheitliche Front entſteht. Der Anbau, mit deſſen 
Fundamentierungsarbeiten zur Zeit begonnen wird, entſteht auf 
dem früheren Gartengelände des Poſtamtes Ein weiterer Ge⸗ 
ländeſtreifen iſt bereits vor zwei Jahren vom benachbarten ſtädt. 
Krankenhausgarien als Ausgleich hinzuerworben worden, damit 
eine gerade Seitenfront entſtehen kann. 

Die Ausdehnung der Kraftpoſt⸗Rundjahrt: Tiegenhof — Sinkt⸗ 
hof — Nickelsmalde — Tiegenhof auf den Paſſagierverkehr, hat 
ferner die Errichtung einer neuen Garage arf dem Poſthof not⸗ 
mendig gemacht. Der Rohbau derſelben iſt bererts vor — 
jertiggeſtellt worden. Das Gebäude vietet für vier Kraflwagen 

    

  

  

Plaß, jo daß ſetzt, unter Hinzuziehung der alten Garage, 7 Wagen 
im Tiegenhößener Poſtamt untergebrucht werden fönnen. 

  

FKummmiften ſaßen Kails Leberswüörbinkeiden 
Hakenkrenzler⸗Berſammlungen ziehen nicht mwehr 

Die Nazis hatten geſtern im We⸗ eiſebaus eine öffent⸗ 
liche Berjammlimg. Für die Oeffentlichkeit und nun zwei 
Tatſachen intereſfant: Die Verfammlung war ſehr — 
fucht. Viele Stuhlreihen waren unbeſetzt, obwohl die 
mierten Nazis ſich auf den Stühlen breit gemacht hatten. Ger⸗ 
ner hat ein Kommuniſt in der Diskuſſion dem 
Hohnfeldt ſeine Verehrung ausgeſprochen. Arbeit⸗ 
nehmerichaft wird ſich das zu merken haben. Die Aummmmiſden. 
die immer in den ichlinmſten Tönen auf die Srdicletten Eine 

ſchimpfen, ſagen den Vollsfeinden Liebenswürdigkeiten. Eine 
vfeine Gefellſchaft. 

  

Si/ auf der Straie 
nachts gegen 1 

gerlon übergeben, und zwar handelte es ſich um dee 
Uunrd A. Zaaulin wueatene in berunßllaſert gußenbe vrrpe⸗ 

anlagen des Poligeiprölidiums in bewußtlofem Zuftunde vorge⸗ 
funden. Sie war bereits einmal wegen eines 5 in 

das Städtiiche Erantenhaus eingeliekrt worden. Eie wurde auf dir it einge⸗ K 
Umfanteile Stodturm gebracht, die war ober geſchlaſſen, ſo daß 

der Benmte die . ins Seabiithe Krankenhaus bruchte. 

  

Schwere Verbeerungen an der Oſtfeeknitc ‚ 

Seit Tagen wütet an der Oſtieeküſte in ſchwerer Süd⸗ 
weſtſturm. Seine Hauvtkraft entialtete der Sturm im weſt⸗ 
lichen Teil des Oſtſeegebietes. So ſteigerte zich der Sturm 
bei Arkona und Bornbolm bis zum Orkan., was einer 
Windſtärke 12 entſpricht. Insbeſondere wurden Dänemark 
und Schweden beimgeſucht, wo der Sturm ſtellenweiſe alles 
kurs und klein geſchlagen bat. In vielen Oitſechäfen ſind 
die Dampfer daheimgeblieben., viele andere Schiffe kehrten 
als Nothäfener in den ſicheren Schutz der Hafenmolen 
zurück. Danzig iſt nun nicht ſo ſchwer betroffen worden. 
Allerdinas erreichte der Sturm auch bier in Böen eine 
Stärke von 7 bis 8. Bielfach kam es vor, daß Dachziegel 
berunterftelen. Auch einige Unfälle ſind zu verzeichnen. 
Ueber die Unfälle länt ſich folgendes berichten: 

Bom Sturm von der Mauer geweht 
Schloßerlebrlina fällt auf die Eiſenbahnſchienen 

Der 16 Jahre alte Schlofſerlebrling Herbert Lauac 
aus Neufabrwaſſer war bei den Ausbeſſerungsarbeiten des 

Eiſenbahnzaunes an der Nordpromenade beſchäfttat. L., der 

vom Eilenbabngelände Waſſer bolte, benutzte beim Wieder⸗ 

auſſtieg die Stützmauer der Vöſchung. Als er ſich auf der 

Hälfte der Stützmauer befand, ſtürzte er infolge des Windes 
von dort berunter. Die Höhe betrua ekwa 2.50 Meter. ber 
ftel auf die Eiſenbabnſchienen und zva ſich cine Becken⸗ 
quetſchung zu, die ſeine Ueberführunga in das Sädtiſche 
Krankenbaus notwendig machte. 

Eine Jußzehe abgeriſſen 
Der Sturm hat Schuld 

Geſtern gegen 10.30 Uhr ſtand der 44 Jahre alte Wolf⸗ 
gang Strapehl vor der Tür des Grundſtückes Abegg⸗ 

Gaſſe Ha., Die Tür ſchlug bei dem heftigen Winde zu. Die 

ſchmiedeeiſerne Verzierung, die zum Schutz der Glasſcheibe 

an der Tür angebracht iſt. brach durch die Gewalt des Zu⸗ 

ſchlagens ab und verletzte beim Fallen dem Kleinen den 

rechten us. Dabei wurde eine Zebe àur Hälfte abgeriſſen 
und die anderen geauetſcht. 

* 

Die Ehefrau Schiemann erichien g um 9.10 Ubr mit 
ihrer Tochter, der 12 Jabre alten — „König. auf der 

Polizeiwache 3 und gab an, daß ihrer Tochter auf Matten⸗ 
buden, vor dem Hauſe Nr. 29, von einer berausfallenden 

Fenſterſcheibe der linke Handrücken verletzt wurde. Die 
Wohnungsinhaberin gab an, daß ihr beim Oeffnen des 

Fenſters der Fenſterbaken herausriß und das Fenſter vom 

Winde aegen die Wand ageſchleudert wurde. wobei die Scheibe 

zerſchlug und ein Teil von dieſer das Mädchen traf. 

  

  

  

Der vermißte Kapergaſt auf Hela gelandet 

Von einem volniſchen Kricasſchiff gerettet 

Wie wir bereits in einem Teil unſerer geſtrigen Aus⸗ 

gabe meldeten, iſt der mit ſeinem bavarierten Potorbovt 

in See abgetriebene Leinenbootsmann Eugen Parten⸗ 

kiel geſtern früh gegen 7 Uhr auf Hela gelandet. Schon 
am Tage vorher. gegen Mittag. iſt er vom Damyfer „Larch“ 
in die offene See abgetrieben morden. Den ganzen Nach⸗ 

mittag und die aanze darauffolgende Nacht trieb das Boot 

hilflos in der offenen, ſehr ſchweren See, bis es von einem 

polniſchen Kriegsſchiff geüchtet, ins Schlepptau aenommen 

und nach Hela gebracht wurde. Der Danziger Dampfer 

„Gazelle“ bolte den Geretteten dort ab und lieferte ihn 

geſtern nachmittag wohlbehalten in Neufabrwaſſer ab. 

  

Unſer Wetterberichi 
Veröffentlichung des Obſervatoriums des Freien Stadt Danzig 

Wollig, einzelne Regenſchauer 

Allgemeine Ueberſicht: Der Sturmwirbel, der geitern 

über dem Kattegatt lag, iſt nordoſtwärts abgezogen und liegt 

heute morgen mit ſeinem Kern nördlich von Stoctholm. Da er 

ſeil geſtern allſeitig von kühlen Luflmaſſen umgeben iſt, io hat 

jeine Energie ſtark nochgelaſſen. Die Druckgegenfätze gloichen ſich 

mehr und mehr aus und der Wind wird weiter abflauen. 

Vorherjage für morgen: Wollig, einzelne Regenſchauer, 

mild, weiter abflauende Südweſt⸗ bis Weſtwinde. 

Ausſichten für Sonntag: Weitere Wetterbeſſerung. 

Maximum des letzten Tages 21,7 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht 14,8 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 16, Glettlau 14, Bröſen 17, 

Heubude 15. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 

Perjonen gezählt: Zoppot⸗Rordbad 342, Joppot⸗Südbad 720, Glett⸗ 
kau 121, Bröſen 524, Heubude 681. 

DieUeberführung der Schupobeamten 
Was der Senat dazu ſagt 

Der Senat keilt auf eine im Volkstage geſtellte kleine Anfrage 
folgendes mit: „Der Senat iſt bereit, für die in der Zeit vom 
1 April 1928 bis 31. März 1930 nicht mit Schugpolizeibeamten 
beſetzten 38 Beamtenſtellen einen Ausgleich zu ſchaffen, ſoweit dies 
möglich iſt. Die in der Anfrage erwähnten weiteren 11 Beamien⸗ 
ſtellen, die zur Zeit unbeſetzt ſind, jedoch im Falle der Wieder⸗ 
befehung beſtimmungsgemäß mit Schußpolizeibeamten beietzt wer⸗ 

den müſſen, werden mit olchen beietzt werden, ſoweit die von 
uns eingeleitete Nachprüfung die Notwendigkcit ihrer Wieder⸗ 
bejetzung ergibt. Der Senat wird dafür Sorge tragen, daß die all⸗ 
gemeinen Beſtimmungen betr. die Ueberführung von Schußpolizei⸗ 
deamten in Stellen des ſonſtigen Zivikſtaatsdienſtes vom 25. Auguſt 
1927 bei allen Behörden beachtet werden.“ 

  

Silberbochzeit. Das Ehepaar Quidzinſki, Troyl 30b 
wohnhaft, feiert am 11. Juli ſeine Silberhochzeit. Die Feſt⸗ 
lichkeit wird erhöht durch den Geburtstas des jüngſten 
Sohnes, der auch gleichzeitig Verlobung feiert. 

tvk .TT— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 10. Juli 1881 

8. T7. 9. 7. 
Lomo Saez. 40.90 0,90 
Brzemyfl... 1.78 —133 

—0.8 
＋0.60 
42˙⁰ 
＋2.3⁰ 
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Mur dis einssl. MmentasL 
Neunuftuhrung der Ufatonflim-Operette 

Die Drei 
Von der Tankstelle 

PDie allerente Tontimoperrtte der Welt. mit einem 
Fanterbunt der heitereten frenen. der herrissten 
Situation, der übermütigsten Dorsteller und der Prirkelndrten Leri-ser. 

Hannptdarsteller 
Lilian Harvnay-— Wui Eräitran 

bsKur Carineit — Heisnr Rübmann 
Nauesin UfatenWocha. mis in vorzügkienes 

ETriSUAE 
Eintrettuprise unt allen Rätsen exkl. Stener 70 r 

Wocbentags 4. E. 15 und as0 Uhr 
Sonntagz 5. 5. 7 und ? Uhr 

Seneseisschaft Banzig 
DESEA A D Abener-Seacerbenden 
—— iee AS eer 

verrnstaltet 
am Sonntag, dem 12. Juli 1091, 

nachmittags 3 Uhr 
in Albrechts-Hotel, Heubude, ein 

Sommerfest 
Es gelangen zum Vortrag 

gemischte und MUnnerchüre 
Fur Abwechslung ist beslens gesorꝑgt 
Freunde v. Obnner der Chorgemein- 
schaft werden hierdurch herzlich ein- 
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Eintrittspreis im (larten 20 Plennig 
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Kleider aus Von-Voüe u. — 5.— 

Kleider „ 15.— 
Complets Gaeps de Gine, Vos,- Veus un Ubes C, Ke B. 25.— 

Motorschtiff „Nogat“ 
fährt wieder am Bonntag, dem 12. Juli 1931, 

durch den Dunmfer afen, in die 
Danztiser Buelst. an 

Gdleassen vorbei nach 

Gei stürmischem Wetter geht die Fahrt binnenwärts 
durch die Einlager Schleuse. jedoch mit vorheriger 
Hafenrundiahrt und späterer Promenadenfahrt auf 

der Stromweichsel.) 
Abfahrt: 9 Uhr ab Sparkasse, Grüne Brücke. 
Anlegen: Neufahrwasser am Lotsenberg ca. 9.45. 
Ankunft: Nickelswalde ca. 13 Uhr. Abiahrt: 18 Uhr. 

Tanzmusik und Restaurstion an Berd. 
reis hin und zurück G 1.50 p ro Person, Kinder 

üe alfte. — Vorverkauf: Im Büro, Plankengasse 10, 
parterre, und am Schiff. 

Danzioer Schiffahrtsgeschäft Gustav Pohlmann 
Danzig, Plankengasse 10. Tel. 217 91 und 257 30. 
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Das artyrieun d 

Häuptlinge klagen an 
Miſſionare predigen die Hölle — 

Robert Geöner bat 
Bereinigten Staaten 

Der amerikaniſche Schriftſteller Dr. 
die Verhältniſſe der Indianer in den 

eingehend ſtudiert und ſagt, daß die Indianer des heutigen 
Amerika bedauernswerter ſeien als die Neger. Das ſchlimmſte Unglück, das dem Indianer widerfahren konnte, iſt wohl, daß er ſeine Freiheit verloren hat. Der Häuptling 
der Menominee⸗Indianer, Oſbkofh, jagt: g „Wir Menomince⸗Indianer waren noch 1732, als wir 
von Franzoſen und Engländern entdeckt wurden, ein freirs 
Volk. Wir hatten unſer Lager am Kesbena Fall, und wir 
blieben dort, auch als andere Stämme vom Staat ſchon 
in abgegrenste Gebiete verwieſen wurden, wo 80 Prozent von ihnen ihr Heim verloren. Unſere Nachbarn, die Wini⸗ 
bago⸗Indianer und die Pottawatomi⸗Indianer, wurden nãch 
Kanſas und Nebraska gepracht. Wir hatten keine Luſt, nach 
Weſten zu ziehen und weißen Männern und Indianuern aus 
dem Oſten Platz zit machen. Man ſagt, daß der Indianer 

2. Beiblitt 

rerinanlschen lae 

  

Wie ein Volk ins Unglück kam 
genden Jahre verlangte Präſident Hoover weitere 500 000 
ernahrt. Damit wurden dann die Schulkinder etwas beſſer 

nährt. 
Miniſter Moſtard 

Sen Pottawatomi⸗In 
ſchuldete. 

Zwanzig Nahre lang weigerte ſich aber das Indianer⸗ 
büiro. dieſe Schuld anzuerkennen. 

und als das ſchließlich geſchah. wurde das Geld der Indianer 
mit dem Ankauf wertkoſen Bodens und ſchlechter Gebäude 
vertan. Der Indianerhäuptling, der doch das beſte Stück 
Land bekommen hatte, konnte von ſeinen vierzig Morgen 
nur fünf bebauen, und ſein Haus war ſo ſchlecht gebaut, 
daß es faſt lebensgeſährlich war, darin zu wohnen. 
Das Maxtyrium einer ausſterbenden Raſſe wird durch 

fdieſe Berichte aufs neue in erſchütternder Deutlichkeit ge⸗ 

ſtellte ſeinerzeit ſeſt, daß die Regierung. 
ütdianern eine halbe Million Dollars 

  faul ſei. Aber wer trägt die Verantwortung? 
Ehe der weize Mann kam. war der Indianer nicht faul. 

Er wußte, datz er verhungern mußte, wenn er der Faulheit 
verfiel. Solange das Indianerbüro in Waſhington ihn be⸗ 
ſchützt, wird es ihm ſchaden.“ 

Der Häuytling der Winnibago⸗Indianer in Wisconſin, 
Mike White Cagte, iſt ein Häuptling ohne Stamm. Er er⸗ 
nährt ſich als Maler. Er ſagt: „Mein Volk iſt in alle Wind⸗ 
richtungen zerſtreut. Ehe der weiße Mann kam, waren wir 
reich, jetzt ſind wir die ärmſten von allen Indfanerſtämmen. 
Wir baben kein Schutzgebiet, und die Alten wiſſen nicht, 
wovon ſie leben ſollen. Im Winter müſſen alle hungern. Die Staatsunterſtützung von drei Dollars monatlich, die 
jede Perſon bekommt, reicht nicht weit.“ 

Als die Vereinigten Staaten Kalifornien annektierten, 
gab es dort nach Getzner 100 000 bis 150 000 Indianer. Die 
Weißen wollten das Land haben, und 119 Indianerſtämme 
unterzeichneten eine Abmachung, durch die feſtgefetzt wurde, 
daß ſie 7 500 000 Morgen Land behalten ſollten. Aber der 
Staak weigerte ſich, die Abmachung für gültig zu erklä n, 
und die, Indiauer bekamen kein Land, ſondern mußten ßch 
ohne jede Entſchädigung in die Berge zurückziehen. 

Die Wohnungsverhältniſſe der Indianer ſind elend. In 
den Reiervationen leben ſie wie in einem Gefängnis. Sie 
ſind Gefangene und Bettler, die ihre Selbſtachtung, ihren 
Ehrgeiz, ihre Initiative verloren haben, und ſind Fremd⸗ 
linge in ihrem eigenen Lande. In den Wohnungen ſind oft 
bis zu zwänzig Perſonen in einem einzigen Raum zu⸗ 
ſammengepfercht. Daß ein Volk, das viele Jahrhunderte 
lang in der freien Natur gelebt hat, durch dieſe Lebensweiſe 
ruiniert wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Die Kränklichkeit unter den Indianern iſt groß. Daßu 
trägt auch der halbverhungerte Zuſtand bei, in dem ſie ſich 
dauernd befinden. Die Indianer müſſen oft 

iede Woche fünia in Meiien weit reiten, um ſich die 
Lebensmittel zu holen. 

die ihnen von dem Rativnierungsb zugeſtanden werden, 
. ſuche SiletkHader: jo- nesh und-übel⸗ 

aum cnsn Können. Außerdem eiſen 
getrocnekes Pferdefteiſch, das ſehr häufig⸗ von ver⸗ 

endeten Tieren ſtammt. Die Kinder ſind in der Mehrzahl 
infolge der mangelhaften Koſt unterernährt und die Er⸗ 
wachſenen ſy geſchwächt, daß ſie für Krankheiten ſehr aufällig 
ſind. Man ſieht überall gelbe Geſtchter, ſchmale, kränkliche 
Züge und willenloſe, ſchlappe Körper. 

Die Miſſionare verſuchen die Inbianer durch Predigten 
ron der Hölle einsuſchüchtern. Es wird zwar kein Indianer 
direkt ſeines Glauben wegen verfolgt, aber es iſt ihnen 
verboten, ihre religtöſen Feiern zu begehen und den Großen 
Geiſt anzubeten. ů ů 

Die ameritaniſche Regierung hat Volksſchulen für etwa 
25 000 Indianerkinder eingerichtet. Mi“ ſechs Jahren werden 
ſte ihren Eltern fortgenommen und in entlegene Schulen 
geſchickt, wo ſie bis zum vollendeten achtzehnten Jahr bleiven 
müſfen. In dieſen Schulen müſſen ſie bei Waſſer und Brot 
hungern und werden brutal behandelt. Es kommt vor, daß 
Knaben, die etwa verſuchen, aus der Schule zu fliehen, an 
ihr Bett gekettet oder in einen Keller geworfen werden. 

Sic müſſen in überfüllten Schlafſälen ſchlafen. 
Epidemien ſind in dieſen Schulen nichts Seltenes. Den 
halben Tag werden ne mit Arbeiten beſchäftigt, die oft ihre 
Kräfte überſteigen. Ein Beſucher einer ſolchen Indianer⸗ 
ſchule inipizierte die Küche und ſand dort alles mit Fliegen 
und Fliegenſchmutz bedeckt. Ein Arzt berichtet von einer 
anderen Indianerſchule, daß die Kinder dort weder Milch 
noch Butter, Eier. friiches Obit oder Gemüſe betämen. 

Als das amerikaniſche Rote Kreuz im Jahre 1924 die 
Volksſchulen der Indianer und den Geſundheitszuſtand 
unter den dort befindlichen Kindern prüfte, wurde der er⸗ 
ſtattete Bericht lange unterdrückt und erſt 1928 dem Kongreß 
vorgelegt. Dann wurde eine Million Dollars verlangt, um 
der Hungersnot unter den Indianern zu ſteuern. Im fol⸗ 

Sorſommsskuun uuf Den unstumiuc emüreßet 
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Das neuerbaute Obiervatorium auf dem Jungfranjoch, das 

mit ſeiner Höhentlage von 3500 Metern eine ber n 

zeigt. H. G. Werth. 

Wier Alwiniften verſchollen 
Von den Kollegen getrennt 

Von den bei einer Beſteigung des Montblanc verſcholle⸗ 
nen vier Münchener Alpiniſten, ſind geſtern zwei nach Cha⸗ 
monir zurückgekehrt. Sie batten ſich von ihren Kollegen ge⸗ 
trennt. da das Wetter ſchlecht zu werden drohte und waren umgekehrt. Kurze Zeit darauf gerieten ſie in einen furcht⸗ 
baren Schnee⸗ und Gewitterſturm, konnten aber eine Schutz⸗ 
hütte erreichen, wo ſie übernachteten. Da ſie in Chamonir 
erfuhren, daß von ihren beiden Freunden jede Nachricht fehlt, 
ſind ſie ſofort wieder aufgebrochen, um ſie zu ſuchen. 

  

  
    

  

   
    

    

Rieſenſeuer im rumüniſchen Petroleumgebiet 
10 Millionen Lei Schaden 

In dem Petrolenmgebiet von Ploeſti in Rumänien geriet 
Mittwoch ein Bohrturm in Brand. von dem das Feuer anf 
äwei weitere Bohrtürme überariff. Der Brand aina unter 
mächtigen Exploſionen vor ſich. Von fliegenden Trümmern 
wurden ein Arbeiterwohnhaus und drei Vetroleumbehälter 
in Brand geletzt. die unter gewaltinem Getöſe in die Luft 
flogen. Brennende Petroléumſtröme nahmen ihren Wea 
talabwärts. In der brnachbarten Ortſchaft Scorteni wurden 
zur Warnung der Einwohner die Kirchenalocken geläntet. 
Mit aroßer Mühe aelana es. die Ortſchaft vor einer Kata⸗ 
ſtrophe au bewahren. Der Umfana des Schadens wird auf 
10 Millionen Lei beziffert. 

Hurrud Breil in Berlin 
Die vor einigen Tagen in Pais ermittelte, angeblich von 

ihrem Liebhaber „entführte“ minderjährige Hiltrud Breil aus 
Berlin iſt nunmehr nach Berlin überführt worden. Ueber ihr 
weiteres Schickſal ſteht noch nichts feſt. Wahrſcheinlich kehrt 
Hiltrud Breil ins Elternhaus zurück. ů 

  

    

KCSS„ 

Scehwere Unwerter an der es-see ———.— —— 

Insolge des furchtbaren Orkans, der ſeit Mittwoch abend in 
gans Dänemark tobt, wurde die Fährverbindung zwiſchen 
Gedſer und Warnemünde geſtern nacht un'erbrochen. Der ge⸗ 
waltige Sturm und die mächtigen Regenmaſſen haben in den 
Kornſeldern in Südjütland, auf Fünen und auf Laaland und 
Falſter rieſige Schäden angerichtet, ebenſo auch in den Obſt⸗ 
gürten. Eine Unzahl von umgeſtürzten Bäumen huben den 
Verkehr auf Eiſenbahnſtrecken und Landſtraßen geſtört. Eine 

Menge von Neubauten wurde einfach umgeriſfen und eine ſehr 
große Anzahl von Telegraphen⸗ und Telephonverbindungen iſt 
unterbrochen. Eine Reihe. von Orten iſt ohne elektriſches Licht 
und Kraft. 

Zu den am ſtärkſten mitgenommenen Orten gehört Apen⸗ 
rade, wo das Waſſer in den Straßen meterhoch ſteht. 

Der Berlehr iſt nur in Bovten zu bewerlſtelligen. Das Waſſer 
löſchte u. a. auch die Feuer unter den Keſſeln der Gaswerle. 

Es dürfte mehrere Tage dauern, ehe die Stapdt wieder mit Gas 
verſorgt werden lann. Eine ganze Meuge Bieh iſt umgekom⸗ 

men. Faſt alle Gärtnereien ſind vernichtet, und ſo gut wie jedes 
Haus in der Stadt weiſt Wafferſchäden auf. In Apeurade 
allein dürfte der Schaden in die Millionen gehen. Der Hafen 
von Esbjerg droht mit Ueberſchwemmung. 

In den Marſchen haben die Ueberſchwemmeungen einen kata⸗ 
ſtrophalen Charakter angenommen. Dort ſteht meilenweit alles 
unter Waſſer. Allein in Iütland ſinv vier Eiſenbahnbrücken 
zertrümmert und weggeſchwemmt worden. Der vorgeſtern nach⸗ 
mittag von Kyupenhugen abgegangene Paffagierdampfer nach 
Lübeck iſt bisher verſchollen 

Auf Laaland wurde ein Haus abgedeckt und das Dach durch 
den Sturm 100 Meter weit weggeſchleudert. Die Windſtärke 
wurde mii 12 gemeſſen. Stellenweiſe find 187 Millimeter KNe⸗ 

gen gefallen. 

Schwederzus laß feſt 
Auf der Oftſee wütet, zum Teil mit Bindſtärke 12, ein 

ichwerer Orkan. Der für Donnerstag in Kolberg fällige 
Bäderdampfer „Heimdahl“ iſt von Bornholm nicht ausge⸗ 
laufen, ebenjo lag längere Zeit der Schwedenzug Berlin— 
Stockholm in Saßnis feſt, da der Fäbrverkehr nach —-He⸗ 
borg nicht durchgefübrt werden konnte. Auf der Inſel Rũü⸗ 
gen ſind große Waldbeſtände verwüſtet worden. Der Tele⸗ 
Phonverkehr anf Rügen iſt unterbrochen, der Flugverkebr 
über See eingeſtellt. 

Wüdheſe in Scleſten ＋ 
Außer den unmittelbar an der Oſt⸗ und Nordſee ge⸗ 

legenen Gebieten iſt am Donnerstag auch Schlenen von einem   Setterbeobachtungsſtationen — derſtellt, iſt jetzt eröffnet 
wort   ichweren Unweiter heimgeſucht worden. Bei Sagan brach 

eine von Weiten kommende Windhboſe eine Meuge Wald⸗ 

  

   

   

   

      

   

      

   

       

50 Millionen Verluft 
eim Zuſammeubruch 
mM Nordmo“-Fonzern 
Das Verwalrungsgebäude 

der Norddeutſchen Wollkäm⸗ 
erei und Kammgarnſovin⸗ 

nerei in Bremen, die plötz⸗ 

lich mit einem Defizit von 

250 Millionen Mark zuſam⸗ 

lenbrach. Dieſe Rieſenver⸗ 

luſte eines der größten und 

      

ungeſehenſten Induſtrie⸗ 

unternehmen haben die 

anze deutiche Wirtſchaft 

auſs neue ſchwer getroffen. 
eeree- eee- 

Die Sintfut über Dänemerk 
Rieſenſchäden in den Künengebieten — Ein Vampier vermißt 

bäume um. In Rengersdorf riß der Sturm von einem 
Meter langen Stall das Dach und trug es 200 Meter 

weit ſort. Auch die Obſternte wurde ſchwer geſchädigt. In 
der Grünberger und Neuſalaer Gegend hat das Unwetter 
an den Telephonleitungen ſchmeren Schaden anaerichtet. 
Auch über Bunzlau ging eine Windhoſe nieder, die ziem⸗ 
lichen Sachſchaden anrichtete. 

Hochwaffernot in der Bremer Umgegend 
Tauſende von Hektar Ackerland und Wieſen ſind im Ge⸗ 

biet der Ober⸗ und Unteroſte im Bremer Niederland unter 
Waſſer geſetzt und die an manchen Stellen ſchon geborſtenen 
Deiche der Oſte in einer Ausdehnung von etwa 100 Kilo⸗ 
meter überflutet. Beſonders bedroht iſt das Hafengebiet 
der Stadt Bremervörde. — Auch im Gebiet der Hamburger 
Marſchgetreidefelder hat ſich das Unwetter der letzten Tage 
äußerſt unheilyrl ausgewirkt. Die Weisenernte iſt faſt 
völlig vernichtet; ferner iſt der auf den Gemüſefeldern und 
in der Obſtkultur angerichtete Schaden ſehr groß. In zahl⸗ 
reiche Gebäude ſchlug der Blitz ein, die meiſten, ſo auch das 
bundertjäͤhrige Forithaus in Geeſthacht, brannten bis auf die 
Grundmauern nieder. 

Vorarlberg im Schnee 

Die Berge Bayerns liegen bis in die Gegend von Vorarl⸗ 
berg im Schnee; in den Tälern herrſcht Regenwetter. Die 
Temperatur iſt ſtark geſunken. 

Der Transogennflug settterbrochen? 
Keine Brennſtoffvorräte 
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Die beiben lieaer Rebbins nnd Kones, die den Pazifik 

Sones 

überfliegen wollten. mußten in Solomon (Alaskaf lande 
ba es ihnen nicht mlglich war, ihre Brenuliokvorräte an



irtschaft- Handel-Schiffabti. 

Suftahr von Erzen 
Ter Schiftsverkehr im Danziger ken vom 28. Juni 

bis zum 2. 

Eingang: 120 Fahrzeuge, und zwar 104 Dampſer, 
2 Motorſchiffe, 13 Motorſegler und 1 Tankleichter mit 90 002 
N.⸗R.⸗T., gegen 123 Fahrzeuge mit 91 480 N.⸗R.⸗T. in der 
Vorwoche. 

Ladung: 26 Stückgüter, 2 davon hatten gleichzeitig 
Paſſagiere, 4 Erz, je 1 Heringe, Zink, Alteiſen, Kriegs⸗ 
material, 1 hatte Paſſagiere, 85 gingen leer in See. 

Nationalität: 32 Deutſche, 25 Schweden, 22 Dänen, 
10 Norweger, 5 Franzofen, je 4 Engländer, Polen, Letten, 
je 3 Holländer und Eſten, 3 Danziger, und zwar die Neu⸗ 
bauten „Aravat“ und „Kit“, ſowie Dampfer „Weichſel“, je 
1 Spanier, Grieche, Ruſſe. Finne und Litauer. 

Ausgang: 119 Fahrzeuge, und zwar 100 Dampfer, 
5 Motorſchiffe, 14 Motorfegler mit 85 412 N.⸗R.⸗T., gegen 
106 Fahrzeuge mit 73 594 N.⸗R.⸗T. in der Vorwoche. 

Ladung: 55 Kohlen, 23 Stückgüter, davon hatte 1 als 
Beiladung lebende Pferde, 14 Holz, 3 Zucker, 3 Getreide, 
je 2 Salz und Zement, je 1 Benzin und Beiladung, Petro⸗ 
leum, Benzin, Alteiſen, Zelluloſe, Gassl, Sprit mit Bei⸗ 
labung, Wein, Mehl, 8 gingen leer, 1 mit Pafſfagiere ſee⸗ 
wärts aus. 

Nationalität: 37 Deutſche, 26 Dänen, 20 Schweden, 
6 Tranzoſen, 5 Polen, je 4 Solländer und Leiten, je 3 Eng⸗ 
länder und Finnen, 3 Eſtländer, je 2 Norweger und Dan⸗ 
siger, und zwar die Dampfer „Aranvat“ und „Weichfel“, je 
1 Litauer, Grieche und 2 Sowjet⸗Nuffen. 

Der Verkebr der Woche hielt ſich in dem üblichen Rahmen. 
Die Zufuhr an Erzen war befriedigend. IAnsgejamt kamen 
zirka 20000 Tonnen an, für die die Spedition in den Hän⸗ 
den der Firma Ick lag. Es brachten: der Dampfer „Jo⸗ 
tunfiell“ ca. 4000 Tonnen von Kirkenas, die Dampfer 
„Orelöfund“ nud „Swartön“ 79000 und 4000 Tonnen von 
Lulen, und 4000 Tonnen Erz⸗ und Exzbrikett kamen ſchlies⸗ 
lich noch mit dem Dampfer „Tello“ von Kirkenäs an. Sämi⸗ 
liche Schiffe löͤſchten im Weichſelmünder Becken. 

Im Monat Juni ſind 38 460 Tonnen an Erzen und 83:0 
Tonnen Rohphospbate über den Danziger Hafen eingeführt 
worden, die reſtlos nach Oberſchleſien und nach der Tichechv⸗ 
flowakei weiter gingen. 

Der Verkehr mit Gdingen entwickelte ſich wie folgt: Es 
kamen von dort 1 Dampfer und 3 Motorſegler an. Der 

Jeden Tag eiwas Neunes 
Neichstagsprüfibent Ebe kaemt zur Oiymmtene 

Der Präfident des deutichen Reichstages Paul Lööe hat an 

das Olympiaſekretariat folgenden Brief gerichtet⸗ — ů 

„Für die freundliche Eimadung, die dem deutichen Reichs⸗ 

tag und mir perjönlich haben zugehen laſſen. danke ich Ihnen 

jehn. Ich werde den Reichstag ſelbſt bei den Beranſtaltungen 

in Wien vertreten und die zweite überſandte Karte einem andern 
Mitglied des Reichstoges übergeden.“ itgli⸗ ichstoges Ior 25 

Die Tippler auf dem Eeg 

wenigen Tagen werden die Delegationen von zweinndzwan⸗ 
zig MWiader in Wien eintreſſen. Aber noch vor deren Ankunft 
wird Wien viele Gäſte begrüßen lönnen. Die Tippler, die beim 
Jagendtreffen im Jahre 20 die Herzen aller durch ihr fröhliches 
Weien gemonnen haben, ziehen nämlich mieder die delannten 

Straßen nach Wien. Aus der Achechotlowatei wird berichtet, daß 
piele Hunderte dieier Wandervögel aus Deutichland auf dem Weg 

in unsere Stadt ſind. Die Proger Straßen ſollen gegenwärtig mü 
Olumpiatipplern förmlich erfüllt ſein. Aus Brünn und Budweis 
wird ähnliches berichtei. 

Fünf Borkelungen fär die Gämde 
Das Politiſche Kabarett veranſtaltet während der Dlympiade 

jünf Feſworſtellungen, bei denen die Revne „Denken verboten!“ 
aufgeführt werden wird. Und zwar werden die Voritellungen, die 
vor allem für die Feiigäßte geducht ünd, am 21. 22. 2. 2-. und 
26. Juli in den Panipielen abgehalten werden. Diympinteilnehmer 
erhalten fünfzig Prozent Ermüßigung. 

ie Nerwegter iind reifeferiig 
Sie lommen mit ihren behrn Leichirthleten 

Unter den norwegiſchen Leichtarhleten, die in 
wenigen Tagen die Keire nach Wien anreten werden, gibt es 
zwei, vor denen ſich Eibſ die Finnen in acht nehmen müſſen: 
S. Hanſe u, der die 100⸗ Meler-Etretle in 108 und die 200 Meter 
in 22,3 Sekunden durchlief und Sperre Heigejen., der bereits   Dampfer hatte eine Teilladung Zink, die Mokorſegler 

waren leer. 3 Dampfer gingen von hier nach Gdingen. 
2 waren leer, 1 hatte Schrott. 

Der Kohlennmaſchlag 
im Danziger Halen vom 2. Kuni bis B5. Juli 

138 012 Agtons wurden in Danzig in obiger Zeit ver⸗ 
laden. 55 Fabrzeuge gingen mit Koblen ſeewärts aus. Da⸗ 
pon waren beitimmt: 21 nach Schweden. 16 nach Dänemark, 
5 na“ Frankreich, 4 nach Italien, 3 nach Normegen, 3 nach 
Lettland, je 1 nach Rußland, Finnland und Eſtland. 

In Goingen wurden in derjelben Zeit 92 48s Kglons am⸗ 
geſchlagen. Durchichnittlich lnden täglich Kovlen: in WSanzig 
15. in Gͤingen 11 Fabrzeuge. 
Frachtanotierunaen. 45 Ta. Harfadt 3 

bis 5½3 Ul t. p. d. ca. 10 Iuli Abladung: 310 To. Aale⸗ 
jund 4— bis 4/½3 800 t. u. d., Anguit)September⸗Ablabnng: 
23/3000 So. Hammericht 18 I. 5 II. 6,— 480 f. P. d., Inli⸗Ab⸗ 
ladung: 15/1800 To. Drammen 39 800 f. p. &. erſte Hälſte 
Juli-⸗Akladung: 300 Tu. Knpenhagen 4/1. Inli⸗Ablabnng: 
1471500 To. Pargas 181. 4 3 400 f. p. S., Jult⸗Abladung: 2 
Ty. Geſle 4744 00 f. w. d- 15. Inli⸗Ablabnng, 2500 So. Abo 
4.— f. p. d- Inli⸗Aadnät-Ablabnng: 1600 Ty. Srſüngfors 
23 300 f. Pp. b. EMmEi. Grichloffen murden 18 π To. nach 
Nönnsfär ober Steleitenbamn zu 4/½ ; auch iſt Polen ein 
Ab'chluß von 105 000 To. nuch Settland geglüst. 

Ree Laße der Lodzer Texuilndaiirie 
Ansfeahrſteigermng — Weitere Setriebsei — AAIS 2 EEnEEE 

Die in der letzten Zeit in Erſchrinnng getreiene Steist⸗ 
rung der durch Ausjnbryrämien grjöürberien Azsinbr der 
LSodser Textilerzugniße bantrte im Innä an. Es Waurden 
Mmsgcſami ansgeführt tphne Xngcfärbtes Kammaarn) E0 
Xilngramm im Serrir von 48.,5 Millirnen Alutn grgenäber 

5 Kilogramm und 354 Miilinnen Zinin im Sermonat 
und 388 986 Kilogramm und 838 Miliunen Airtn im IAnmi 
19280. Den durch die volllommene Weſchs ů 
gernfenen Arbeitcrentlafiungen bei den gröscren Tertal⸗ 
Rabriken ind jent Betriesesichräslungen auach ** De 
Mittleren Fabrifen erfolgt. In der Fabrif Pechal nrde ι 
Und in der Fabrik „Tricpt“ 100 Arbeitern gefändig. 

Im Gegenſat zum Lobzer Zubnürirhbrsirf rriß Där Bie⸗ 
LliVer Textilinbuitrie im Inni eintu Käckgang der Sfüuhir 
im Vergleich zum Voriabre um ? 124 Arin art 
ZIloty cui. Zuräckergangen iit ver alem die AnsiEr BEE= 
Den nördlichen uud Haltiſchen Ländern fowie, ürfrlar des 
Feblens eines SGandrlsvertranes mit der Tärfei. nuth den 
Ländern des LKaßen Ogrnz, dagegen bat die AnsfAEr AU 
Oeiterreich, Ungarn. Ingeoflamitn und der Tichechrſlumufri 
etwas zugenvrxmen. 

Veriianllichans ber Stbarmfta Manntefiur? 

Die Angrlegrnbrit der Swärmiia Ktnnnfuz, Lie He⸗ 
Tonntlich vlöslich Kilaelent murde, nachbem äich ir Pelaääche 
Aregierung meigtrir. r Stendnng eintzr aräörren Anslands⸗ 
ſchuld der Firme SKrß5 Kautilir Lärgichtit Fu rrSOMääüm, 
Sießt weitere Krene um ück Die Filfndfääfrenndläch eimpe⸗ 
ellte, u½n Morsczerski feffhrä, Scrertiäbait Zut Dir Srr⸗ 
Dernng uuf Veräuntlitan der Sidarwin Kunzinftur æx⸗ 

  

  

  

  

  
   

  

1„88 Meter hoch unb 692 Meter wen geiprungen iſt. Außer 
dieſen zweien kommen noch folgende Leichtathleten: B. Berg, R. 
Erikſon, H. Huien. O. Kamßtad, O. Larken, H. Koas, Frauen: 
Kartien und Anderjen. 

Die Schwimmer Lorwegens fünd:- X. Eulbrondjen, 
D. Peiterion, S. Larien: Schwimmerin nen: Hulda Peterjen, 
Solveig Dijen und Nagna Lobbel. 

Digmpia-Tennis-Anstviung rerpenvremen 

Im Nahmen des 2. Arbeiter⸗Oihmpia in Dien wird ſich die 
grönßte internationale Arbeiter⸗Tennis-Vexanfraltung abwidrin. 
Von ſechs Landesderbänden der Sozialiſtichen Arseileriport⸗ 
Internatirnele Hewerbrn ſich die beſten Spieier und Spielerinnen 
Um die olhmpiichen Meifterichaften. Geipielt wird en zwei Grup⸗ 

pen in Kundenipielen. Die Grnppenneger beſtreiten die Meiſter⸗ 
ſchaſts-Endſpiete. Dänemarl, England und Frantreich Piden die 
einr Gruppe, Sefiland. Deufſchlund und Deherrrich die anderr. 

Uebernus zahlreich wird auch das aampiiche Frenndichafts⸗ 
Turnier beichidt kein 

147 Eiten in Wirn 

Die Bundesleirund des Leiliichen Sport⸗ und Schntzbundes keill 
LMil, daß die leitiiche Syparilerdelegatirn zum 2. Dihmpis in BSien 
mir S aktiven Seitkämpfern ensgültig cirigefellt iſt. Die Gelamt⸗ 
3251 der kelliſchen Wirnjahrer betrügt 347 Perjonen,; für den 
EHinen Verband eine ſehr flärtlicht Jahl. 

Die letzien LeichiathirtiEAnsmahltanmpe FPrachten mieder zwei 

    
Page 9.8½ Weser. 
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Arbeiter⸗Handballſpieler einen Großkampftag. Der Hiympia⸗ 

Mannſchaft ſtand der ipielſtarke Thüringer Altmeiſter Meuſelwitz 

Lden t Das Spiel gewann die Olympia⸗Mannſchaft mit 21:8 
Toren (10:6). 

Das Ei zeigte, wie ſchon die Vorgänger, eine ise Beg. 

techniſche Leiſtung der Auserwählten. Beſonders die zweite Halb⸗ 
zeit wurde überlegen geſpielt. Die Meuſebwitzer Mannichaft war 

trotz der hohen Torniederlage immer ein eifriger Gegner. 

Oſibentſche Raunſchefts⸗Voxneiſlerſchaft 
Am Donnerstaa ſpät abends wurden im Schulhofe der 

Königsberger Gewerbeſchule die Kämpfe um die Oſtdentiche 
Mannſchafts⸗Boxmeiſterſchaft vor zahlreichen Zuſchauern 
ausgetragen. Es ſtanden ſich bier Pruiſfia⸗Samland 
und Achilles geaenüber. 

Im Fliegengewichtskampf blieb Eiſenheim II (Pruſſia⸗ 
Samland) überlegen Sieger nach Punkten über Keller 
(Achilles). — 

Im Bantamarewichtskampf konnte Noſchkes (Pruſſia⸗ 
Samland!] ſein erſtmaliges Auftreten zu einem Erfola ge⸗ 
ſtalten. Er ſchlus Joniſchkeit (Achilles) nach Punkten. 

Im Federgewichtskampf konnte König (Achilles) gegen 
Riemann ein Unentſchieden berausbolen. ů 

Im Leichtgewichtskampf bekam man deu erſten k.o.⸗Siea 
burch Eiſenbeim 1 über Loemm (Achilles) zu ſehen. Loöoemm 
war noch woblauf., doch gab er wegen klarer Ueberlegenbeit 
des Geaners den Kampf auf. 

Auch im Weltergewichtskamyf ein k.o.⸗Sieg durch Ker⸗ 
rinnes (Pruſſia⸗Samland) über Scheida (Achelles). Scheida 
mußte ſchon in der eriten Runde bis acht zu Boden und gab 
den Kampf nach Ablauf der erſten Runde auf. 

Im Mittelgewicht ſieate Butzke (Pruſſia⸗Samland) über 
Zimmermann (Achilles) ebenfalls durch k.0. Buske landete 
in der erſten Runde einen fürchterlichen Hersztreffer, der 
Zimmermann für die nötige Zeit zu Boden ſchickte. Zimmer⸗ 
mann war noch lange uach dem Kampf ſebr benommen. 

Auch im Halbſchwergewicht ſiegte Fröhlich (Pruſſia⸗Sam⸗ 
lLand) durch k.o. über Ginſchus (Achilles). Hier gelana Fröh⸗ 
lich in der eriten Runde eine ſichere Gerade gegen das Kinn 
Ginſchus'. Ginſchus erholte ſich noch bei neun, der Ring⸗ 
richter mußte aber den Kampf weaen Kampfunfäbiakeit 
Ginſchus abbrechen. 

177 Stundenlilometer mit dem Rotorboot 
Neuer Schnelligleitsrctord Kaye Dons 

Der engliſche Sportsmann Kaye, Don hat auf dem Garda⸗ 
See mit ſeinem Motorboot „Miß England II' einen neuen 
Weltrekord aufgeſtellt, indem er mit einer Stundengeſchwindia⸗ 
keit von 177,39 Kilometer den von ihm am 3. April auf dem 
Parans Fluß in Südamerita aufgeſtellten Kekord ſchlug, den 
er damals mit einer Stundengeſchwinvigkeit von 166,51 Kilo⸗ 
meter errungen hatte. 

Schmeling und Carnera am 17. September 
Nach einer Neuyorker Kabelmeldung muß Weltmeiſter 

Max Schmeling ſeinen Titel bereits am 17. September gegen 
den italieniſchen Rieſen Primo Carnera in einem 15Run⸗ 
denkampi verteidigen. Der BVertrag für die Begegnung 
wurde am Mittwochabend in Neuvork von den Intereßen⸗ 
vertretern beider Boxer, Joe Jacobs und Leon Scôe, unter⸗ 
zeichnet. Der Austragungort iſt nicht ſeſtgelegt, doch wird 
Nemypork kaum in Betracht kommen, da die Neuvorker Box⸗ 
koewmiſſion weiter an ihrem Standpunkt festhält, daß Schme⸗ 
Ling vorerſt mit Sharken zujammentreffen müſſe. Schmeling 
hat alſo nur wenig Zeit zur Erholung und wird bald wieder 
die Nückreiſe nach den Bereinigten Staaten autreten müffen, 
um ſich für den Kampf genügend vorzubereiten. 

Dʒtwas ſtößt die Kugel 15,65 Meter 
Bei den leichtathletiſchen Meiſterſchaften in Gr. Romin⸗ 

ten [Kr. Goldap) ſtieß Döewas bei einem dortigen Sport⸗ 
jeſt am 5. 7. die Kugel 15,65 Meter. Damit überbot er feine 
Leifung am 28. Inni mit 81 Zentimetern (14,81) und die 
von Hirſchfeld vom 21. Juni mit 53 Zentimetern (15,12). Wie 
rerüchert wird. im diefe Leiſtung auf einwandfreiem Platz 
und mit vorſchriftsmäßigem Gerät zuſtande gekommen. 

Kundbenfpieie der Arbeiterfnöbafler. Am Freitag, dem 
10 Inli, fteben ſich auf dem Sportplatz Kampfbahn II die 
Bezirksklaßfenmannichaften von „Stern“ und der F. T. 
Schidlitz gegenüber. Anſtoß 7 Uhr. 
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peitierungsanleiße 88—8.25, 5proz. Konverfionsanleibe 48, 
5TDz. Dollaranleibe 75—177, 7pros. Stabilifterungsanleibe 
80—80., 1Dpros. Eijenbahnauleihe 101. 

Polener Eflekten vom V. Inli: Konverſionsanleibe 35, 
Doharbrieſe 51. Poßener konverticrte Landichaftspfandbrieke 
250, Invehierungsanleihe 81. Tendenz ruhig. 

Am den Probukten⸗Börfen 
In Danzig am . Inli. Beizen, 128 Pfund, 15,0—16,75, 

121 Piund 15.75, Roggen, konſum., abſolnt geſund, 17,00, nicht 
eimmandirei 1500, Serite, gute, alte, 1600, Bintergerſte, neu, 
13—13.2 Hafer 1830—12,0, Kübien, neu. 2,00—2250, 
Nars, nen, 10775, Nuggenkleie 10.00, Weizenkleie 10.00—1050. 

In Berlin & Juli: Weizen 251—282, Roggen 187 
Eis 172. Futter⸗ und Induſtriegerßte —, Hafer 153—1590, 
Seisenmebl 810—38.2, Koggenmehl 27,00—29,75, Weizen⸗ 
Hlrie 12.50—12.25. Roggenfleie 11.2—1150 Reichsmarf ab 
märkiicen Startonen. — Hanbelsrechtliche Lieſernngs⸗ 

Weigen Inli 258—282, Sepiember 2S—2. 
Juni 1097. , September 

I7t. September 
1. Olteber 1—158. 

Amflihe Berlirer Kartoffelyreisnofierxung je Zeutner 
Eugueufrei märflicher Slation: Deutſche Erſtlinge 55—6.00. 

Seriiner Batterprrie vom 9L. Inli Amtliche Notierung 
Sades, L Hrsaift Wh. Wiaterse Sorten ist W 
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Tberner Fanburflen 4 : Gutswei 2—2, 
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SeiHfte: 
SOktober 20—222E. 
181—18174. Ofinber 172. 
1297—15 

Nuysgenkleie 140—155. Tendenz 

LPefener Pxnbukken nom 1. Iuli: Rogden 21 2450, Ten⸗ 
bend Enhis, Seisen 255—2 00. fchpächer, Daſer 2,,50—8.50, 
üeember, esgentier 21.—. rugig, teutieie 195 41—8, 
—— I — Ere 14.75—175,. Veizenkleie 1350—14,50, 
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Sehwers Exbnleslen In enlle 

20 Kiſten Dynamit in die Luft geflogen 
12 Hafenarbeiter getötet — Viele Schwerverletzte 

In dem chileniſchen Hafen Coronel explodierten am Don⸗ 
nerstag 20 Kiſten mit Dynamit. 12 Hafenarbeiter wurden 
auf der Stelle getötet, viele ſchwer verletzt. Das Unglück 
ſoll durch unvorſichtige Handhabung der Sprengſtoffkiſten 
entſtanden ſein. Der durch die Exploſion hervorgerufene 
Schaden wird als außerordentlich hoch bezeichnet. 

  

Mord bei Trier? 
Tod eines Landwirtſchaftsinſpektors 

Der Landwirtſchaftsinſpektor Miller aus 2 
wurde geſtern abend in unmittelbarer Nähe des Gutes Pülin⸗ 
gen an der Obermoſel tot aufgekunden. Da die Leiche, die nur 
wenige Schritte von der Chauſſee entfernt lag, ſchwere Schädel⸗ 
verlezungen aufweiſt, beſteht der Verdacht, daß Miller er⸗ 
mordet worden ijt. Der Tote war auf Jagd gegangen und mit 
beſtienene wiegerlohn zurückgefahren, unterwegs jedoch aus⸗ 

Maſſenerkrunkungen im Hunnover 
Berdorbenes Büchſeufleiſch 

Bon zuſtändiger Stelle in Hannover wird zu Gerüchten 
über eine Tophusepidemte, der, wie behauptet wurde, be⸗ 
reits eine größere Anzahl von Perſonen zum Opfer ge⸗ 
fallen ſein ſollen, Stellung genommen. Im bieſigen Kran⸗ 
kenhaus — ſo heißt es in der Mitteilung — liegen ungefähr 
40 Perſonen, teils Patienten, teils Perſonal, an einer 
Magen⸗ und Darmerkrankung. Es handelt ſich aber nicht 
um Typhus, ſondern um eine Erkrankung, die vermutlich 
durch Genuß von verdorbenem Büchſenfleiſch hervor⸗ 
geruüfen ſei. Mit Ausnahme eines Todesfalles ſind alle 
übrigen Fälle leicht verlaufen. 

  

Franzoſen machen Propagandaflug 
Durch Europa 

Ein Geſchwader von 6 Militärflugzeugen neueſten Modells, 
geſteuert von den bekannteſten franzöſiſchen Fliegern Coſtes, 
Pelletier, Doiſt uſw., iſt am Donnerstag in Villacoublav bei 

Paris zu einem Propagandaluftflug durch Europa geitartet. 

Kuf dem Fluge ſollen u. a. berührt werden: Brüſſel, Kopen⸗ 
hagen, Stockholm, Helfingfors, Riga, Warſchau, Bukareſt, Bel⸗ 
grad, Konſtantinopel, Athe⸗ und Zürich.      

  

       

  

Beſetzung Oſtgrönlands durch Notwegen“?s 
Wie in Kopenhagen an zuſtändiger Stelle mit Beſtimmtheit 

verlautet, wird die norwegiſche Regierung, ſobald die däniſche 
Antwort morgen übergeben ſein wird, zur Oklupation von Oſt⸗ 
grönland ſchreiten. 

Ein Opfer der Rennwetten 
Verurteilter Kriminalaſfſiſtent 

Im Nahmen eines Beſtechungsproz⸗ſes wurde vom Schöf⸗ 

jengericht Berlin⸗Mitte der Kriminalaſſiſtent Otto Roeſing 

wegen Amtisverbrechens zu 9 Monaten Gefängnis und wegen 

Vergehens gegen das Wettgeſetz zu 100 Mark Geldſtrafe ver⸗ 

uUrteilt; außerdem wurde ihm die Fähigkeit der Bekleidung 

öffentlicher Aemter auf 5 Jahre aberkannt. Der Buchmacher 

Grabowſti erhielt wegen aktiver Beſtechung 3 Monate Ge⸗ 

Beckeſſel und Onnimoff 
Ein Spaziergang durch die Kinderſprache 

Von 

Hans Reimann 

Als mein Sohn Peter drei Jahre zählte, ſpielte er leiden⸗ 

ſchaftlich gern mit Wäſcheklammern, und weil dies nicht nur 

dem Vater und der Mnuter, ſondern auch dem aus einer 

Donna vom Lande beitebenden Perſonal höchlich auf die 

Rerven fiel. börte Peter, der Stöpſel, häuſig die kateaoriſche 

Mahnung: „Laßfe liegen!“, nämlich die Klammern — offiziell: 

die Lackeliegen. Statt „Schachtel ſagte Peter „Gau“. Warum 

Gau eine Schachtel war, wird in ewiges Dunkel gehüllt 

bleiben. Jeden Bleiſtift, und er verkonſumierte deren eine 

Fülle, nannte er „Rawwlruhle“. Stand ihm der kleine Sinn 

nach Heidelbeeren, ſo ſchrie er: „Reihenne!“ Später fand er, 

daß Apfelmus das einzig Wahre ſei, und ſo wandelte ſich 

jegliches Kompott in „Apfelmuh“. Eines Tages meldete ſich 

Walter Mehrina an, und Peter verkündete der Donna: 

„Hente aibt es Pellkartoffel mit Mehring!“ 

Der Sobn meines Freundes Jacobs redete bis zur Kon⸗ 

firmation ſeinen Papa als „Kleinvater“ an — im Gegenſatz 

zum „Großvater“. 50 

Jürgen bebauptet von Tante Ellar ſie babe eine grüne 

Stimme und dickbäuchige Beine: er falät ſeine Schokolade 

rrit Zucker, jonaliert mit dem Borte „kuinffall!“ und bildet 

ſich mauchmal ein. die Sonne tropfe auf ſeinen Kopf. 

Der kleinen Jobanna zeiate man ein Lichtbilb. Jobanna 

bekiekte ſich das und tat den Ausſpruch: Das iß die Mutti 

— tot — und an die Wand geklitſcht.“ 

Die nämliche Johanna verriet mir: „Es wer ſo furchtbar 

beiß — da iß ber Lanbfroſch niß ertrunken wie ber erſte — 
jondern ertrocknet“ Frank, der kaum örciiabrige Sonder⸗ 
ling, fragte bei mir an, ob der Schnee im Winter tief liege 

oder boch. Wir ſtiegen über eine Sieſe und Frank trat — 

lauk eianer Ausſage — in den aroßen Wunſch von einer 

Kuh. Eine Beile ſpäter trinmpbierie er: er habe Kaffee⸗ 

bohnen gegefen. Ich erlaubte mir die Belehrung, daß ſotane 

Kaffeebshnen nichts anderes ſeien als der große Eunich von 

Jiegen, worauf Frank in Nachdenklichkeit und alsdann in 

die Bemerkung ausbrach: „GSarum lügen dem die Biegen 

ios“ Die Grillen ümm Grilen ionderr ie ie fetenn Meanlt 

nbte nicht an Grillen ſondern taufte 

Tienen 2 e r Lokomotive. dieſen 

   

  

Zirpen. Weil ſie nicht grillen Fü⸗ b 

teuflilchen Ausdruck, ſagie er Kolomotive. und bie Kolomo⸗ 
à einer aE SineE EOls⸗ nve änderte ſüß, uis Frank ranndes 

   

é   

fängnis. Roeſing, der ein begeiſterter Rennbahnbeſucher war, 
V1 vielfach bei wilden Buchmachern gewettet, auserdom aber 

eſtechungsgelder angenommen haben. Dieſe Gelder ſeien eine 
Geßenleiſtung dafür geweſen, daß Roeſing den wilven Buch⸗ 
machern das Rahen von Steuerbeamten angekündigt haben 
ſoll. In der Vorunterſuchung gab Roeſing ſeine Vergehen zu. 
in der Hauptverhandlung beſtritt er indes jede Schuld. doch 
kounte ſich das Gericht weder von ſeiner Unſchuld noch von der 
Mberseugen. mitangeklagten nichtkonzeſſionierten Buchmachers    

der Danziger Bolksſtinme 

  

Freitag, ben 10. Juli 1931 

Eiſenbahnunjall in Schleiz 
Die Schuldfrage nicht geklärt 

Ein vom Reichsbahnhof kommender Güterzug ſtieß geſtern, 
mit einem einlaukenden Triebwagenzug der Kleinbahnſtrecke 
Schleiz—Saalburg zuſammen. Drei Beamte des Triebwagen⸗ 
zuges wurden ſchwer verletzt. Vier Fahrgäſte erlitten durch 
Glasſplitter Verwundungen Die Verletzten wurden dem 
Krankenhaus zugeführt. Die Wagen des Perſonenzuges ſind 
völlia ineinandergeſchoben und bilden ein wüſtes Trümmer⸗ 
jeld. Die Schuldfrage iſt noch nicht einwandfrei geklärt. Wie 
verlautet, ſoll jedoch der dienſttuende Beamte dem Güterzug 
das Abfahrtzeichen zu früh gegeben haben. 

  

Die Hebwung des „St. Philiberi“ 
Die Vorarbeiten zur Hebung des vor der Loiremündung 

untergegangenen franzöſiſchen Vergnügungsdampfers „St. 
Philibert“ begannen am Donnerstag. Beauftragt mit den 
Sergemgsn, Arbeiten ſind zwei Dampfer einer Hamburger 

ergungsgeſellſchaft. Die Häamburger Taucher haben die Lage 
des Wracks unterſucht und feſtſtellen müſſen, daß es zum Teil 
bereits verſandet iſt. Die Hebung wird ſich infolgedeſſen ſehr 
ſchwierig geſtalten. 

  

Udet zum Kunſttpettfliegen 
nach Amerika eingeladen 
Der berühmte amerikaniſche Kunſt⸗ 

flieger Al Williams hat eine Reihe 
von europäiſchen Kollegen nach Ame⸗ 
rika eingeladen, wo ein Wettbewerb 
der beſten Kunſtflieger der Welt 
ſtattfinden ſoll. Links: Der 

deutſche Kunſtflieger Ernſt Udet in 

ſeinem Fluügzeug. Rechts: Im 

Kreis der amerikaniſche Kunſtflieger 
Al Williams. 

Füuf Tote bei einem Fluchtverſuch 
Sofia, 9. 7. Mehrere Strafgefangene des Gefängniſſes 

von Oliven unternahmen einen Fluchtverſuch, der jedoch be⸗ 
merki wurde. Als lich die Fliehenden anf den Haltanruf der 

Wache nicht ergaben, gäb dieſe Kener, wobel fünf Flüchttinge 
getötet wurden. — ** 

Oma hat Appetit 
Die Verſtorbene richtet ſich auf 

Einen geradezu erſtaunlichen Appetit entwickelte kürzlich eine 

Ss jährige Großmutter in Neapel. Sie aß ſechs große Teller 

Spaghetti leer und wollte ſich gerade den ſiebenten cuffüllen, 

als ſie plötzlich in ſich zuſammenjank und vom Stuhle fiel. Ohne 

Zweifel — ſie war einem Herzſchlage erlegen! — Aljo bahrten 

die Enkel die alte Frau unter großem Wehklagen auf und ver⸗ 

jammelten die in ganz Süditalien verſtreuten Nachkommen von 

Großmama. Plötzlich aber richtete ſich die „Verſtorbene“ kerzen⸗ 

gerade auf ihrem Lager auf und guckte verwundert in die Runde. 

Sie hatte ihren Scheintod glücklich überwunden. Ihr erſter 
Wunſch war — ein lüchtiger Teller Späghettil 

    

      

motifi mit wuchtig hberausgeichmettertem zweitem i. Einmal 
kam er ſtrahlend nach Hauſe: er hatte einen Pfennig ge⸗ 

findet. Einmal durfte er mit in den Keller, und aus einem 
leeren Kartoffelſack flotterte ein mottenähnliches Inſekt her⸗ 
vor. Frank brüllte ſelig: „Oh — eine Lerche!“ Frank lernte 
Gedichte auswendig und fügte jeder Zeile ein neckiſches 

„Juvivallera“ hinzu; denn er hatte bemerkt, der kokette 
Schelm, daß mir dieſes gefiel. 

Peter und Frank nannten die Milchflaſche: Ich. Das 

„Ich“ war die Milch, die ihnen ganz allein gehörige Milch. 

Und es dauerte lange, bis ſich der Ich⸗Begriſf in richtiger 

Anwendung einſtellte. Sie redeten beide von ſich in dritter 
Perſon. Peter ſagte, Peter will was haben, und Frank fagte: 

Frank will was haben. Dann kuckten ſie ſich das Ich“ van⸗ 
einander ab und unterſchieden die diverſen Ichs. Die 

Eskimos und andere primitive Völker reden unentwegt in 

der dritten Perſon oder im neutralen „man“. Wer die ab⸗ 

grundhäßlichen und abarundherrlichen Biicher Peter Freu⸗ 

chens lIieſt, („„Der Eskimo“ und „Die Flucht ins weiße 

Land“), erlebt mitfühlend eine dumpfe Unſprachlichkeit. 

Kaum aufaeſchnappte Lantverbindungen in einen Tovf ge⸗ 
worfen. Dem Schwerhbörigen ähnlich, der Unſinn an ver⸗ 

nehmen wähnt und ihn vorfſichtshalber mit einem drange⸗ 

hängten Fragezeichen wiederholt. 
Schwer ausſprechbare Konſonanten werden vom Kinde 

durch bequem ausfprechbare erſetzt oder glatiweg unter⸗ 

ſchlagen. aund 

Zitatweiſe und aufs Geratewohi verwenbet das Kind ge⸗ 
ſällige, ihm gefallende Wörter und erweckt dadurch bei törich⸗ 
ten Eltern den Eindruck von Alkkluabeit oder gar Kluaheiti. 
Das Kind hat noch keine krüben Erfabrunaen hinter ſich, hat 
noch keine rote Tinte geichaut, braucht noch nicht än 

ſchreiben, darf ſich aansz auf ſein Gefühl und auf ſeine Phan⸗ 
kafie verlaſſen, darf auf gut Glück vlapvern. erntet Schmunzeln 
und Gelächter, ſpielt mit der Sprache wie mit ſeinen Bau⸗ 
klöschen, wird immer neugieriger, gebt auf prachliche Ent⸗ 

deckungen aus, lonfrniert Wörter nach vorhandenem Bei⸗ 
ſpiel, ſchwätzt Gehörtes nach, unbedenklich und bemmungslos. 
und betätigt ſich als ſonveräuer Künſtler. Füte Renate wor 
einer, der mühfelig zu ſchlerven baite, ein Beckeñel. alis 

ein wisverfaudener Pack⸗Efel. Die Brille bieß »Anaen, 
evangeliſch bies -Fröngeliſch“. und Wiſchlappen, Standiuch 
und Moy waren „Pub“. offenbar Putlappen. Der Om⸗ 
nibus wurde zum „Omnimoff“, die Richard⸗Wagner⸗Straße 
wurde zur richtigen Wagen⸗Straße“, die Zeitung war ein 
Leis (Serſchmelzung von Leſen und dabei leiſe ſein), der 
SDaumen war der „Dodo“, das Telepkon war der Hallob“. 

und da Renate in Mannbeim anfwuchs, wurden ihre 
Strumvibänder zum-Bumbele⸗Bändele“.   

Man niment einen Ballon mit 
Die Arktisfahrt des ruffiſchen Eisbrechers „Malyain“ 

Die Leitung der Arktisernedition des ruſſiſchen Eis⸗ 
brechers „Malygin“ hat aus dem Auslande einen Ballon 
erhalten, der dem Eisbrecher als Ausſichtsturm dienen ſoll. 
Der. Ballon iſt mit einem komplizierten Splegelſaſtem aus⸗ 
gerüſtet, das eine Fernſicht von 60 Kllometer geſtattet. Fer⸗ 
ner wird der Ballon automatiſch funktivnierende meterev⸗ 
logiſche Geräte enthalten, die zur Erforſchung der atmoſphä⸗ 
riſchen Schichten im Polareisgebiet dienen ſollen. 

    

860000 Auswanderer aus Deutſchland 
Hauptziel: U. S. A. 

In den Jahren 1919 bis 1930 ſind nach dem „Reichs⸗ 
arbeitsblatt“ 580 000 Deutſche nach Ueberſee ausgewandert 
und mindeſtens 280 000 über die „trockenen Landesarenzen“. 
Beſonders bemerkenswert iſt die beträchtliche Zunahme der 
Auswanderung der Frauen. Drei Viertel aller weiblichen 
Auswanderer ſind berufstätig. Die ſtärkſte Gruppe der 
männlichen Auswanderer ſtellte der Beraban. Hauptziel 
waren U. S. A., Südamerika, Afrika und Mittelamerika. 

  

Der Sprechende denkt, der Denkende ſpricht — das Baby 

iſt ſtumm. Erziehen iſt: mit gutem Beiſpiel vorangehen. 

Im Sprachlichen: ſauber reden. Denn Kinder beſitzen un⸗ 

heimlich ſcharſe Ohren und einen wachen Verſtand. Man 

kann ihn wecken. Intelligenz und ſprachlicher Sinn ſind 

erlernbar, anerziehbar. Daxrum ſoll man nie mit Kindern 

dautſchen und künſtlien⸗kindiich ſchwätzen, ſondern, fobald 

ſie nach Ausdrücken taſten. wie mit ſeinesgleichen reden. 

Dann kommt die Welt weiter. 

  

Abitur auf Beſtellung 

Eine einträgliche Beichäftigung hat ſich eine Gruppe von 

Schriſtſtelern in Kowno geiucht. Es wurde ein regelrechtes „Büro 

für Abilurauffätze aufgezogen. in dem Arbeiten aller Art gegen 

gute Bezahlung innerhalb weniger Stunden angefertigt wurden. 

Ein „Geheimkurier“ hielt ſich in einem Caféhauſe in der Nähe 

der betreffenden Schule auf und nahm die Aufträge emgegen. 

Auf einem Motorrad ſauſte er zum Vüro, und in kurzer Zeit 

war er wieder da. um den hangenden und bangenden Pennälern 

gegen gute Honorare die Aufſäße abzuliefern. Die Polizei hat 

jetzt für die eigenartigen „Schriftſteller“ dringendes Intereſſe 

gezeigt. 

Das nördlichſte Obfervatorium der Welt. Aus Leningrad 

ſind nach Archangelft die Teilnehmer einer Expedi:ion abgereiſt. 

die das Perſonal der Wetterwarte auk Franz Joleſs⸗-Land ab⸗ 

löſen ſoll. Die Expedition führt einen zerlegbaren Holzvavillon 

und Ausrüſtungen für ein kleineres Obſervatorium. das auf — 
r⸗ 

'oſefs⸗Land eingerichtet werden ſoll. mit ſich Das neue 

üterlum wird das nördlichſte in der ganzen Welt Lin. 

Das Ende der Dresdeuer Ansſtelungen. Der RNat der Stadt 

Dresden hat der Sladtverordnetenverjammlung dieier Toge eine 

Denlſchrift zugehen laſſen. nach der der Verein Jahresſchau 
deutjcher Arbeit und der Verein „Internationale Oygiencaus⸗ 

ſiellung ſich nach Ablauf der diesjäßrigen Ausſtellung auilsdien. 

2 tellungen haben durchwegs das angien gezeitigt. daß 
fereinigungen die wechielnde Kentabilität nicht zu trogen 

Die Veranſtaltung weiterer Ausſtellungen hhiadt nun 
der Stellungnahme der Dresdener ſtädtiſchen 

private 
vermögen. 
vollkommen von 
Körpericheſten ab. 

Sechs neue Filmhochſchulen in Rußland. Gegenwärtig beſtehen 

in der Somjelunion drei Filmdochſchulen und fünf Filmiechnikums. 
Im kommenden Jahr ſollen fünf neue Filmiechnikums in den 

Nationaliiätenrepublilen der Sowjetunion und eine Filmhochſchul⸗ 

in Leningrad eröffnet werden.



       
    einer der 

die Faſſad 
größten in Europa, iſt ſoeben ſeierlich eingeweiht worden. Unſer Bild zeigt 
e des Empfangsgebaudes. ber Sallen liegen die großen Eiſenkonſtruktionen 
—— er len. 

100 Juhre Mähmaſchine 
     

   

  

         

    

England hat dieſes neue Militär⸗Flugboot „Fris III“, eines der größten 
ſeiner Art, in den Dienſt geſtellt. Mit ſeinen drei 675⸗PS.⸗Motoren hat es 

einen Altionsradius von 1500 engliſchen Mrilen. 

  

Em denkwürdigrs Iubiläum 1anm die Lanbwirtjchaft in dieſen Tagen feiern. Es ſind 4700 Jahre her, duß der Ameritaner Mac Cortmic den Geireidemäber erland. Die erjte Maſchine war natürlich Uberaus Primnitiv. trohbent Keiſteir fir-Kereits ſobief wir 4 Dis 5 Senſenmähen vder 12 bis 16 Sichelichnitter Dieſes neue Sunder der Technik, das mmſer Bild bei der Lirpeit zeigt, mäbt, driicht und reinigt das Getreide in rinem Arbeiis⸗ 
gang, jo dap̃ cs berciis in Sãcten gefulſi vom Felde gejahren werden kann. 

  

  

Di Keihshühn fril Soienen- Deuſciambstingft Boumhrücke 
einks: Mlibuſſe in Dienſt Rechts: 

—. Die neue Donanbrücke bei Deggendorf Der nene Schienenaniobns der Neichsbabn Nieberbayern), 8 mathte kürzlich zufricbenütellende Probe⸗ — — „I jabrien im Besirk der Keichsbahndirektion die mit 4177 Metern Länge die längſre 
Laßel Bei kärzeren Peudellaßrten fellt Brücke über die deutſche Donau darſtellt, 
iich dieſes newe Verfehrsmittel biliger iſt jetzt dem Verkehr übergeben worden. 

als Eienbahnzüge. 

Rettunssglocke für gejunhene U⸗Voote 
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25. Vortſetzung. 

XXI. 
Drei Tage lag Direktor Görweed im Krankenhaus, als er zum erſtenmal voll zum Bewußtſein kam. Er ſah ſich verwun⸗ dert in der fremden Umgebung um: diefes Zimmer mit dem gelben Oelfarbenanſtrich, den wenigen weißlackierten Möbeln, der weißgetünchten Decke kannte er nicht. Er vermochte auch den Kopf nicht ſo zu bewegen, wie er wollte — was war das nur, das ihn Jo behinderte? Er griff mit der Hand nach dem Geſicht: nun fühlte er, daß ſein ganzer Kopf in einem Ver⸗ 

band ſteckte. 
Er ſuchte ſich zu erinnern. 
Aber mit einemmal kam ihm das Empfinden, daß es beſſer war, ſein letztes Erlebnis nicht ſo ſcharf in der Erinnerung zu umreißen — es waren da Dinge, an bie zu denken nichts weniger als angenehm war. Es gibt Menſchen, die es ver⸗ mögen, in ihrem Hirn die Welle auszuſchalten, die ihnen nicht behagt. Görweed gehörte zu ihnen. 

„Als die Schweſter, 
Aisnen Augen vor ſich hinblickte, rief ſie den behandelnden zt. 

„Möchten Sie mir ſagen, wo ich bin?“ fragte Görweed, als die Schweſter wieder zurückkam. 0 
Sie ſind ſeit drei Tagen im Eliſabeth⸗Krankenhaus, Herr Direktor. — Haben Sie Schmerzen?“ 
Der, Arzt trat in das Zimmer. 
„Schmerzen — das nicht gerade. Ich habe nur ſo ein dumpfes Gefühl im Kopf. Was iſt denn mir mir loss“ 

„„Sie haben einen ſchweren Schlag an den Kopf bekommen“, jagte ver Arzt, „erinnern Sie ſich nicht daran?“ 
Görweed lag einen Augenblick da, als vb er nachdächte. 
„Nein — ich erinnere mich nicht — ich war doch eben noch 

in meinem Arbeitszimmer!“ 
„Das war vor drei Tagen, Herr Direktor Görweed! Da 

waren Sie allerdings in Ihrem Arbeitszimmer. Sie ſind doch 
überfallen worden — ein gewiſſer Thomas Hammer hat Ihnen 
einen Schlag an die rechte Schläfe verſetzt — erinnern Sie ſich 
nicht? Mit einem Hammer, wie es ſcheint.“ 

Görweed ſuchte ſich ein wenig aujzurichten. 
Der Arzt drückte ihn in die Kiſſen nieder. 
„Sie müſſen ſehr ruhia liegen bleiben, Herr Direktor, fehr 

ruhig. Denn Sie befinden ſich noch immer in Gefahr. Sie 
baben eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitten — die Sache 
iſt nicht ſo einfach!“ 

„Thomas Hammer!“, ſagte Görweed und blinzelte ins 
Licht. „Daran kann ich mich aber wirklich nicht erinnern.“ 

Auf einen Wint desArztes hielt die Schweſter Görweed ein 
Glas an den Mund und ließ ihn eine trübe, etwas füßlich 
ſchmeckende Flüfſigkeit trinken. 

„Sie müſſen jetzt wieder ruhen, Herr Direktor Görweed! 
Sie werden einſchlafen — wenn Sie erwachen, dann hüten Sie 
ſich vor ailem davor, eine heſtige Bewegung mit dem Kopf zu 
machen. — Sie erinnern ſich, alſo wirklich nicht an das, was 
vorgegangen iſt?? — — 
Görweed ſchloß di igen. 
„Nein — ich kann mich nicht erinnern.“ 
„Daß dieſer Tbomas Hammer Ihnen fünfhundert Mark 

abgenommen hat und mit dem Hammer auf Sie einſchlug? 
Na — das iſt ja jetzt gleichgültig — das Gedächtnis wird ſich 
wieder zur rechten Zeit einſtellen. Schließlich tit es ja auch 
nicht verwunderlich, daß der Schlag noch nachwirkt und Ihr 
Erinnerungsvermögen beeinträchtigt. Jetzt ichlafen Sie 
ſchön — wenn Sie erwachen, werden Sie ſich wieder um ein 
gutes Stück wohler befinden.“ 

Der Arzt ging, und Görweed ſank tatſächlich in wenigen 
Minuten wieder in tieſen Schlaf. 

Aber auch als er wieder erwachte, wollte ſich ſein Er⸗ 
innerungsvermögen nicht einſtellen. Sein Beſinden war 
körperlich durchaus zufriedenſtellend. Die Wunde an der 
Schläfe begann ſogar bereits zu heilen, aber auf alle Fragen. 
was eigenktlich geſchehen ſei und wie, fand er keine Antwyrt. 

Auch nicht, als der Unterſuchungsrichter in ſeinem 
Zimmer erſchien und ihn im Beiſein des Arztes vernehmen 
wollte. Görweed erinnerte ſich, daß er an ſeinem Schreib⸗ 
tiſz ſaß — an nichts weiter. Der Unterſuchungsrichter erſuhr 
von ihm gar nichts, aber er erfuhr vom Unterſuchungs⸗ 
richter, wie man den Thomas Hammer gekappt hatte., und 
daß dem Mann der Prozeß wegen Mordverſuchs gemacht 
werden würde. 

Als der Sirzt den Unterſuchungsrichter hinausbegleitete. 
fragte dieſer: — 

„Was halten Sie nun davon, Herr Doktor? Iſt es wirk⸗ 
lich möglich, daß einem Menſchen die Erinnerung ſo voll⸗ 
ſtändig ſchwinden kann, wie das bei Görweed der Fall zu 
jein ſcheint?“ — 

„Die Möglichkeit iſt nicht von der Hand zu weiſen. Merk⸗ 
würdig iſt nur, datß das Erinncrungsvermögen des Mannes 
gerade da ausſetzt, wo es wichtig wäre, Näheres zu erfahren. 
Daß jemand durch eine Kopfverletzung das Gedächtnis über⸗ 
haupt verliert, das iſt oft genug dageweſen. Aber ein derart 
abgegrenzter Erenneérungsſchwund, wenn ich ſo ſagen darf, 
iſt mir noch nicht vorgekommen. Man müßle meinen, der 
Eintritt jenes Thomas Hammer hätie ſich doch dem Hirn 
des Direktors einprägen müffen, und noch mehr der Augen⸗ 
blick. da diejer Hammer die Wafſfe gegen ihn bob. Aber 
gerade das fehlt.“ — 

Amtsgerichtsrat Speener batte mit ſeinen weiteren Be⸗ 
juchen bei Görweed auch nicht mehr Glück. Er konnte zwar 
ſeſtſtellen, das Görweed tatſächlich die Emma Göbel einige 
Monate ausgebalten batte — Görweed gab das obne weiteres 
zu; aber er fagte, daß er die Verbindung mit dem Mädchen 
löſen mußte, weil es ihm zu anſpruchsvoll geworden ſei, — 
und weil er zudem den Verdacht der Untreue ihm gegenüber 
begte. Bon der Tatſache, daß ſie in den Tod gegangen war, 
ſei er zwar ſchmerslich berührt, — aber das ließe ſich nun 
leider nicht ändern. Die Emma ſei immer etwas melancholiſch 
geweſen. Von einer Schwangerichaft habe er natärlich keine 
Kenntnis gehabt, die fünfhundert Mark, die er dem Mädchen 
geichickt, wären als eine Art Abfindung gedacht gewefen — 
er wollte es eben nicht mittellos wegſchicken. 

Nun wäre vielleicht doch feſtſtellbar geweſen, daß Görweed 
in dieſem Punk: loa — eine Nachforſchung in der Wobnung 
im Beſten bätte vielleicht auch noch den Brief des Direktors 
an Emma Söbel anffinden laſſen. Aber das kam dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter nicht in den Sinn. Er wollte auch auf die 
Afiäre Göbel kein übergroßbes Gewicht legen — fjolche 
Sachen brauchten nicht in der Oeffentlichteit breitgetreten 
zu werden; es wurde oßnebies mehr als genng über die 
bürgerliche Unmoral geauaticht“. — 

Neber die Tat ſelbſt aber war ans Görweed auch nicht 
eine Silbe herauszubringen. Er blieb dadei⸗ das letzte, an 
das er ſich erinnerte, war. daß er au ſeinem Schreibtiſch ſaß. 
Er erinnerte ſich nicht, Hammer überbaupt geieben zu huaben 

  

   

   

      

ie ihn betraute, ſah, daß Görweed mit 

  

—vou einem Streit, von dem tätlichen Angri niché Wern iste 5 ben Mnorif wußte er „Erinnern Sie ſich, Herr Direktor — hatte dieſer einen beſonderen Haß auf Sie?“ „n her Gammer „Ich wüßte nicht warum. Ich habe ihm ſogar einmal eine Gratifikation von zweibundertfünfzig Mark verſchafft. Es war das ſo eine Erfindungsgeſchichte. Das Werk wäre übrigens zu gar nichts vervflichtet geweſen.“ 
„Da hütte Ihnen dieſer Hammer doch eigentiüich dankbar ſein müſſen!“ 

Leule Gott, Herr Amtsgerichtsrat — Dank — und dieſe 

Amtsgerichtsrat Speener war ſehr unzufrieden mit dem Fall Hammer.     

  

  

Die neue Luftſchifſballe in Friedrichsbafen vor 
ver Vollenduns. 

Ibre Ausmaße ſind derart, daß ſie auch erbeblich arößere Luftſchikfe als „Graf Seppelin“ aufzunebmen vermag. 

Dasß der Direktor Görweed ſo vollkommen verſagte, war 
ſchon deshalb ein Unglück, weil dieſer Thomas Hammer 
Uach wie vor verſtockt blieb. Der Amtsgerichtsrat vernahm 
ibn wiederholt nach allen Regeln der Kunſt; verhörte ihn 
jtundenlang. ſogar mitten in der Nacht. aber aus dieſem 
geſährlichen Menſchen war nichts herauszubringen, weder 
mit Schärfe noch mit Güte. Er blieb bei ſeinen unglanblichen 
erſten Augaben mit einer Verbiſſenheit oͤhnegleichen, und gab 
ſich auch nicht die geringſte Blöße. Und der Fall follte duch 
ichon für die nächſte Sitzungsperiode des erweiterten 
Schöffengerichts reif werden! 

Wenn nur das Mytiv der verjuchten Erpreſſung ſtärker 
berauszuarbeiten geweſen wäre! — — — ů 

Seinltf umel Schlene töäten ———.— 

„. Tbomas Hammer machte inzwiſchen alle Qualen der 
Unterſuchungsbaft durch. 

Die erſten Tage war er allein in ſeiner Zelle. Auf das 
Recht des Unterſuchungsgefangenen, ſich ſelbſt zu verköſtigen, 
verzichtete er ſelbſtverſtändlich. Einen beſſeren Anzug ließ 
er ſich aus ſeinem Zimmer bringen, trug ihn aber nicht — 
bier war jein Arbeitsanzug gerade gut genug. Aber ein 
wenig Wäſche mußte er natürlich auch haben. Er glaubte, 
bei dieſer Gelegenheit etwas von Aäanes erfahren zu können; 
aber das war nicht der Fall. Und das war es, was ihn am 
meiſten beunrubigte. Sie konnte ſa zur Not davon leben, 
was ſie im Werk verdiente; aber wenn er ſich vorſtellte, daß 
ſte nun allein in dem kleinen Zimmerchen ſaß und ſich ver⸗ 
nebens nach ihm ſehnte, wurde ihm weh ums Herz — — 

Nach einigen Tagen kam er in eine größere Zelle, in der 
noch drei Unterſuchungsgefangene untergebracht waren. 
Zwei Zuhälter und ein Gewohnheitsdieb. Thomas befand 
ſich nicht ſehr wohl in dieſer Geſellſchaft, die den Unflat 
hDaufenweiſe produzierten, ſich noch ihrer Verſtöße gegen das 
Geſetz rühmten und mit Verbrechen renommierten, die ſie 
wabhrſcheinlich gar nicht begangen hatten. Thomas durch⸗ 
ſchaute den Zweck dieſer Renommage ſehr bald: er ſollte 
verlockt werden, ſeinerſeits auch auszupacken, damit dann 
dieſe Herrſchaften als Zeugen gegen ihn auftreten konnten. 

Aber er tat ihnen den Gefallen nicht, und ſprach über⸗ 
haupt ſo wenig als irgend möglich. Er verachtete dieſe 
Menſchen nicht — wie man ſinken konnte, das war ihm 
draußen im Leben ſchon oft genng bekannt geworden. Aber 
er wollte auch keine Gemeinſchaft mit ihnen. ů 

Nuin erfuhr er aber durch den Gewohnßheitsdieb, der ſich 
rübhmte, als „der rote Stefan“ in allen Gefänaniſſen des 
Landes bekannt zu ſein. — und der erſt vor ein paar Tagen 
eingeliéfert worden war, —daß die geſamte Belegſchaft der 
Agiſchag ſrreikte; und das erfüllte ihn mit bitterer Sorge. 

Er war genau darüber orientiert, daß der Streikfonds 
in kürzeſter Friſt erſchöpft ſein mußte — dann lag alſo auch 
Aäanes auf der Straße! Ohne Verdienſt. ohne Brot, ohne 
die Möalichkeit, irgendwie und irgendwo unterzukomment 
Und — mit dem Kindchen unter dem Herzen —— — 
Das zehrte an ihm mehr als ſein eigenes Unglück. Der 
Gedanke, daß Agnes hungern müßte, zermarterte ſeine Tage. 
raubte ſeinen Nächten den Schlaf. 

Und bier war es auch, wo ihm der Unterſuchungsrichter 
erneit und ſchärfer als ie die Daumſchrauben anſetzte — 
Herr Amtsgerichtsrat Speener war ein äußerſt geſchickter 
Ingquiſitor. 

Er ließ Thomas rufen, ſtellte zunächſt die üblichen Fragen 
an ihn. und ſagte dann ganz beiläufia: 

„Heute war übrigens eine Aanes Göbel bei mir und hat 
erſucht, Sic ſprechen zu dürfen. In welchen Bezichungen 
ſtehen Sie zu dem Mädchen?“ 

„Wir ſind Mann und Frau!“ ſagte Thomas trotzig. 
„Reden Sie keinen Unſinn. Hammer. Sie leben mit dem 

Mädchen in wilder Ehe zuſammen.“ 
„aOch babe ſchon wildere Ehbeu, die den Segen des Staates 

hatten, geſehen als die unſere!“ ů‚ 
„Das gehört nicht bierher. Ich habe das Mädchen weg⸗ 

ſchicken müſſen, ohne ihre Bitte erfüllen zu können. Da noch 
immer kein Geſtändnis Ihrerſeits vorlieat, kann ich es 
nicht verantworten, ſie mit Ihnen ſprechen zu laffen. Es 
ſcheint ihr übrigens nicht aut zu gehen — ſie war doch auch 
bei der Aaiſchag beſchäftigt, nicht wahr?“ 

„Jawohl.“ öů ů 
-Nun — die Belegſchaft der Agiſchag ſteht ja im Streik. 

Ihretwegen übrigens! Unbegreiflich von den Leutenl Und 
da hat wahrſcheinlich dieſe Aanes Göbel nichts zu nagen 
und nichts zu beißen!“ 

Thomas ſah ganz verſtört auf den Amtsgerichtsrat. 
(Fortſetzung folgt.) 

   

  

  

Wie „Blinde“ ſtarben 
Namenloſe Schickſale — Aus der Schreckenschronik der Landſtraße 

In Aberdeen (Schottland) kamen dieſer Tag- an Bord 
eines britiſchen Dampfers zwei blinde Paffagiere an: junge 
Deutſche, denen auf dieſe Weiſe die Flucht aus der Frem⸗ 
denlegion, in der ſie vier bzw. fünf Jahre lang gedient 
batten, gelungen war. Die jungen Männer hatten ſich ſo 
aut in der Deckladung verſteckt, daß ſie im alger“ 
fahrtsbafen vom Suchkommando der Fremdenlegion nicht 
entdeckt worden waren. Eine ganze Woche lang hatten die 
jungen Männer ohne Nahrung ausgehalten. Sie haben 
Glück, daß ſie mit dem Leben davon gekommen ſind.. 

Der Leichnam auf dem Eiſenbahndach 
Ein anderer Fall aus jüngſter Zeit: In Epernay, einer 

Statiyn an der Strecke Paris—Saarbrücken entdeckten 
Bahnbeamte auf dem Dach eines der Waggons des dort 
baltenden Schnellzugs den Leichnam eines jungen Men⸗ 
ſchen, der durch einen ſcharfen Schlag förmlich auseinander⸗ 
geriſſen war. Es war ein armer „Tippelbruder“ aus dem 
Saargebiet — einer der vielen Arbeitsloſen, die aus dem 
Schacht auf die Straße und von der Straße auf die Laud⸗ 
Kraße gefallen waren, und die nun ihr Glück „auf der 
Walze“ verſuchten. Sein Ende muß — bei der ungeheuren 
Wucht des tödlichen Schlages — das Werk einer einzigen 
Sekunde geweſen ſein: als der Zug mit raſender Geſchwin⸗ 
digkeit durch eine Bahnunterführung glitt. 

In einer langen Kette ähnlicher Fälle iſt dieſe Tragödie 
des Alltags nicht die erſte und nicht die letzte. Seidem die 
Errungenſchaften der Technik ſo verlockend geworden ſind, 
daß ſelbſt die radikalen Naturburſchen des Bagabunden⸗ 
tums ihnen nicht widerſtehen können, gab es und gibt es 
dieſe Kataſtrophen. Und es wird ſie ſolange geben wie es 
Menſchen gibt, die vor dem Drängen ihres Nomaden⸗ 
blutes in die waghalſigſten Unternehmungen bineinrennen. 

„Stefabrer⸗Romantik 
Am 3. Mai 1926 ſand man an Bord des Dampfers „Sidi 

Ferruch“, der von Algier kommend in Marfſeille vor Anker 
aing, die Kohlenbunker gefüllt mit den Leichen elf erſtickter 
Axaber. In den Schotten lagen Männer, Frauen, halb⸗ 
wüchfige Burſchen — fämtlich in den Paffaakerliſten micht 
gebucht — tot! Sie mußten in ihrem Maſfengrab ein ent⸗ 
ſetzliches Ende gefunden haben. — Erſt die durchgreifenden 
Unterſuchungen der Hafenvolizei ſchalſten volle Aufklérung. 
Die Araber waren in Algier mit Stiſe von Hafenarbeitern 
an Bord gekommen und an den denkbar ungünſtisſten 
Stellen verſteckt worden. Des Schiffes unkundig, konnten fie 
ſich aus ihrem treiwillig gewählten Gefängnis nicht mebr 
befreien, als ſie — zu ſpät — die Gefahr erkannten: ſie 
waren eingeſchloffen in einem Raum, in dem es keine Luft⸗ 
sukuhr gab. Elf von ihnen erſiickten. 

Der Zod in Nettungsbrot ö 
ein öbulich tragiſche Weiſe kamen im März 

In üwei Iunge Heutſchmnegittner ums Leben, die ſich 
in Neuvork an, einen der zablreichen nach Buenes Atres 
Mbgen Sente moret tn Leiem Kend hatten. Die beiben 
inungen waren in einem Rerworker Sieianrant be⸗ 

ſchäftigt geweſen, verloren gemeinſam ihre Siellung, ſie be⸗ 
ſchloſſen, nun auch gemeinſam in die Welt zu ziehen. Die 
Welt aber kannten ſie nur aus Romanen und Filmen, und 
in einem dieſer Filme hatten ſie geſehen, wie ſich der Held 
im Rettungsboot eines Dampfers verbirgt. Sie planten 
Aehnliches: es gelang ihnen, ſich in einem Rettungsbvot zu 
verſtecken, wo ſie ſich — wie man ſpäter feſtſtellte, — von 
dem ſtets dort vorrätigen Zwieback und Trinkwaffer nährten. 
Es ſcheint, als hätten ſie ſich auf dieſe Art zwei pder drei 
Tage, wacker gehalten. Aus den aufgefundenen Notizen ging 
hervör, daß ſie zuverſichtlich und „auitſchvergnügt“ waren. 
Dann miſcht ſich ein unglückieliger, ein ſinnloſer Zufall ein. 
Die Bovte wurden nach einem Verfahren, das bier erſt⸗ 
malig in der Praxis zur Anwendung kam, mit neuartigen, 
teergetränkten Oeltuchhauben überdeckt um ſie vollkommen 
luſt⸗ und wetterdicht abzuſchließen, um Einrichtung und 
Material der Boote für den Fall der Gefahr in tadelloſem 
Zuſtand zu erhalten. Gewiß muß das Hämmern und Han⸗ 
tieren von den Jungen bemerkt worden ſein. Wie aber 
ſollten ſie ahnen, daß ſie hier lebendig begraben wurden? 
Als man ſie fand, war es vielleicht nur um Stunden zuů 
ſpät. Der falzige Wind des Meeres gab ihnen keinen Atem 
mehr ein. 

„Der König der Landſtraßen“ 
Nicht weniger „zufällig“, nicht weniger unfaßlich iſt das 

Schickſal, dem zwei Monate ſpäter, im Mai 1028, der „König 
der Landſtraßen“ zum Opfer fiel. Dr. Hans Fries aus 
Agram, ein bochbegabter, erfolgreicher Arzt, iſt plößlich 
überzeugt von ſeiner und ſeiner Wißſenſchaft Ohnmacht: 
eines Abends gibt er ſein ganzes bürgerliches Daſein auf, 
ſeine Wohnung, ſeine Freunde, ſeine Bücher, legt ſein Geld 
bin und gebt auf die „Walze“. In Agram gle-bt man er 
babe Selbſtmord verübt. In Wirklichkeit dar⸗ſtreifte er 
drei Erdteile von oben bis unten, ein Genie der „blinden 
Paſſagen“, ein anerkannter Meiſter der Landſtraße. Sein 
tragiſches Ende: in Rumänien hatte er einen Güterzug er⸗ 
obert, der für Viehtransporte bergerichtet war, hatte ſich 
dort zur Nacht im warmen Heu verkrochen, war eingeſchlafen. 

am anderen Morgen ein Transvortbealeiter das Lager 
der Tiere erneuern wollte, traf ſeine Heugabel den ver⸗ 
borgenen Schläfer ſo ſchwer, daß auch ſchnellſte ärsztliche 
Hilfe ihn nicht mehr gerettet hätie. 

x Auch in Kußlands Weiten... 
Maſſentragödien blinder Paſſagiere finden ſich auch in 

der Geſchichte des Schienenwegs. Gerade in den lebten 
Jaksen haben Rußlandreiſende wiederholt und überein⸗ 
Himmend berichtet, wie häuſig auf den transkontinentalen 
Sowjetbahnen Leichen von Beſprifornis gefunden werden: vagabundierende Iugend, an den Tritibrettern feſige⸗ 
klammert dann erfroren und Aebnliches kennt man auch aus 

Amerika, las man bei Fack London. 
Aber ob Rußlanb, ob Amertta, ob Mitteleurova — 

swaalic perſchwinden mitten aus den Stäbten Meuſchen, die 
nie wieberkehren. In den Polizeiakten aller Länder werden 
ſie zu Tauſenden als „vermißt“ geführt. Biele dieſer Schick⸗ leit vollenden ſich im Stillen —— —5.  
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Wafferhoſe üͤber Kahlberg 
Der Witterungsumſchwung bat auch das Oſtfeebad Kahl⸗ 

bera und den am Mittwochvormittaa nach Elbina heim⸗ 
kebrenden Kahlbergfabrern eine Ueberraſchung gebracht. Der 
Dampier „Flora“ beiand ſich auf der Heimfabrt nach Elbing. 
als der Kavitän plötzlich in der Richtuna auf die Elbing⸗ 
molen zu einen ſchwarzen Punkt auf dem Waſſer bemerkte, 
der ſich ſebr ſchnell dem Schiff näberte. Dieſer Punkt ent⸗ 
puppte ſich als eine Waſſerboſe, die, kaum daß ſie als ſolche 
erkannt war, auch ſchon über das Schiff binwegabrauite und 
alles. was auf Deck war. durchnäßte. Die Gewalt der Waſſer⸗ 
boße drebte das Schiff auer zur Fahrtrichtung. Und dann 
war der Sommertagsſpuk verſchwunden. Die Waſſerhoſe 
nahm ihren Weg weiter über das Haff und traf Kahlberg 
bei der Aktienmole. Vor dem Waljiſch mußte die alte Linde 
daran glauben. die durch den Anprall geſpalten wurde. 
Weiter brauite die Naturerſcheinuna, rik Bäume um und 
Telegraphenſtangen. Ein ſtürzender Baum fiel auf die 
Villa des Herrn Baering. Von dem Neubäu Sauerhering 
wurde das Dach abaedeckt. Ein anderes Hans verlor die 
Veranda. Entwurzelte Bäume kennzeichneten weiter den 
Wea der Waſſerboſe. In zehn Minuten war alles vorbei. 
und ein ausgiebiger Platzregen löite die Wafferboſe ab. 

Schüſſe über die Grenze 
Polniſche Soldaten verjelgen einen Ileberlüufer 

Der polniſche Soldat Boleslaus Stejanvepſli non der 3. Komp. 
Inf.⸗Regt. 61 aus Graudenz lam in voller Uniform und Ansrüſtung 
mit Gewehr über die grüne Grenze bei Bauthen., Kr. Marien. 
werder und wurde hier durch einen Landjagereibeamten feitge⸗ 
nommen. Die polniſchen Grenzioldaten, die den Uebertäuſer be⸗ 
merkten, ſchoſſen auf ihn, ohne zu treſſen. Dieſer warf auf der 
Flucht das Gewehr auf deutſchem Boden in cin Kornjeld. Die 
Waſſe wurde ſichergeſtellt, der- Ueberläufer der Bchörde vorge⸗ 
führt. Auch hier ſoll der Grund zur Fahnenflucht in ſchlechtem 
teſſen und Behandlung lienen. Wie verlautet, ſteht einwandfrei 
jeſt, daß von der Grenze aus auf den Ueberläufer ſechs 
Schüſe in deutſches Gebicet hinein adgrgeden murden. 

Mtlihhe Gasperviſtung eines Zrmieren 
In der Lolictka⸗Straße in Bromberg war der ui Jahre alte 

Stanislaus Sobczaf, der bei ſeinen Eltern wohnt, des nachis in 
trunkenem Zuitande heimgetehrt. Er ging in die Lüche, um ſich 
noch Kafide zu kochen, vergas jedoch. den übn wieder äu 
ichließen, ſetßzte ſich auf den Küchenſtuhl und ſchlief ein. Durch 
das ausſtrömende Gas erqtickte er und murde crht um nächfen 
Morgen von ſeiner Mutter bereits tot aufgiundrn. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt konnte nur noch den Tod fehthellen. 

Bon Starkftrom getittt 
Sshtrend der Arbeit im Elektrizitätswerk der Byer⸗Grube in 

Koſtuchna in Polniſch⸗Oberſchleirn wurde der 4½0 Jalne alzr 
Elettromonteur Franz Gräybel vom elehtriſchen Sitem mit cinrr 
Spannung von 3000 Volt getrofſen und nuf der Seclle 161. 
Eine amtliche Unterjuchung zweis Feunellung der Schuldiroge 
iſt im Gange. 

Freiſzruc im Mahnsfelber Prozeß 
Vor einer Königsberger Straffammer nuier brm Sorñtz 

von Landgerichtsrat Oftendorif ſand dir Berninngvcz⸗ 
bandlung im EKaßhbasfelder Kanfbaunbelspr 
seß ſtatt. Im erhen Prozeß war der ππmunif Norhb⸗ 
gänger zu fünf. und ſeine Mitangeklagten. unter dencn 
lich noch ein Kommunißt und nier a beianden. zu ic zWei 
Monaten Gefüugnis verurieilt wordrn. Aue Srzaurzeilten 
wurden in der Berufaungsinfans frcigciprachen, da 
ihre Schuld nicht ermieſen werden Fonnte and die Zengen⸗ 
ansſagen fich fehr widrriprachen. Eine wichtiar Srnain faarr 
das Gegentcil aus von dem, mwas fie im rritru Prozc- 
kundet batte, und es iit nicht ausgeſchlofſen, Daß fc cin Mria- 
eids verſahren zu gewäartigen hat. 

Die Chinefen müſfen Nirſerburt Periaßfen 
In Kisienbung Hiriten ſich in leßter Zeit 16 BSämeen arf, Vir 

von Dort ans ihre zälichen Streifgüge in dir Prrrinz ànnahmen 
Struntpfmaren Bandelitrn. Dir Sätmriem aam⸗ 
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Bluntige Egrniſſion 
Die biutigen Vorgänge in Trerreſſea vor Gericht 

Das Gneiener Gericht tagte in Tremeſſen, um den Wohnungs⸗ 

loſen Franz Luckſtädt und 18 Genoſſen wegen des am 28. Mai d. J. 

in Tremeſſen der Polizei anläßlich der Exmiffion des Luckftädl 

auf dem Marktplatz entgegengeſetzeen Widerſtandes und Auf⸗ 

reizung zu weiteren Tätlichteiten abzuurteilen. Die Sache des Joſeph 
Lutlſtädt wurde abgetrennt, da dieſer noch immer krank im Kran⸗ 

lenthauſe in Mogilno daniederliegt. 

Das Gericht fällte nach Vernehmung von 25 Zeugen das Urteil 
auf Grund deſſen Franz Luckſtädt und Boleslaus Hernacki zu je 
19 Monaten Gejängnis mit Anrechnung der Unteriuchungshaft, 

die weiteren Angeliagten Stani ernatti, Marjan Mar⸗ 
ciniat, Sianislaus Kieszkowili, Sta Göt, Taddäus Fabianet, 
Michael Konicczli, Johann Polus, Franz Urbanial und Jo'eph 
Szymaniti zu je ſechs Monaten Gejängnis und Strafaus“egung 
auf die Dauer von Jahten verurteilt wurden. Der Reßt der 
Angeklagien wurde freꝛgeiprochen. 

Auf die Verkündung des Urteils wartete eine rieñige Menichen⸗ 
menge vor vem Gerichtsgebäude. 

     
    

  

   

  

  

Dodlicher Unfall bein Schankeln 
In Goßlershauſen in Pommerellen ereigne:e ſich ein ent⸗ 

jetzlicher Unfall beim Schauieln. Dort war der 14 Jahre alte 
orner Gymnaſiaſt Horſt Khode zu den Ferien in ſein eiter⸗ 

iches Haus zurüdgelehrt. Am Abend ging er in den Garten. 
Er widelle die Luftichankel mehrmals ein, um ſich beim Auf⸗ 
mickeln, ühnlich wie im Larufell, drehen iu können. Hierdei 
alitt er derart unglüclich aus, daß die Stricke ſich um ſeinen 
dals verwidelten, er mit den Füßen nicht mehr den Voden er⸗ 

un fonnte, und ſich buchſtäblich erhängte. Der Vorfall wurde 
erit ſpäter von der lleinen Schwener des Verunglüdten bemerlt, 
die dic Eltern herbeirief, doch war jedwede Hilſe bereits zu ſpät. 
Ter herbeigerujene Arzt Rellte ſen. daß der Knabe etwa 20 Minuten 
an den Striden gehangen har und der Tod durch Erſticken herbei⸗ 
gelührt worden iſt. Bis ſpät in die Nacht wurde das Haus des 
Verunglüdten von zahlreichen Bejuchern aufgelucht, die iebhaft 
den trüurigen Vorgang etörterten. 

Verpegener Naubäberfall auf ein Pfartthaus 
Die Tãter erkaunt 

üter Pojen und Umgegend zug. 
abends um 10 Uhr in die Pfarte 

Lin. Mit rurgehaltenen Revolvern forder⸗ 
D˙ i nur zum Proefijt zu 

lterin jfedech ruich in 
cinem Gewehr mehrere 

Derſbewehner alarmiert wurden und 
E E er Banditen ißt erlannt 

zu können. 

3u Bressbers gegen ein Haus geraſt 
e e e 8 

Id fuhr der 23 Jihre aler Pripatf⸗ 
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in Verbindung mit'der 

der Sozialverſicherung, 

der Sozialverſicherung bi 

eine „organiſche Vereinfachungs⸗ und Ver 

niemand in der Arbeiterſchaft, wie e 
wird. Schaden dürfte es aber beſtimmt nicht, 

rechtzeitig eine geſchloßene Arbeiterfr. 

durchgeführt werd 

lden würde; ſonſt 

  

Nalionalſozialiſten und Sozialverſichernug 
Ein bißchen Altersfürſorge, das iſt alles 

Im Herbſt ſoll, wie bei der Veröffentlichung der Notver⸗ 

ordnung der Reichsregierung angekündigt wurde, im Reiche 

Sanierung der Invalidenverſicherung 
billigungsreform 

en. Noch weiß 

wie dieſe Reform ausſehen 
wenn ſich 

ont zur Verteidigung 

kann ſehr leicht 

aus dem ſtolzen Gebäude der Sozialverſicherung eine Art 

Armenhaus werden, in dem nur noch gerade die Allerbe⸗ 

  

dürftigſten vielleicht eine Zuflucht finden. Schaden dürfte 

es auch nicht, wenn die Arbeiter rechtzeitig erkennen, daß 

die Abwehrfront nur unter der Führung der Gewerkſchaften 

ßehen kann. Vor allem muß ſich die Arbeiterichait darüber 

klar werden, daß für die Sozialverſicherung gar nichts zu 

erhoffen wäre, wenn die Nazis ans Ruder kämen. 

Wer aus dem nationalſozialiſtiſchen Parteiprogramm 

iich Klarheit über die Stellung der Hitlerleute zur 

Sopialverſicherung ſchaffen will, wird arg enttäuſcht. Das 

Programm bringt in Punkt 15 die Forderung einer geſetz⸗ 

lichen Altersverſicherung. Das iſt nahezu alles. Ein bißchen 

wenig. Aber das iſt ja die Taktik der Hitlerlente: keine 

klaren Programmforderungen, damit ſie in den Verſam⸗ 

lungen den Leuten nach dem Munde reden und ſo im Tr— 

ben fiſchen können. Ihre Redner und ibre Preſſe führen in 

der Frage Sozltalverſicherung öů 

bisher einen fürchterlichen Eierianz 

anf. Da erklärte z. B. ihr Abgeordneter Kaufmann⸗Elberfeld 

— es iſt ſchon lange her — am 27. Februar 1929 im preußi⸗ 

ſchen Landtag, die Meinung der 2S DelP. ſei, daß die So⸗ 

zialverſicherung in Preußen und im Reich gar nicht weit 

genng ausgebaut werden könne. Kurz zuvor, am 23. Februar 

1929 bezeichnete jedoch der „Völkiſche Beobacht er,, 

alſo das offizielle Organ der Nazis, in einem Artikel „So⸗ 

zialismus und ſoziale Konſtruktion“ die Sozialverſicherung 

als ein trübes Erbteil des Bismarckſchen Verſuchs eines 

Staatsſogialismus. Der „Reichswart“, das Organ des Naſi⸗ 
führers Graf Reventlow, befaßte ſich am 24. Mai 193⁰0 

in einem Artikel über die Stellung der Sozialver⸗ 

ſicherung im Dritten Reich. Er betonte darin, von 

dem Begriff „Verſicherung“ würde neben einer Kranken⸗ 

verſicherung im weiteſten — das heißt alſo ſchmählichſten — 

Sinne und einer Altersverſicherung auf umfaſſender und 

wirkſamer Unterlage 

ſchwerlich noch ſo etwas wie eine Arbeitsloſenverſicherung 
än finden ſein. 

Für praktiſche ſozialpolitiſche Betätigung haben die Nazis 

keine Zeit. So ſchreibt der Führer der ſudetendentichen 

NS DAP., Dr. Krebs, im Heft 10 der Nationaliozialiſtiſchen 

Sriefe 1930: „Wir haben keine ſozialen Reſormen auszu⸗ 

führen, weder Häuſer zu bauen noch Volksſpeiſungen einzu⸗ 

richten. Unſer ſoziales Erxamen haben wir erſt nach 

Machterareifung abzulegen ..“ Wie das „ſoziale Examnen“ 

der Razis ausfallen würde. hat bereits ihr Miniſter Krick 

in der Zeit ſeiner Regierung in Thüringen deutlich bewieſen⸗ 
Er hai gerade zwei Dutzend Erwerbsloſen für einige Mo⸗ 

nale Arbeit beſchafit, durch Stillegung ſtaatlicher Werke der 

Schieferinduſtrie aber 750 Arbeiter brotlos gemacht. von 
anderen Heldentaten auf ſozialpolitiſchem Gebiet ganz zu 

ichmeigen. Danzig lieſert Beiſpielloe. — — 
Die Kranfenkaſſen ſind den Nazis ganz beſonders 

ein Dorn im Ange. So erklärte das Mitalied der S DAn. 
Dr. Bäumer⸗-Mühlhanſen im Mai dieſes Jabre⸗ 
einer öffentlichen Kundgebung des Nationalſozia b 
deutſchen Aerztebundes in München nach einem Bericht des 
„Völkiſchen Beobachters“: 

„Die Krankenverſicherung iſt ein zweifelloſer Fehlgriff, 
inr das erſtrebte Ziel wäre eine Brot⸗ und Kleiderver⸗ 
üicherung beiſer geweſen ... Es iſt ein Unding, eine 

Kerſicherung zu treffen, die es dem einßelnen 
völlig freiſtellt, die Verſchernna zu beanſpruchen . Des⸗ 

hbalb gibt es nur eine Löſung: Wir müſſen weg vom Kol⸗ 

lektinismus, die Krankenverſicherung muß eine Kranke 

üvarkaſſe werden, und zwar eine Zwangsſparkafſe für die 
Konen der Krankbeit... Es iſt unmöalich, daß bei demn 
gegenwärtigen Suſtem etwas Geſcheites berauskommt. 

Kur eine ſtarke politiſche Organiſation kann das Mar⸗ 
turinm der Krankenkaße von uns nehmen.“ 

Die NSDAp. will alio die Krankenverüicherung völlig 

beſeitigen. Auch die Invalidenverſicherung paßt ihr 
nicht. Lediglich ein paar Bettelaroſchen im Alter 
— das iſt nach Anſicht der Nativnalſozialiſten geuug So⸗ 
zialverñicherung für die Proleten. 
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